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Unsere  vordringliche 
Aufgabe 


„Skepsis"  gegenüber  Nixon 

Radio  W  arschau  fordert  die  USA  zur  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  auf 


Präsident  Nixon:  Skepsis  in  Warschau  Foto:  AP 

Jetzt  „gelbe  Gefahr  gegen  rote  Gefahr“ 

Polnische  Besorgnisse  wegen  künftiger  Außenpolitik  der  Bundesregierung 


Wir  haben  bereits  bet  früherer  Gelegenheit 
darüber  berichtet,  daii  die  amerika-polnischen 
Organisationen  weniger  auf  den  Republikaner 
Nixon,  sondern  mehr  auf  den  demokratischen 
Präsidentschaftskandidaten  llumphrey  gesetzt 
hatten.  Vor  allem  hat  man  dem  republikanischen 
Bewerber  verübelt,  daß  er  in  seinen  Wahlreden 
keinerlei  Festlegungen  zugunsten  dieser  Kreise 
vorgenommen,  sondern  sich  in  seinen  Formu¬ 
lierungen  eindeutig  aul  die  Rechtslage  bezogen 
hal. 

So  ist  es  verständlich,  wenn  nicht  nur  in 
diesen  Kreisen,  sondern  jetzt  auch  in  der  polni¬ 
schen  Patteispitze  in  Warschau  eine  nicht  un¬ 
erhebliche  Beunruhigung  über  die  Politik  des 
neuen  Herrn  im  Weißen  Haus  besteht.  Inter¬ 
essant  ist  in  diesem  Zusammenhang,  daß  in 
Kreisen  der  polnischen  KP-Führung  nun  Präsi¬ 
dent  Nixon  äußerst  .skeptisch*  beurteilt  und 
darauf  hingewiesen  wird,  daß  es  sich  bei  ihm 
um  einen  .politischen  Schüler  des  seinerzeitigen 
Außenministers  John  Foster  Dultes*  handele, 
der  bekanntlich  eine  auf  .Eindämmung*  des 
Weltkommunismus  gerichtete  amerikanische 
Außenpolitik  betrieben  hat.  Mil  einiger  Beunru¬ 
higung  wurde  in  Warschau  verzeichnet,  daß  sich 
Richard  Nixon  seil  seiner  Wahl  zum  Präsidenten 
der  Vereinigten  Staaten  gehütet  hat.  sein  poli¬ 
tisches  Programm  vor  aller  Well  zu  enthüllen. 

Wenn  diese  .Skepsis*  nur  in  gewissen  Krei¬ 
sen  .gehandelt*  und  in  den  Massenmedien  noch 
nicht  vertreten  wird,  so  liegt  der  Grund  aus¬ 
schließlich  darin,  daß  diese  angewiesen  wurden, 
dem  Beispiel  Moskaus  zu  lolgen  und  jede  di¬ 
rekte  Polemik  gegen  Nixon  —  vorerst  jedenfalls 
—  zu  vermeiden.  Nur  Radio  Warschau  preschte 
etwa  vor  und  meinte.  Nixon  werde  gezwungen 
sein,  .binnen  100  Tagen  die  Karten  aulzudecken, 
die  er  bisher  mit  Eifer  verborgen  gehalten  hat“. 
Erst  dann  werde  man  sagen  können,  oh  man  es 
mit  einem  .harten"  oder  einem  .friedfertigen* 
Nixon  zu  tun  habe. 

Trotz  der  noch  vorhandenen  gewissen  Zurück¬ 
haltung  jedoch  forderte  Radio  Warschau  den 
neuen  Präsidenten  auf,  die  Oder-Neiße-Linie  un¬ 
verzüglich  anzuerkennen.  Dies  werde,  so  jeden¬ 
falls  meint  Radio  Warschau,  sowohl  von  den 
Polen  in  der  Volksrepublik  als  auch  von  den 
in  Amerika  lebenden  Polen  erwartet.  Mit  einem 
Hinweis  darauf,  daß  es  sich  hierbei  auch  um  die 
künftigen  amerika-polnischen  Beziehungen  han¬ 
dele,  ist  natürlich  die  .Förderung  des  Friedens  in 
Europa*  verbunden. 


Wer  die  polnische  Presse  beobachtet,  wird 
bemerken,  daß  sich  die  Zeitungen  —  fraglos  auf 
Weisung  des  Regimes  —  mit  der  Frage  nach  der 
künftigen  Außenpolitik  der  Bundesregierung  be¬ 
schäftigen.  wobei  denn  —  auch  in  Rundfunk¬ 
sendungen  —  darauf  hingewiesen  wird,  daß 
immerhin  die  Gefahr  einer  Annäherung  Bonns 
an  Peking  besiehe.  Man  versteigt  sich  dabei  zu 
der  Behauptung,  in  Bonn  schicke  man  sich  nun 
an,  .die  gelbe  Gefahr"  gegen  die  .rote  Gefahr* 


Aus  der  Umgebung  des  neuen  Präsidenten 
stammt  die  Mitteilung,  Richard  Nixon  werde 
den  Atomsperrvertrag  solange  nicht  ratifizieren, 
als  sidi  sowjetischeTruppen  und  solche  der  War¬ 
schauer  Paklstaaten  noch  auf  dem  Territorium 
der  Tsdiedioslowakei  befinden.  Die  jüngste  Ent¬ 
wicklung  in  der  CSSR  dürfte  den  Präsidenten 
kaum  in  dieser  Meinung  umsUmmen  können. 
Abgesehen  von  dieser  Äußerung  des  Präsiden¬ 
ten  gibt  es  in  der  republikanisdien  Partei  starke 
Kralle,  die  eindeutige  Gegner  dieses  Vertrages 
sind,  wie  z.  B.  der  Senator  Strom  Thurmond. 
Selbst  der  heutige  amerikanische  Verteidigungs¬ 
minister,  Melvin  Laird,  hal  während  seiner  Tä¬ 
tigkeit  als  Kongreßabgeordneter  zur  Gruppe  je¬ 
ner  republikanischen  Politiker  gehört,  die  dem 
Vertrag  äußerst  skeptisch  gegenüberstehen. 

Bei  dieser  Situation  dürfte  im  Hinblick  auf 
die  USA  keine  besondere  Eile  zur  Unterferti- 
gung  des  Atomsperrvertrages  gegeben  sein.  Es 
sollte  vielmehr  im  deutschen  Interesse  liegen, 
einmal  abzuwarten,  wie  man  in  Washington 
weiter  verfahren  wird.  Es  ist  kaum  zutreffend, 
daß  sich  die  Bundesrepublik  durch  eine  .Hinaus¬ 
zögerung"  der  Unterschrift  .weltweit  isolieren* 
wird.  Die  Bundesrepublik  hat  eindeutig  bereits 
auf  die  Herstellung  und  den  Besitz  von  Atom- 


zu  mobilisieren.  Man  glaubt,  Äußerungen  des 
Bundesaußenministers  Brandt  entnehmen  zu 
können,  daß  Bonn  sich  um  eine  Intensivierung 
der  Beziehungen  zwischen  der  Bundesrepublik 
und  der  Volksrepublik  China  bemühen  werde. 

Natürlich  hat  man  in  Warschau  auch  sogleich 
ein  Motiv  für  derartige  Spekulationen  zur  Hand: 
durch  die  Intervention  der  Warschauer  Pakt¬ 
staaten  in  Prag  habe  Bonn  ein  .Fiasko"  erlitten, 
und  man  sei  nun  bemüht,  das  ramponierte  Pre- 


waften  verzichtet.  Wenn  heute  in  gewissen 
Kreisen  so  auf  die  Unterzeichnung  des  Vertra¬ 
ges  gedrungen  wird,  so  erhebt  sich  die  Frage,  ob 
dort  nicht  die  Befürchtung  besteht,  daß  die  USA 
dieses  Werk  eben  nicht  ratifizieren  werden? 

Präsident  Nixon  wird  hier  sicherlich  nach  der 
amerikanischen  Interessenlage  entscheiden.  Da¬ 
bei  wird  selbst  eine  deutsche  Unterschrift 
schwerlich  in  der  Lage  sein,  ihn  zu  animieren, 
diesen  Vertrag  schnellstens  ratifizieren  zu  las¬ 
sen.  Es  ist  bekannt,  daß  Moskau  die  frühere 
Administration  in  Washington  gedrängt  hat,  die 
Bonner  Unterschrift  herbeizuführen. 

Inzwischen  aber  dürfte  sidi  einiges  geändert 
haben,  und  es  besteht  an  sich  für  Bonn  keine 
Veranlassung,  diesen  Atomsperrvertrag  jetzt 
schnellsten  zu  unterschreiben.  Die  Sowjetunion 
besteht  bekanntlich  immer  noch  auf  dem  Inter¬ 
ventionsrecht,  das  sie  aus  der  UNO-Charta 
glaubt  ableiten  zu  können.  Da9  bedeutet,  daß 
die  Sowjets  sich  berechtigt  fühlen,  in  die  inne¬ 
ren  Verhältnisse  der  Bundesrepublik  einzugrei¬ 
fen.  Bevor  nicht  diese  .Feindstaatenklauseln* 
ausgeräumt  sind,  wird  ein  bundesdeutscher  Poli¬ 
tiker  es  schwerlich  verantworten  können,  diesen 
Vertrag  zu  unterschreiben. 


stige  wieder  aufzubügeln.  Bonn  habe  die  Ab¬ 
sicht,  den  chinesischen  Drachen  gegen  den  russi¬ 
schen  Bären  auszuspielen.  Wenngleich  auch  die 
offiziellen  Kontakte  zwisdien  Bonn  und  Peking 
noch  schlecht  seien,  so  werde  doch  hinter  den 
Kulissen  einiges  getan,  um  einen  Wandel  her¬ 
beizuführen.  Hier  muß  die  Wirtschaft  wie¬ 
der  herhalten,  und  man  weist  auf  die  sidi  be¬ 
reits  vollziehenden  Außenhandelskontakte  zwi¬ 
schen  den  beiden  Ländern  hin,  wobei  man  Bonn 
unterstellt,  .klug  genug  zu  sein",  zunächst  von 
irgendwelchen  politischen  Bedingungen  abzu¬ 
sehen. 

Von  Warschau  aus  will  man  bereits  .klare 
Anzeichen  einer  Sympathie*  Pekings  für  die 
Bundesrepublik  entdeckt  haben.  So  weist  man 
aul  die  .kritischen  Akzente"  hin,  die  in  der 
Haltung  Pekings  gegenüber  Ost-Berlin  zu  be¬ 
obachten  seien.  In  Bonn,  so  jedenfalls  argumen¬ 
tiert  man  in*Warsdiau,  werde  jetzt  eine  .poli¬ 
tische  Offensive"  vorbereitet,  die  dadurdi  cha¬ 
rakterisiert  sei.  daß  der  .westdeutsche  Imperia¬ 
lismus*  mit  der  .chinesischen  Erpressung"  ope¬ 
rieren  wolle.  Gleichzeitig  wird  hervorgehoben, 
daß  die  Bundesrepublik  in  einem  verstärkten 
Maße  an  der  Verbesserung  der  Beziehungen  zu 
Pakistan,  Indien,  Indonesien  und  Malaysia  be¬ 
müht  sei. 

In  Wirklichkeit  dürfte  es  so  sein,  daß  man 
in  Warschau  sehr  genau  die  sidi  abzeichnende 
Konfliktsituation  zwischen  Moskau  und  Peking 
langst  erkannt  hat,  und  man  befürchtet,  hier¬ 
durch  könnte  sidi  eine  Verlagerung  der  Ge¬ 
wichte  ergeben. 

Während  die  Kommunisten  in  Polen  wissen, 
daß  ihre  Herrschaft  und  die  Aufrediterhaltung 
ihrer  Ansprüche  lediglich  im  Zusammenwirken 
mit  der  Politik  der  Sowjetunion  möglich  sind, 
gibt  es  auch  heute  in  Warschau  bereits  Kreise, 
die  der  Meinung  sind,  daß  ein  gerechter  Aus¬ 
gleich  mit  Deutschland  ein  Zusammenleben  in 
Eintracht  und  Sicherheit  gewährleisten  und  die 
Polen  nicht  zu  einem  Objekt  sowjetischer  Macht- 
politik  machen  würde. 


H.  W.  —  Natürlich  kann  man  übet  den  Inhalt 
einer  Zeitung  sehr  unterschiedlicher  Auffassung 
sein,  und  die  Redaktion  sollte  Wert  darauf 
legen,  das  Urteil  ihrer  Leser  nicht  nur  zur  Kennt¬ 
nis  zu  nehmen,  sondern  sie  sollte  auch  ver¬ 
suchen,  eine  Zeitung  zu  gestalten,  die  den  Vor¬ 
stellungen  ihrer  Leser  entspricht.  Das  triilt  vor 
allem  liir  eine  Zeitung  wie  .Das  Oslpreiißen- 
blatt"  zu,  das  einmal  eine  Brücke  zur  Heimat, 
dann  aber  nicht  zuletzt  auch  das  Sprachrohr 
für  die  berechtigten  Anliegen  der  heimatver- 
triebenen  Ostpreußen  sein  soll. 

Und  da  beginnt  es  nun.  inleressant  zu  wei¬ 
den:  es  gibt  nicht  wenige  Zeitgenossen,  die  sidi 
schon  mit  vielen  Dingen  des  Schicksals  abge- 
funden  haben.  Einer  Heimatzeitung  wollen  sie 
eigentlich  nur  nodi  eine  liebe  Rüdeerinnerung 
an  die  Vergangenheit  zubiiligen  und  sie  wür¬ 
den  sidi  freuen,  wenn  im  .Oslpreußenblatt* 
nur  die  .alten  Zeilen"  dargestelll  werden.  Da 
gibt  es  wieder  andere,  die  schreiben:  ....die 
Todesanzeigen  haben  für  mich  ein  ganz  beson¬ 
deres  Interesse  . .  .* 

Soweit  —  so  gut,  aber  auch  nicht  mehr  viel 
weiter.  Es  ist  verständlich,  daß  man  wissen  will, 
wie  es  diesem  oder  jenem  ergangen  ist,  mit  dem 
man  oft  über  viele  Jahrzehnte  zusammengelebt 
hat.  Uber  Familien,  die  sich  über  viele  Menschen¬ 
alter  gekannt  und  geschätzt  haben.  Man  nimmt 
an  dem  schmerzlichen  Geschehen  im  Kreis  der 
alten  Freunde  auch  Anteil. 

Doch,  meine  Freunde,  kann  das  allein  der 
Sinn  einer  Zeitung  sein?  Oder  etwa  nur  die 
Pflege  des  kulturellen  Gedankens?  Sidierlich 
gibt  es  Leute  auch  im  politischen  Raum,  die  gar 
nichts  dagegen  haben  wurden,  wenn  wir  uns 
nur  auf  die  Pflege  und  die  Belebung  des  kultu¬ 
rellen  Erbes  konzentrieren  würden.  Sicherlich 
würde  es  manchen  Politiker  ruhiger  stimmen, 
wenn  wir  uns  nur  auf  Kochrezepte  beschranken 
und  darauf  verzichten  würden,  unsere  politi¬ 
schen  Forderungen  eindeutig  und  klar  anzu¬ 
melden. 

Aber,  dann  hätte  eine  Zeitung,  die  sich  .Das 
Oslpreußenblatt"  nennt,  ihren  Sinn  verloren. 
Wir  müssen  wissen,  daß  wir  heute  noch  die  auf¬ 
lagenstarkste  Verlriehenenzeitung  in  der  Bun¬ 
desrepublik  besitzen,  mit  einem  treuen  und  sidi 
immer  wieder  ergänzenden  Abonnentenstamm, 
auf  den  wir  stolz  sein  können.  Die  Redaktion 
hal  die  Verpflichtung,  die  Zeitung  so  zu  gestal¬ 
ten,  daß  nach  Möglichkeit  alle  Schichten  inner¬ 
halb  unseres  Leserkreises  an  dem  Blatt  ihre 
Freude  haben.  Das  soll  auch  für  die  Zukunft 
unser  besonderes  Anliegen  sein.  Den  Test,  den 
.Das  Ostpreußenblatt*  im  vergangenen  Jahre 
gestartet  hat  und  den  wir  über  das  Wickert- 
Institut  auswerten  ließ,  hat  uns  bewiesen,  daß 
wir  auf  dem  richtigen  Wege  sind. 

Doch  eine  Zeitung  unserer  Art  bedarf  auch 
der  Erklärung:  alle  Männer  und  Frauen,  die  in 
den  Heimatkreisen,  in  den  Landesverbänden 
usw.  führend  tätig  sind,  haben  hier  eine  ganz 
große  Aufgabe  zu  erfüllen:  sie  sollten  unseren 
Ostpreußen  sagen,  weshalb  .Das  Ostpreußen¬ 
blatt"  s  o  gemacht  werden  muß.  Sie  sollten  im¬ 
mer  wieder  erklären,  daß  unsere  Organisation 
ihren  Sinn  verloren  haben  wird,  wenn  wir  zu 
einem  Stammtisch  oder  einem  Kaffeekränzchen 
herabsinken  und  wenn  wir  kein  anderes  An¬ 
liegen  mehr  haben  würden  als  nur  noch  die 
Pflege  der  Erinnerung. 

Ganz  im  Gegenteil:  ich  glaube,  daß  das  neue 
Jahr  uns  sehr  harte  Aufgaben  stellen  wird.  Man 
sollte  nicht  glauben,  daß  die  von  uns  erstrebte 
Einheit  Deutschlands  als  ein  Geschenk  servierl 
werden  wird.  Wir  werden  sehr  hart  darum  rin¬ 
gen  müssen.  Jeder  an  seinem  Platz.  Und  dazu 
brauchen  wir  Rüstzeug:  wir  brauchen  hieb-  und 
stichfeste  Argumente.  Wir  müssen  wissen,  wie 
es  wirklich  draußen  in  der  Welt  um  unser  Volk 
und  um  unser  Anliegen  steht.  Das  zu  vermitteln, 
wird  weiterhin  Aufgabe  des  .Ostpreußenblat¬ 
tes*  sein.  Unser  Schicksal  ist  eingebettet  in  das 
große  Geschehen.  Wir  erreichen  keine  Ände¬ 
rung  in  der  Isolierung. 

Nur  das  ist  verloren,  was  man  aufgibl.  Wir 
aber  wollen  für  unsere  gerechte  Sache  unermüd¬ 
lich  einstehen.  Das  Jahr  1959  bringt  uns  die 
Wahlen  zum  neuen  Bundestag.  Hier  wird  es 
darauf  ankommen,  daß  auch  die  Heimatver¬ 
triebenen  wieder  durch  ihre  autorisierten  Reprä¬ 
sentanten  vertreten  sind.  In  diesem  Jahre  wird 
es  darauf  ankommen,  von  den  Parteien  eine 
klare  Antwort  zu  verlangen  zu  den  Problemen, 
die  uns  auch  weiterhin  unter  den  Nageln  bren¬ 
nen.  Jetzt  muß  die  Gretchenfrage  gestellt  wer¬ 
den:  wie  steht  ihr  —  Parteien  —  zu  der  Oder 
und  Neiße?  Wie  steht  ihr  zu  den  deutschen 
Ostgebieten? 

Hier  gibt  es  kein  Taktieren  und  Finassieren 
— ,  hier  darf  nicht  ausgewichen  werden.  Das 
Sprachrohr  unserer  großen  landsmannschaft- 
lichen  Gemeinschaft  ist  „Das  Ostpreußenhiatt*. 
Schon  aus  diesem  Grunde  sollten  wir  uns  alle 
dafür  einsetzen,  daß  unsere  Zeitung  im  neuen 
Jahre  in  noch  stärkerem  Umfange  in  den  Krei¬ 
sen  der  Ostpreußen  verankert  und  so  in  der 
Lage  sein  wird,  mit  noch  erheblicherem  Gewicht 
jene  politischen  Forderungen  vorzutragen,  für 
die  einzutreten  uns  allen  jetzt  besonders  aul- 
gegeben  ist. 


Wem  nützt  der  blinde  Eifer? 

Die  Unterschrift  unter  Atomsperrvertrag  genau  abwägen 
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Kurz  gemeldet 


US-Präsldent  Richard  Nixon  wird  bereits  im 

Frühjahr  seine  Reise  nach  Europa  anlreten 
und  dabei  auch  Bonn  besuchen.  Die  Reise  soll 
noch  vor  dem  NATO-Tretlen  am  10.  April  in 

Washington  slattlinden. 
s  wieder  an  ” 

huster.  bleib  Der  dritte  Raketenzerstörer  der  Bundesmarine 

ist  vom  Stapel  gelaufen  und  wurde  auf  den 
Namen  .Rommel“  getauft.  Das  Typschiff 
i  die  Kirche  Lutiens“  unternimmt  gegenwärtig  Probefahr- 
Detaillragen  j-  jm  Atlantik  und  kommt  im  Herbst  in  sei- 
iich  politisch  Hinsatzhafen  Kiel, 

n  reprasen-  ,  . 

önliche  und  Keine  Tauschgeschäfte  zwischen  der  Sowjet- 
sehe  Ansicht  union  und  der  Bundesrepublik  seien  bei  den 
Gesprächen  zwischen  Berlins  Bürgermeister 
Schütz  und  dem  Ost-Berliner  Sowjetbotschaf- 
se  ist  heute  te(.  Abrassimow  behandelt  worden,  erklärte 
m  Staatssekretär  Diehl  in  Bonn.  Ein  genauer  Be- 

i  AOtennung  rjdl,  des  Regierenden  Bürgermeisters  werde 

h  ^lnes  dfe  »old  vorliegen. 

b  Anerken-  im  Prinzip  einverstanden  ist  US-Präsident 

em  und  mit  Nixon  mit  dem  französischen  Vorschlag  für 

daß  Gustav  Nahoslgespräche  zwischen  den  USA,  der  So- 

Als  Kenn-  wjetunion,  Großbritannien  und  Frankreich, 

gilt  es.  die  Bundesvcrjrlebenenm)njsleI.  von  Hassel  gilt  bei 
,  gegen  eine  (|pr  CDU/CSU  ais  Favorit  für  das  Amt  des 
Bundestagspräsidenten.  Vorgeschlagen  wur- 
'  den  außer  ihm  die  Abgeordneten  Kurt  Birren- 
'  .  M.'  n  ....  bach,  Walter  Leisler-Kiep.  Theodor  Blank  und 

tibürcier-  Fraktionsgeschäftsführer  Will  Rasner. 


Es  kann  nicht  übersehen  werden,  daß  die 
kirchliche  und  theologische  Entwicklung  immei 
mehr  auf  eine  abschüssige  Bahn  gerät.  Unter 
den  jungen  Theologen  gibt  es  bereits  nicht 
wenige,  die  jede  eingehende  Beschäftigung  mit 
der  Bibel  für  Zeitverschwendung  halten.  Nach 
ihrer  Meinung  kommt  es  nur  noch  auf  gesell¬ 
schaftspolitische  Analyse  und  revolutionäre 
Aktivität  an. 

Auch  die  Predigt  gilt  manchem  als  eine  über¬ 
holte  Angelegenheit.  In  Bremen  hat  der  Pfarrer 
Schiesches  den  sonntäglichen  Gottesdienst  ab¬ 
geschafft  und  hält  statt  dessen  abends  poli¬ 
tische  Diskussionen  mit  Jugendlichen  ab.  Auch 
in  der  evangelischen  Kirche  in  Berlin-Neu- 
Westend  wurde  am  2.  Advent  1968  der  Gottes¬ 
dienst  durch  eine  politische  Veranstaltung  im 
Geist  des  SDS  ersetzt.  Die  schon  erwähnten 
Heidelberger  Theologiestudenten  sind  ebenfalls 
der  Meinung,  Gottesdienst  und  Predigt  seien 
eine  Angelegenheit  der  bürgerlichen  Gesell¬ 
schaft  und  würden  mit  dieser  vergehen.  Sie 
möchten  die  Kirche  .umfunktionieren'  und  .um¬ 
strukturieren“  in  eine  politische  Aktionsge- 
meinsdiafl. 

Mit  viel  Stimmenaufwand  treten  eifernde 
Schwärmer  für  eine  „Theologie  der  Revolution“ 
ein.  Es  geht  ihnen  darum,  das  Evangelium  in 
eine  Ideologie  des  politischen  und  sozialen  Um¬ 
sturzes  zu  verwandeln.  Was  sie  dabei  leitet, 
sind  bibel-  und  weltfremde  Utopien,  über  denen 
der  blaue  Dunst  der  fernen  Berge  liegt.  Wie 
unrealistisch  sie  sind,  können  sie  freilich  im 
Zwielicht  ihrer  Parteilaternen  nicht  erkennen. 

Die  reformistischen  und  revolutionären  „Neu¬ 
töner“,  die  so  viel  Wind  zu  machen  verstehen, 
kommen  sich  sehr  modern  vor.  In  Wirklichkeit 
sind  jedoch  die  „linken  Frommen“  keine 
Fackelträger  neuer  Zukunftsgedanken,  sondern 
Schlußlichter  aus  der  Revolutionsstimmung  der 
frühkapitalistischen  Zeit.  Bis  ins  Vokabular 
hinein  stammt  ihr  Gedankengut  zu  einem  erheb¬ 
lichen  Teil  aus  jenen  vergangenen  Tagen. 

Es  muß  mit  allem  Nachdruck  festgestellt  wer¬ 
den,  daß  das  politische  Reden  und  Treiben 
kirchlicher  Gremien  und  Gruppen  weithin  nicht 
vom  Geist  der  Heiligen  Schrift,  sondern  von 
einem  gewissen  Zeitgeist  bestimmt  ist.  Es  ist 
eine  merkwürdige  Sache,  daß  oft  gerade  die¬ 
jenigen,  die  die  falsche  Anpassung  in  der  Ver¬ 
gangenheit,  etwa  „Thron  und  Altar“  oder  „Deut¬ 
sches  Christentum",  am  schärfsten  verurteilen, 
heute  mit  dem  größten  Eifer  dabei  sind,  Kirche 
und  linkspolitische  Ideologie  miteinander  zu 
kopulieren.  Sie  verdammen  nachträglich  das 
Glockenläuten  für  die  Siege  Hitlers,  aber  sie 
nehmen  unbedenklich  Mao  und  Fidel  Castro  in 
den  christlichen  Heiligenkalender  auf. 

Demgegenüber  kann  nicht  oft  genug  gesagt 
werden,  daß  die  Kirche  am  wirkungsvollsten 
ist,  wenn  sie  ihren  eigentlichen  Auftrag  er¬ 
füllt  und  das  heißt,  wenn  sie  das  Wort  Gottes 
predigt  und  ihr  seelsorgerliches  Amt  wahr- 
nimmt.  Das  ist  das,  was  ihr  niemand  abnehmen 
kann.  Wenn  sie  sich  dagegen  mit  Haut  und 
Haaren  der  Politik  verschreibt,  gräbt  sie  sieh 


und  konfessionellen  Spaltungen  nun  auch  noch 
eine  politische  Spaltung  unter  den  Christen 
gibt. 

Es  ist  höchste  Zeit,  daß  gegen  diese  Entwick¬ 
lung  Gegenkräfte  mobilisiert  werden.  Sie  regen 
sich  bereits  in  der  Bekenntnisbewegung  „Kein 
anderes  Evangelium“,  in  der  Kirthlidien  Samm¬ 
lung  und  in  der  Notgemeinschaft  evanqelischer 
Deutscher.  Diesen  Gruppen  geht  es  darum,  daß 
die  evangelische  Kirche  um  Gottes  und  der 
Menschen  willen  eine  Kirche  des  göttlichen 
Wortes  bleibt. 

Alexander  Evertz,  Dortmund 


Warschaus  Antisemitismus 

Jüdisdier  Weltkongreß  erhob  Anklage 


Der  „Jüdische  Weltkongreß“  (World  Jewish  lisdien  Kirche  verbessern  wolle.  Daß  das  Vati- 
Congress),  der  12  Millionen  Juden  in  70  Län-  kanische  Konzil  den  Antisemitismus  verurteilt 
dern  der  Erde  vertritt,  erhob  in  einer  Reso-  habe,  erleichtere  die  Annäherung  der  Juden  an 
lution,  die  auf  seiner  jüngsten  Tagung  in  Rom  die  Katholiken.  Während  der  Tagung  des  Jü¬ 
angenommen  wurde,  schwere  Anklagen  gegen  dischen  Weltkongresses  wurde  dessen  Priäi- 
die  vom  Gomulka-Regime  geförderten  anti-  dent,  Nahum  Goldmann,  von  Papst  Paul  VI.  in 
semitischen  Erscheinungen  in  der  Volksrepublik  Privataudienz  empfangen. 

Polen.  Der  Kongreß  befaßte  sich  außerdem  mit 
der  Lage  der  jüdischen  Minderheiten  in  der  So¬ 
wjetunion  und  in  der  Föderativen  Tschecho- 
slwakischen  Sozialistischen  Republik  nach  der 
Besetzung  des  Landes  durch  Streilkräfle  des 
Warschauer  Paktes. 

Des  weiteren  wurde  beschlossen,  daß  der  Jü¬ 
dische  Weltkongreß  als  internationale  Organi¬ 
sation  für  die  Wahrnehmung  auch  der  reli¬ 
giösen  Anliegen  der  Menschen  mosaischen  Glau¬ 
bens  die  Beziehungen  sowohl  zum  Weltrat  der 
protestantischen  Kirchen  als  auch  zur  kalho- 


Sowjet-Publikation 

über  die  Oder-Neiße-Gebiete 

In  Moskau  erschien  eine  Publikation  über  die 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete,  die 
von  dem  sowjetischen  Journalisten  W.  Majewski 
verfaßt  worden  ist.  Majewski  bereiste  im  Auf¬ 
träge  der  parteiamtlichen  „Prawda“  die  Oder- 
Neiße-Gebiete,  um  das  Material  für  diese  Ver¬ 
öffentlichung  zu  sammeln,  die  unter  dem  Titel 
„Auf  polnischer  Erde“  erschien.  In  dem  Reise¬ 
bericht  werden  die  .sozialistischen  Errungen¬ 
schaften  in  den  West-  und  Nordgebieten  Polens* 
geschildert. 


„Unbeirrt  für  gerechten  Frieden” 

Bundestreffen  der  Ostpreußen  am  24.  und  25.  Mai  in  Essen 


heißt  das  steinausstellung  der  Preußag.  eine  ostpreußische 
Jfens  der  Bücherschau  des  Kant-Verlages,  die  Sammlung 
!4.  und  25.  ostpreußischer  Landkarten  der  Landesgruppe 
mittag)  in  Nordrhein-Westfalen,  die  Schau  „Erhalten  —  Ge¬ 
hen  Tref-  stallen”  (Volkskunst  und  Kunstgewerbe)  und 
ndesrepu-  eine  Ausstellung  gelungener  Arbeiten  aus  dem 
auf  dem  Ost-  und  Mitteldeutschen  Schülerwettbewerb 
ttag  statt-  des  Landes  Nordrhein-Westfalen. 

«Vorstand  Das  Treffen  selbst  beginnt  am  Sonnabend,  24. 

Mai,  um  10  Uhr  mit  einem  Festakt  vor  gelade- 
reitag,  16.  nen  Gästen  im  Städtischen  Saalbau.  Mittags  fin- 
-C.eländes  den  auf  den  öffentlichen  Plätzen  der  Stadt  Essen 
Ostpreu-  Platzkonzerte  und  Vorführungen  von  Volkstanz- 
Die  Bern-  gruppen  statt.  Gleichzeitig  werden  um  13  Uhr 
die  Gruga-Hallen  geöffnet,  in  denen  sich  die 
.  einzelnen  Kreisgemeinschaften  treffen. 

/  Einer  Veranstaltung  der  Gemeinschaft  Junges 

Ostpreußen  und  einer  Tagung  der  efweiferten 
Ostpreußischen  Landesvertretung  in  den  Nach¬ 
mittagsstunden  folgt  ein  festlicher  Abend  unter 
Mitwirkung  von  Volkstumsgruppen  aus  dem 
Ausland.  Den  Beschluß  des  ersten  Tages  bildet 
ein  Fackelzug  der  Jugend. 

Den  Höhepunkt  des  Treffens  bildet  am  Sonn- 
kV  tag,  25.  Mai,  die  Großkundgebung  im  Essener 

Stadion  mit  einer  richtungweisenden  Rede  des 
Sprechers  Reinhold  Rehs  MdB.  Auch  bei  dieser 
fM  Kundgebung  wirken  zahlreiche  Kapellen  und 

Vereinigungen  mit,  u.  a.  eine  Gruppe  mit  Tra- 
3jlA  kehner  Pferden  ostpreußischer  Züchter.  Mit  den 

gftl  Treffen  der  Kreisgemeinschaften  in  den  neben 

£\]  dem  Stadion  liegenden  Gruga-Hallen  klingt  das 

Bundestreffen  aus.  Geplant  sind  ferner  mehrere 
Sonderveranstaltungen,  so  nach  Möglichkeit  die 
Welt-Uraufführung  des  in  Arbeit  befindlichen 
Films  „Königsberg". 

^  An  der  Großkundgebung  im  Stadion  beteiligen 

sich  auch  die  Gruppen  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen  und  der  anderen  ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften  in  Nordrhein-Westfalen 
Quartierbestellungen  (auch  für  geschlossene 
Gruppen)  sollten  möglichst  bald  ausschließlich 
an  den  Verkehrsverein,  43  Essen,  Haus  der 
Technik  (Bahnhofsvorplatz)  gerichtet  werden 
Dort  können  auch  die  Bestellkarten  angefordert 
werden. 

Uber  weitere  Einzelheiten  berichtet  das  Ost¬ 
preußenblatt  in  den  kommenden  Folgen. 
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Zerstörter*  Dresden:  Verbrechen  wurden  nicht  nur  von  Deutschen  begangen.  Foto:  Archiv 


Die  Frage  der  Verjährung 

Die  Greuel  von  Nemmersdorf  —  Gelten  für  Deutsche  andere  Gesetze? 


Unser 

KOMMENTAR 


Die  Gefahren 
von  rechts  und  links 

Wägt  man  Rechts •  und  Linksexlremismus 
im  Hinblick  aut  die  Geiahr,  die  sie  äugen - 
blickltch  lür  unseren  Staat  bedeuten,  ah,  so 
wird  bei  einem  Blick  nach  rechts,  wenigstens 
was  das  gegenwärtige  zahlenmäßige  Ver¬ 
hältnis  und  die  Wirkung  des  öllenllichen 
Auftretens  nngeht,  die  Meinung  vertreten, 
daß  die  Existenz,  einer  rechtsstehenden  Par¬ 
tei  bereits  als  eine  außenpolitische  Belastung 
gewertet  werden  müsse.  Hinsichtlich  des 
Extremismus  aui  der  äußersten  Linken  aller¬ 
dings  wird  man  iextstellen  müssen,  daß  hier 
bereits  eine  echte  und  akute  Bedrohung  der 
Demokratie  in  der  Bundesrepublik  gegeben 
Ist.  Wenn  die  Radikalen  in  Berlin  mit  Trans- 
patenten  agieren:  . Rosa  Luxemburg:  Die 
SPD  ist  ein  stinkender  Leichnam’ ,  dann 
dürfte  das  bereits  zeigen,  daß  es  keineswegs 
gegen  .rechts",  sondern  vielmehr  darum 
geht,  seihst  die  staalslragenden  Kräfte  der 
SPD  zu  stürzen,  um  eben  .alle  Macht  den 
Räteh'  in  die  Hände  zu  legen. 

Es  ist  eine  Tragik,  daß  im  geteilten  Berlin 
letztlich  lür  das  demonstriert  wird,  wogegen 
in  Prag  mit  Selbstverbrennungen  von  Stu¬ 
denten  und  Arbeitern  protestiert  wird.  Die 
Unruhen,  ausgegangen  von  einer  Minderheit 
der  Studenten,  haben  längst  den  Rahmen 
der  Hochschule  gesprengt.  Man  wird  an  den 
Universitäten  Reformen  durchführen  müssen, 
aber  man  wird  auch  gezwungen  sein,  wieder 
einen  ordnungsgemäßen  Lehrbetrieb  zu  ge¬ 
währleisten.  Dabei  Ist  es  das  selbstverständ¬ 
liche  Recht  des  Staates,  jenen  Studierenden, 
denen  weniger  an  der  Vervollkommnung 
ihrer  lachlichen  Bildung  als  mehr  an  einem 
Umsturz  gelegen  ist,  die  staatlichen  Zu¬ 
schüsse  zu  sperren.  Denn  schließlich  kom¬ 
men  diese  Zuschüsse  aus  den  Steuergeldern 
der  Bürger,  deren  überzeugende  Mehrheit  — 
und  das  wird  immer  deutlicher  —  mit  jenen 
. Revoluzzern *  keine  Solidarität  wünscht.  Es 
wird  ferner  zu  prüfen  sein,  wie  weil  auslän¬ 
dischen  Unruheslitlern  ein  Freitahrtschein  in 
die  von  ihnen  erstrebte  Revolution  gewährt 
werden  soll. 

Wenn  die  .Zeit’  schreibt,  das  Argument 
.Steuerzahler,  aut  deine  Kosten  protestieren 
die  Leute,  statt  zu  studieren’  sei  einleuch¬ 
tend,  .weil  es  so  einfältig  ist“,  und  wenn 
man  meint,  es  sei  nicht  besser  als  der  Hin¬ 
weis,  daß  ja  auch  Staalsgetangene  lebens¬ 
länglich  aut  Kosten  des  Steuerzahlers  in  Ge¬ 
fängnissen  gehalten  würden,  dann  scheint 
uns  doch  hier  ein  gewisser  Unterschied  gege¬ 
ben.  Bei  diesen  Gefangenen  handelt  es  sich 
um  schwer  slraiiällig  gewordene  Personen, 
vor  denen  die  Gesellschalt  sich  schützen  muß. 
Bei  denjenigen  Radikalen,  die  lür  den  Sturz 
unserer  Ordnung  agieren,  handelt  es  sich 
um  junge  Staatsbürger,  deren  Umstürzler i- 
scher  Betätigungsdrang  aber  nicht  unbedingt 
jene  Steuerzahler  indirekt  mitlinanzieren 
müssen,  die  an  den  .Segnungen'  dieser  an- 
gestrehten  Umwälzung  in  keinsler  Weise 
interessiert  sind. 

Die  jüngsten  Tumulte  in  Berlin  jedenfalls 
lassen  eindeutig  erkennen,  wohin  die  Reise 
gehen  soll.  Es  geht  nicht  mehr  um  eine  ver¬ 
nünftige  Diskussion,  vielmehr  läßt  der  äußer¬ 
ste  linke  Flügel  dieser  Studenten  klar  erken¬ 
nen,  daß  er  aui  einen  gewaltsamen  Sturz 
der  bestehenden  Ordnung  abziell. 

Die  Dinge  sind  heute  bereits  soweit  ge¬ 
diehen,  daß  man  es  nicht  nur  hei  einer  Ana¬ 
lyse  der  Unruhe  unter  der  jungen  Generation 
belassen  kann.  Vielmehr  wird  man  recht  bald 
zu  gründlichen  Entscheidungen  kommen 
müssen. 

Der  Sinn  solcher  Beschlüsse  müßte  neben 
der  Durchlührung  notwendiger  Relormen  das 
Bemühen  sein,  die  lethargische  Mehrheit  un¬ 
serer  Jugend  politisch  zu  engagieren,  um 
endlich  ihren  stärkeren  Einsatz  lür  die  Er¬ 
haltung  unseres  demokratischen  Rechtsstaa¬ 
tes  zu  erreichen.  Schließlich  aber  besteht  auch 
die  Pllicht,  den  radikalen  Minderheiten  klar¬ 
zumachen,  daß  das  Recht  der  treten  Mei¬ 
nungsäußerung  nicht  gleichzusetzen  ist  mit 
dem  ungestraften  Versuch,  die  Ordnung  die¬ 
ses  Staates  zu  gefährden.  Nur  wenn  berech¬ 
tigte  Relormen  an  unseren  Hochschulen  und 
eine  eindeutige  Abwehr  der  umslürzlerischen 
Versuche  koordiniert  sind,  wird  es  möglich 
sein,  die  heule  bestehende  ernste  Gefahr  zu 
bannen. 

Es  ist  eine  unabdingbare  Pllicht  des  demo¬ 
kratischen  Staates,  mit  Sorglalt  darüber  zu 
wachen,  daß  diese  freiheitliche  Ordnung,  die 
wir  uns  gegeben  haben,  weder  durch  Extre¬ 
misten  von  rechts  noch  von  links,  geiährdet 
wird.  Wir  sollten  genau  untersuchen,  wohin 
uns  Programme  und  Parolen  dieser  Kreise 
lühren.  Die  Zukuntt  kann  weder  von  einem 
Neuaulguß  des  Nationalsozialismus  noch  von 
einer  Räle-Diktalur  bestimmt  sein.  Es  gilt, 
unsere  Lehens-  und  Gesellschaltslorm  zu  er¬ 
halten.  Das  schließt  keineswegs  eine  Ver¬ 
vollkommnung  aus;  diese  aber  muß  auf 
einem  evolutionären  Wege  erreicht  werden, 
wenn  es  nicht  zu  einem  Ritt  in  das  Chaos 
kommen  soll.  Die  Loslösung  der  Bundesrepu- 
bllk  aus  der  Gemeinschaft  der  freien  Welt 
würde  eine  Vorstule  dafür  sein,  daß  wir  mor¬ 
gen  dem  Osten  anheimlallen  müßten. 


Erst  mein  Opfer,  jetzt  mein  Verfolger, 
bald  mein  Abbild  .  .  . 

Britischer  Bomberpilot  in  Hochhuts 
.Soldaten“ 

.In  mondweißer  Nacht,  auf  den  Stufen  der 
dachlosen  Ruine  der  Kathedrale  St.  Michael  in 
Coventry“,  so  das  Szenarium  in  Hochhuts  .Sol¬ 
daten'.  geht  der  ehemalige  britische  Bomber¬ 
pilot  Dorland  streng  mit  sich  ins  Gericht.  Be¬ 
denkenlos  hatte  er  Dresden  .angeflogen",  hatte 
Bomben  abgeworfen  auf  Geredete  und  Unge- 
redite,  war  abgestürzt  und  gerettet  worden. 
Jahre  danach,  da  .alles  vergessen  sein“  sollte, 
plagt  ihn  immer  noch  das  Gewissen.  Er  fragt 
sich,  ob  nicht  Mord  gleich  Mord  ist  und  deshalb 
allgemein  geächtet  und  gerichtet  werden  müßte. 
Ob  nicht  audi  er  gerichtet  werden  sollte,  auch 
wenn  er  damals  nur  dem  .Befehl  von  oben“ 
gehorcht  hat.  Vor  dem  gespenstischen  Bild  des 
mumifizierten  Sdiadels  eines  Dresdener  Bom¬ 
benopfers  bedrängt  ihn  der  Alptraum  jener 
Fastnacht,  jener  Nacht  des  Entsetzens,  in  der 
Dresden  eingeäschert,  in  der  annähernd  300  000 
Zivilisten,  unter  ihnen  Tausende  von  Flücht¬ 
lingen  aus  dem  deutschen  Osten,  getötet  wur¬ 
den. 

Das  klingt  nach  Selbsterkenntnis,  nach  Schuld¬ 
bekenntnis,  nach  Läuterung,  nach  Versuch  einer 
Bewältigung  der  Vergangenheit  auch  des  Sie¬ 
gers.  So  zumindest  will  der  Autor  diese  Figur, 
den  sittlichen  Kern  des  Stückes,  verstanden 
wissen.  Aber  in  der  weltweiten  Diskussion  um 
das  Schauspiel  verpufft  dieser  Impuls.  Das  hu¬ 
mane  Anliegen  reduziert  sich  auf  den  Fall 
Churchill — Sikorski,  auf  die  in  dem  Stück  auf¬ 
geworfene  Frage  nach  Churchills  Mitschuld  am 
Tode  des  polnischen  Ministerpräsidenten.  Fünf- 
undzwanzig  Jahre  nach  .Dresden'  beschäftigt 
sich  die  deutsche  wie  vor  allem  auch  die  aus¬ 
ländische  Öffentlichkeit  immer  noch  leidenschaft¬ 
lich  mit  diesen  Fragen,  besdiäftigt  sich  mit  Fug 
und  Recht  mit  den  unerhörten  Verbrechen  des 
NS-Regimes.  Wenn  jedoch  ein  Kriegsverbrecher 
der  anderen  Seite,  zumindest  gedanklich  vor 
Gericht  gefordert  wird,  da  wird,  .vae  viclis“, 
das  Schwert  des  Siegers  in  die  Waagschale  ge¬ 
worfen  und  schon  hebt  sie  sich  zu  seinen  Gun¬ 
sten. 

Das  gilt  ebenso  für  die  Bombenwürfe  auf  die 
deutsche  Zivilbevölkerung  wie  für  die  Drang¬ 
sale  der  Kriegsgefangenen  und  vor  allem  auch 
für  die  Vertreibungsverbrechen.  Das  bestätigen 
beklemmend  deutlich  die  Veranstaltungen  zum 
Internationalen  Jahr  der  Menschenrechte  und 
zum  20-Jahr-Gedenken  der  Völkermordkonven- 
tion  der  UNO  sowie  auch  die  Auseinanderset¬ 
zungen  um  die  Verjährungsfrage.  Außer  den 
deutschen  Vertriebenen  sah  und  sieht  sidi  kaum 
ein  namhafter  Vertreter  in  Politik  und  Öffent¬ 
lichkeit  veranlaßt,  darauf  hinzuweisen,  daß  die 
Ereignisse  der  Flucht  und  der  Vertreibung  von 
18  Millionen  Deutschen,  die  über  zwei  Millio¬ 
nen  Menschen  das  Leben  kosteten:  daß  sie  ins¬ 
gesamt  gesehen  den  Tatbestand  des  Völkermor¬ 
des  und  in  einer  Unzahl  von  Einzelfällen  des 
Mordes  und  des  Verbrechens  gegen  die  Mensch¬ 
lichkeit  erfüllen. 

.Tötet,  tötet,  unschuldig  sind  in  Deutschland 
allein  die  ungeborenen  Kinder  und  die  Hunde!“ 
Mit  diesem  Ehrenburg-Schlachtruf  im  Tornister 
brachen  die  roten  Armeen  1944  45  in  Ostpreu¬ 
ßen  und  Schlesien  ein.  Und  sie  handelten  da¬ 
nach.  Kaum  jemand,  außer  den  Betroffenen,  aber 
fällt  es  ein,  bei  den  Sonntagsreden  zu  Ehren  der 
Menschenrechte  beispielsweise  an  die  Greuel 
von  Nemmersdorf  in  Ostpreußen  zu  erinnern, 
an  jene  goldenen  Herbsttage  des  Jahres  1944, 


in  denen  die  entfesselte  rote  Rotte  Frauen  je¬ 
den  Alters  vergewaltigte,  nackt  an  Scheunen¬ 
türen  nagelte,  hilflose  Kinder  und  Greise  er¬ 
schlug  und  durch  Genickschuß  .erledigte“.  Nie¬ 
mand  dachte  und  denkt  bei  peinlich  genauer 
Berichterstattung  und  Kommentierung  der  KZ- 
Prozesse  daran,  daß  in  Auschwitz  und  There¬ 
sienstadt  .anschließend“  Deutsche  zwar  nicht 
vergast,  aber  zu  Tausenden  und  aber  Tausenden 
mit  einer  Grausamkeit  mißhandelt  und  zu  Tode 
gequält  wurden,  die  an  Phantasie  und  Zynis¬ 
mus  den  braunen  Schergen  nichts  nachgab. 

Und  irren  wir,  wenn  wir  meinen,  daß  die  in 
der  Weltgeschichte  unerhörten  Tragödien  der 
Flüchllingsschiffe,  der  .Karlsruhe“  und  .An- 
dros“,  der  .Goya“,  .Gustloff"  und  .General 
Steuben“;  daß  Graudenz,  Sikawa,  Tapiau,  Grott- 
kau,  Schiewelbein  und  Stettin-Frauendorf,  Ko- 

Verzidit  auf  Vergeltung 

Die  deutschen  Vertriebenen  haben  seit  jeher 
die  Aufrechnung  von  Unrecht  gegen  Unrecht, 
von  Verbrechen  gegen  Verbrechen  als  sittlich 
nicht  vertretbar,  als  politisch  unklug,  als  kurz¬ 
sichtig  und  unheilvoll  abgelehnt.  Sie  haben  für 
ihren  Teil  auf  Vergeltung  verzichtet  und  in 
christlich-humanem  Geiste  der  wechselseitigen 
Vergebung  das  Wort  geredet.  Sie  wissen,  daß 
radikale  und  perfektionistisdie  Abrechnung  eine 
Fortsetzung  des  Krieges  mit  anderen  Mitteln 
wäre:  daß  nur  ein  neuer  Anfang,  daß  nur  Ein¬ 
sicht  und  guter  Wille  die  Völker  zu  Verständi¬ 
gung  führen  und  Friede  bringen  können. 

Die  Vertriebenen  konnten  und  können  aber 
auch  nicht  daran  vorbeisehen,  daß  die  öffent¬ 
liche  Meinung  —  mit  sehr  geringen  Ausnahmen 
—  über  das  Unrecht,  das  ihnen  angetan  wor¬ 
den  ist,  den  Mantel  des  Schweigens  deckt.  Daß 
ihr  Bemühen  um  die  Darstellung  der  histori¬ 
sdien  Wahrheit,  um  die  klare  Scheidung  von 
Recht  und  Unrecht  in  Sadien  der  Vertreibung 
von  der  ostkommunistischen  Propaganda  als 
Revanchismus  verfälscht  und  angeprangert 
wird. 

Mit  dem  spektakulären  Schritt  in  der  Verjäh¬ 
rungsfrage  haben  Moskau  und  Warschau  von 
der  UNO-Plattform  her  einen  weltweit  wirk¬ 
samen  Coup  in  der  .moralischen  Schlacht  um 
Deutschland“  gelandet.  Zwar  wurde  der  Kon¬ 
ventionsentwurf  über  die  Nichtverjährbarkeit 
von  Kriegsverbrechen  und  Verbredien  gegen 
die  Mensdilichkeit  nur  von  den  kommunisti¬ 
schen  Staaten  und  einer  großen  Zahl  der  Länder 
aus  der  farbigen  Welt  gebilligt,  während  die 
Vertreter  der  Weststaaten  sich  teils  der  Stim¬ 
men  enthielten  oder  aber  den  Entwurf  ablehn¬ 
ten.  Aber  allein  die  Tatsache  der  Verabschie¬ 
dung  der  Konvention  durch  die  UNO  war,  teils 
in  Unkenntnis  der  wirklichen  Vorgänge,  teils 
in  Verkennung  der  Auswirkung  auf  die  Welt¬ 
meinung,  Wasser  auf  die  Mühlen  jener  Kräfte, 
die  eine  perfekte,  unbelristete,  .beispielhafte“ 
Ahndung  der  deutschen  Kriegsverbrechen  an¬ 
streben. 

Der  Präambel  der  UNO-Konvention  zufolge 
soll  dieser  Rechtsakt  dazu  dienen,  Kriegsverbre¬ 
chen  und  Verbredien  gegen  die  Mensdilichkeit 
zu  verhindern,  die  Menschenrechte  und  Grund¬ 
freiheiten  zu  schützen,  das  Vertrauen  zu  festi¬ 
gen,  die  Zusammenarbeit  zwischen  den  Völkern 
zu  stärken  und  den  Frieden  und  die  Sicherheit 
zwisdien  den  Staaten  zu  fördern.  Ausdrücklich 
sollen  nach  Artikel  I  b  der  Konvention  (Vertrei¬ 
bung  durch  bewaffneten  Angriff  oder  durch  Be¬ 
satzung)  auch  die  durch  Massenvertreibung 


motau  und  Jägemdorf  —  Stätten,  an  denen  das 
Unheil  mit  besondere  Vehemenz  über  die  Ver¬ 
triebenen  hereinbrach,  Namen  sind,  die  keiner 
mehr  kennt  oder  kennen  will? 

Nidit  nur  die  von  Deutsdien,  sondern  auch 
die  an  Deutschen  im  Kriege  und  in  den  ersten 
Nachkriegsjahren  begangenen  Verbrechen  sind 
hunderttausendfadi  dokumentarisdi  belegt  und 
durch  Erlebnisberichte  erhärtet.  Während  je¬ 
doch  die  von  Deutschen  begangenen  Sdiand- 
taten  dem  Gewissen  ihres  Volkes  förmlidi  ein¬ 
gebrannt  und  dem  der  Welt  unentwegt  vor 
Augen  geführt  werden;  während  den  Sdiuldigen 
fortgesetzt  und  vielleicht  noch  auf  Jahrzehnte 
hin  der  Prozeß  gemacht  wird,  werden  die  an 
Deutschen  verübten  Verbrechen  in  der  Öffent¬ 
lichkeit  des  Inlandes  weitgehend  und  im  Aus¬ 
land  nahezu  völlig  totgeschwiegen. 


(Völkermord)  und  die  unmenschliche  Art  ihrer 
Durchführung  begangenen  Verbrechen  verfolgt 
und  die  Täter  ohne  Rücksicht  auf  die  im  natio¬ 
nalen  Bereich  geltende  Gesetzgebung  zur  Re¬ 
chenschaft  gezogen  werden.  Aus  dem  weiteren 
Text  geht  jedodi  hervor,  daß  das  Dokument 
vorzugsweise  auf  die  Verfolgung  der  von  Deut¬ 
schen  begangenen  Verbrechen  sowie  schließlich 
nodi  auf  die  westlichen  Rassenkonflikte  ge¬ 
münzt  ist,  und  daß  nur  in  dieser  materiellen  Ab¬ 
grenzung  eine  Aufhebung  der  Amnestiegesetze 
angestrebt  wird. 

Von  deutscher  Seite  wurde  jedoch  nichts  un¬ 
ternommen,  um  der  Einseitigkeit  und  Willkür 
der  Absichten  dieses  internationalen  Sdirittes 
entgegenzutreten.  Von  berufener  Seite  wurde 
vielmehr  geltend  gemadit.  die  zu  Ende  1969  an¬ 
stehende  Verjährung  für  die  NS- Verbrechen 
müsse  beschleunigt  aufgehoben  werden,  damit 
die  Bundesrepublik  nicht  hinter  den  Absichten 
der  UNO-Konvention  in  Verzug  gerate. 

Aus  zahlreichen  Zuschriften  an  deutsche  Zei¬ 
tungen  und  vereinzelt  auch  aus  Kommentaren 
geht  jedoch  hervor,  daß  eine  Aufhebung  der 
Verjährungsfrist  ausschließlich  für  die  von  Deut¬ 
schen  und  nicht  auch  für  die  an  Deutschen  be¬ 
gangenen  Verbrechen  dem  Rechtssinn  des  Vol¬ 
kes  widerstrebt,  der  sich  auf  allgemeine  Gültig¬ 
keit,  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  der  Prinzipien 
gründet. 

Angesichts  der  aufgeführten  Tatbestände  und 
Umstände  ist  es  deshalb  zu  begrüßen,  daß  die 
CDU-Fraktion  beschlossen  hat,  die  Bedingtheiten 
und  Folgewirkungen  einer  Aufhebung  der  Ver¬ 
jährungsfrist  durch  eine  Große  Anfrage  an  die 
Bundesregierung  nach  allen  Seiten  hin  zu  klä¬ 
ren.  Wie  immer  sich  auch  die  Geister  scheiden 
mögen,  ob  sie  sich  für  Verjährung  nach  30  und 
mehr  Jahren  oder  für  die  Nichtverjährbarkeit 
von  NS-Verbrechen  aussprechen,  oberstes  Ge¬ 
bot  der  Überlegungen  muß  die  Unteilbarkeit  des 
Rechtes  sein,  wenn  der  Staat  als  Rechtsstaat 
bestehen  und  glaubwürdig  bleiben,  wenn  das 
Recht  dem  inneren  und  äußeren  Frieden  dienen 
soll. 

Schon  heute  oder  morgen  können  du  und  ich, 
können  Richter  und  Gerichtete,  können  auch 
Sieger  von  gestern  nicht  nur  Täter,  sondern 
Opfer  von  Verbredien  gegen  die  Menschlich¬ 
keit  sein,  wenn  es  nicht  gelingt,  mit  Hilfe  der 
sittlich  orientierten  Kräfte  in  der  Welt  die  Äch¬ 
tung.  Verfolgung  und  Ahndung  von  Mord  und 
Völkermord  nadi  allgemein  gültigen  sittlichen 
und  rechtlichen  Normen  sicherzustellen. 

Clemens  Joseph  Neumann 
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Entschädigung  -  nicht  Anerkennung 

Zur  Verabschiedung  des  Reparatlonssdiädengesetzes  —  Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 


Der  Bundestag  verabschiedete  das  Gesetz  zur  Abgeltung  von  Reparatlons-,  Restitutions-,  Zer- 
störungs-  und  RUckerslattungsschäden.  Über  den  allgemeinen  Inhalt  dieses  Gesetzes  Ist  schon 
wiederholt  berichtet  worden.  Auf  zwei  besondere  Problemkreise  muß  Jedoch  noch  näher  ein* 
gegangen  werden.  Der  eine  Ist  das  grundsätzliche  Verhältnis  dieses  Gesetzes  zu  den  Vertrei¬ 
bungsschäden,  der  andere  sind  die  zugleich  ergehenden  Änderungen  des  Lastenausgleichsge¬ 
setzes. 


storbenen  im  Bundesgebiet  belindliche  Erben 
zugunsten  eines  noch  im  Vertreibunqsgebiet 
wohnenden  Miterben  verzichtet  haben  und 
er  auch  in  den  Genuß  dieser  Erbteile  gelangt 
ist,  kann  im  Laslenausgleich  ein  Nichtantritts- 
schaden  nicht  geltend  gemacht  werden. 


Bekanntlich  gewährt  das  Reparationsschäden¬ 
gesetz  einer  Reihe  von  Vertriebenen,  die  Stich- 
iage  des  Lastenausgleichs  versäumt  haben,  Ent¬ 
schädigungsleistungen.  wobei  diese  in  der  Re¬ 
gel  denen  des  Lastenausgleichs  gleich  sind  Für 
die  Vertriebenen,  die  durch  das  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  entschädigt  werden,  gilt  die  Prä¬ 
ambel  dieses  Gesetzes!  sie  bringt  zum  Aus¬ 


sehen  übernommen  worden,  so  ist  bei  dem  5.  Nach  geltendem  Recht  ist  der  Schaden  eines 


Erwerber  nach  dessen  Vertreibung  dieses 
Wirtschaftsgut  als  Vertreibungsschaden  nur 
zu  berücksichtigen,  soweit  dafür  ein  Kauf¬ 
preis  entrichtet  wurde  (Berücksichtigung  als 
Anspruchsverlust)  oder  soweit  durch  Auf¬ 
wendung  eigener  Mittel  das  Wirtschaftsgut 
im  Wert  gesteigert  wurde 


druck,  daß  die  Gewährung  und  Annahme  von  4.  Im  Rahmen  des  Lastenausgleichs  wird  auch 


Leistungen  keinen  Verzicht  aul  die  Geltend-  ein  Schaden  berücksichtigt,  der  dadurch  enl-  nach  dem  AKG  zuzüglich  Altspareremsaiaai-  "r/'rnUdmdVau^ 

machung  von  Ansprüchen  auf  Rückgabe  des  von  standen  ist.  daß  den  Erben  bei  Todesfällen.  gung),  so  daß  der  Abzug  des  vollen  Reichs-  d*f  E"ls< dÄClÄMtaSSkii* 

den  Vertriebenen  zurückgelassenen  Vermögens  die  vor  dem  1.  Januar  19b9  eingetreten  sind.  markbetrages  vom  Schaden  »6 At  vertretbar  a  *  -  ^  Gna(|(<„,„lina,  wir,|  „||pr 

bedeutet.  Das  Reparationsschädengesetz  enthält  In  den  unter  fremder  Verwaltung  stehenden  wäre.  Der  Gesetzgeber  entschloß  sich  des-  tg  .  Fä||  eingeführt  In  denen 

eine  solch  präzise  Präambel  nicht.  In  seinem  deutschen  Ostgebieten  das  Erbrecht  an  Wirt-  halb,  für  den  Fall  der  Zuteilung  von  Reichs-  J  "Vt^MiMna.rente  Ä  den  Tod  de, 

$  1  heißt  es  allerdings  -  wesentlich  allgemei-  schaftsgütern,  die  dem  in  der  Heimat  Ver-  schatzanweisungen  keine  Kürzung  des  Scha-  die  EntsAadn gunqsi r®nl®  wird  5 

„er  — ,  daß  die  Frage  einer  Anerkennung  von  storbenen  nicht  weggenommen  waren,  ver-  dens  vorzumehmen,  sondern  den  tatsächlich  Beredttigten  n  „.  wahren  im  ° 

Maßnahmen,  die  zu  den  Im  Reparallonsschäden-  sagt  wird.  Soweit  nach  dem  Tode  des  Ver-  erhalten  gebliebenen  Gegenwert  vom  Grund-  einem  Rechtsn  9  9  t 

gesetz  entschädigten  Verlusten  geführt  haben, 
durch  das  Reparatlonssehädengesetz  nicht  be- 

rührt  wird.  Um  Befürchtungen  und  Zweifel  aus-  TT««!  1  ••  .  "I  1* 

SSSaSS  Hochstbetrage  sind  vorgeschrieben 

ses.  In  dem  Bericht  heißt  es,  die  letzten  Zweifel 

lÄÄ'ÄÄ;  Formvorsdirilten  bei  der  Kostenmiete  -  Leitfaden  durch  das  Mietpreisrecht,  Teil  V. 

nommen,  der  bereits  in  der  Präambel  des  La¬ 
stenausgleichsgesetzes  mit  den  Worten  enthalten  Der  Vermieter  einer  Wohnung  darl  ejne  Er-  fügt.  Hieraus  muß  jedoch  im  Detail  mindestens  ter  künftig  mehr  Mietzins,  so  muß  er  ihm  diese 
Ist,  daß  die  Gewährung  und  Annahme  von  Lei-  höhunq  der  Kostenmiete  nur  schriftlich  verlan-  ersichtlich  sein,  warum  und  wieso  cfie  Kosten-  Mitteilung  —  aus  Bcweisscdierungsgrundcn 
stungen  nach  dem  Lastenausgleichsgesetz  keinen  Außerdem  ist  er  verpflichtet,  eine  Wirt-  miete  künftig  höher  sein  wird.  auch  wieder  am  besten  per  Einschreiben  mit 

Verzicht  auf  die  Geltendmachung  von  Anspru-  sdla||ijdikeitsberechriuna  beziehungsweise  den  Inzwischen  dürfen  Kostenmieten  seitens  der  Rückschein  —  bis  spätestens  am  15.  eines  Mo- 


Umsiedlers  zu  kürzen,  soweit  Ersatzvermo- 
gen  zugeteilt  wurde,  das  nicht  in  den  Ver¬ 
treibungsgebieten  erneut  verloren  ging.  Die¬ 
se  Vorschrift  erschien  dem  Bundestag  zu  hart 
für  den  Fall,  daß  das  Ersatzvermögen  aus 
Reichsschatzanweisungen  bestand.  Hier  ver¬ 
blieb  von  dem  Ersatzvermögen  allenfalls  ein 
Gegenwert  von  20  Prozent  (Entschädigung 
nach  dem  AKG  zuzüglich  Altspurerentschädi¬ 
gung),  so  daß  der  Abzug  des  vollen  Reichs- 
markbetrages  vom  Schaden  nicht  vertretbar 
wäre.  Der  Gesetzgeber  entschloß  sich  des¬ 
halb,  für  den  Fall  der  Zuteilung  von  Reichs¬ 
schatzanweisungen  keine  Kürzung  des  Scha¬ 
dens  vorzumehmen,  sondern  den  tatsächlich 
erhalten  gebliebenen  Gegenwert  vom  Grund¬ 


betrag  der  Hauptentschädigung  abzuziehen 

6.  Nach  dem  WAG  entschädigte  Reichsmark- 
Sparguthaben  werden  künftig,  sofern  sie  Teil 
eines  Betriebsvermögens  waren,  mit  Ihrem 
WAG-Entschädigungsbelrag  vom  Grundbe- 
Irag  der  Hauptentschädigung  flbqezogem 
bisher  wurde  der  Schaden  vom  Reichsmark- 
wert  des  Betriebes  abgesetzt,  ln  den  meisten 
Fällen  wird  sich  die  Neuregelung  zugunsten 
der  Vertriebenen  auswirken.  bei  Großbetrie¬ 
ben  allerdings  zum  Nachteil. 

7.  Bei  Personen,  die  neben  Vertreibunqsscha- 
den  loder  Kriegssachschäden)  auch  Repara¬ 
tionsschaden  oder  Sowjetzonenflüchtllngs. 
Schäden  erlitten  haben,  erhöht  sich  die 
Krieqsschadenrente  entsprechend  diesen 
Schäden  wie  wenn  es  sldi  hierbei  um  Ver¬ 
treibungsschäden  handeln  würde. 

H.  Auch  bei  der  Entschädigunqsrente  wird  ein 
„Gnadenmonat"  eingeführt.  Die  bisherige  Re¬ 
gelung,  die  von  einem  Gnadenmonat  ahsah, 
hat  In  der  Praxis  zu  Schwierigkeiten  geführt, 
weil  im  Falle  des  Todes  des  Berechtigten  für 
den  folgenden  Monat  bei  der  Unterhaltshille 
noch  die  Verhältnisse  des  Verstorbenen,  bei 
der  Entscbüdiqungsrente  aber  schon  die  Ver¬ 
hältnisse  des  Rechtsnachfolgers  zu  berücksich¬ 
tigen  waren.  Der  Gnadenmonat  wird  aller¬ 
dings  nur  in  den  Fällen  eingeführt,  In  denen 
die  Entschädigunqsrente  durch  den  Tod  de. 
Berechtigten  nicht  beendet  wird,  sondern 
einem  Rechtsnachfolger  zu  gewähren  ist. 


Höchstbeträge  sind  vorgeschrieben 
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ist,  daß  die  Gewährung  und  Annahme  von  Lei-  höh  der  Kostenmiete  nur  schriftlich  verlan-  ersichtlich  sein,  warum  und  wieso  <fte  Kosten- 
stungen  nach  dem  Lastenausgleichsgesetz  keinen  ^ußerdera  ist  er  verpflichtet,  eine  Wirt-  miete  künftig  höher  sein  wird. 
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Verzicht  auf  die  Geltendmachung  von  Ansprü 

chen  aul  Rückgabe  des  von  den  Vertriebenen  ejncn  Wohn  smJer  wegen  der  Uberprü- 
7„ ruckgelassenen  Vermögens  bedeutet.  D  e  all-  ,  smöq|idlkeU  wichtigen  Auszug  hieraus  oder 


t  f.'t-  .11.  J|_._  IJUIUtJ,  WCIUIC  Ute  LUICI  t  UIIU  Ul  i  uucumuiCM 

Mittel  für  den  sozialen  Wohnungsbau  bewilligt, 
Schaden  paßt  erfordert.  Das  Repa  rat, onsscha^  hmj(  werden,  dann  reidl?  es  audl  aus. 

dengesetz  steht  in  keiner  rechtlichen  Beziehung  J  dcJr  Hauswirt  soinem  Wohnungsmieter 
zu  der  Frage  ob  gegen  Staaten  die  deutsAes  Abschrift  einer  solchen  Genehmigung, 

Vermögen  entzogen  haben  Ansprüche  der  ein-  Muteil  an  den  Wohnungsmieter,  daß  die 
zelnen  Geschädigten  bestehen.  Koslenmiete  künftig  höher  liegen  werde  (aus 

Köln  Anspruch  Beweissicherungsgründen  per  Einschreiben),  bei- 

gegen  die  Bundesrepublik 

Noch  ein  zweites  allgemeines  Rechtsproblem  l-t  Q  fTF*  h  L  1  1  ITj  1 

ist  (m  Zusammenhang  mit  dem  Reparatlons-  Will  CvvUlI  l  k 

schadengesetz  diskutiert  worden.  Insbesondere 

die  Vertriebenen  aus  den  reichsdeutschen  Ver-  ])je  DegreSSiOU  im  §  246  LAG  Hl 
treibungsgebieten  besitzen  gegen  das  Deutsche 

Reich,  sofern  es  völkerrechtlich  auf  die  Ostpro-  Der  Öffentlichkeit  Hegt  nach  dem  Stand  vom 
vmzen  (einschließlich  Memel)  oder  das  Sudeten-  ,  Januar  1908  eine  Gesamtschätzung  aus  dem 
land  verzichtet,  einen  Anspruch  auf  volle  oder  Bundesausgleichsamt  vor,  die  Einnahmen  und 

niiodnclnnc  auf  a  nnnmoccooo  Fnlcrtlilflimmn  .......  .... 


gen.  Außerdem  ist  er  verpflichtet,  eine  Wirt-  miete  künftig  höher  sein  wird.  auch  wieder  am  besten  per  Linscti reihen  mit 

schaftlichkeitsberechnung  beziehungsweise  den  Inzwischen  dürfen  Kostenmieten  seitens  der  Rückschein  —  bis  spätestens  am  15.  eines  Mo- 
für  einen  Wohnungsmieter  wegen  der  Uberprü-  Vermieter  im  Prinzip  stets  auch  dann  angeho-  nats  zugehen  lassen,  wenn  er  ab  1.  des  darauf 
fungsmöglichkeit  wichtigen  Auszug  hieraus  oder  ben  werden,  wenn  die  für  die  Vergabe  offen!-  folgenden  Monats  schon  die  erhöhte  Miete  ein- 
wenigstens  die  Zusatzberechnung  zur  letzten  lidier  Mittel  zuständige  oberste  Landesbehörde  nehmen  will.  Selbstverständlich  kann  ein  Woh- 
Wirtschaftlichkeitsberechnung  beizufügen.  nichl  um  eine  entsprechende  Genehmigung  er-  nungsmieter  von  seinem  Vermieter  auch  eine 

Muß  die  vom  Vermieter  errechnete  Erhöhung  sucht  wurde.  Ist  dagegen  die  erforderliche  Mietzinssenkung  verlangen,  wenn  er  weiß,  daß 
der  Kostenmiete  von  der  obersten  Landesbe-  Schlußabrechnung  für  die  Wirtschaftlichkeitsbe-  sich  der  nach  der  Zweiten  Berechnungsverord- 
hörde,  welche  die  Zuteilung  der  (öffentlichen)  rechnung  von  der  zuständigen  obersten  Lan-  nung  zu  ermittelnde  laufende  Aufwand  (Bewirt- 
Mittel  für  den  sozialen  Wohnungsbau  bewilligt,  desbehörde  noch  nicht  anerkannt  oder  sind  seit  schaftungs-  und  Kapitalkosten)  seines  Hauswirts 
genehmigt  werden,  dann  reicht  es  auch  aus,  der  Bezugsfertigkeit  einer  Sozialwohnung  noch  ab  einem  gewissen  Zeitpunkt  vermindert  hat. 


genehmigt  werden,  dann  reicht  es  auch  aus,  der  Bezugsfertigkeit  einer  Sozialwohnung  noch 
wenn  der  Hauswirt  seinem  Wohnungsmieter  keine  zwei  Jahre  vergangen,  dann  muß  die 
nur  die  Abschrift  einer  solchen  Genehmigung,  vorerwähnte  tiir  die  Vergabe  öffentlicher,  sozia- 


der  Mitteilung  an  den  Wohnungsmieter,  daß  die  ler  Wohnungsbaumittel  zuständige  Behörde  die 
Koslenmiete  künftig  höher  liegen  werde  (aus  Mieterhöhung  genehmigen. 

Beweissicherungsgründen  per  Einschreiben),  bei-  Will  ein  Hauswirt  von  seinem  Wohnungsmie- 

Es  geht  um  Recht  und  Gerechtigkeit 

Die  Degression  im  §  246  LAG  muh  beseitigt  werden 

Der  Öffentlichkeit  liegt  nach  dem  Stand  vom  scheinen  pflegen  und  Kreditieistungen  als 

t.  Januar  1968  eine  Gesamtschätzung  aus  dem  echte  Entchädigungsleistungen  ausgewiesen 


mindestens  auf  angemessene  Entschädigung.  Es 
wurde  erörtert,  ob  durch  das  Reparationsschä- 
dengesetz,  das  ja  grundsätzlich  endgültig  in 


Ausgaben  des  Ausgleichsfonds  betrifft.  Sie 
schließt  mit  einem  Plus  von  821  Millionen  DM 
im  Jahre  2016  ab.  Aus  Erfahrung  wissen  wir,  daß 


Verlust  geratene  Vermögen  entschädigt,  dieser  Schätzungen  des  Bundesausgleichsnmtes  bis  zum 
Anspruch  beeinträchtigt  wird,  insbesondere  die  hputjgpnJTagp  nodl  nie  mit  der  Wirklichkeit 
Streichung  des  l»  366  LAC.  wurde  von  man-  übereingestimmt  haben,  so  daß  die  vorerwähnte 
ihen  so  ausgelegt.  Abgesehen  davon,  daß  Bun-  gumrnp  au<b  nur  mit  großer  Skepsis  betrachtet 


ne  zwei  Jahre  vergangen,  dann  muß  die  jst  der  Wohnungsmieter  seinem  Vermieter 
erwähnte  für  die  Vergabe  öffentlicher,  sozia-  gegenüber  vertraglich  verpflichtet,  eine  erhöhte 
Wohnungsbaumitlel  zuständige  Behörde  die  Koslenmiete  zu  zahlen  —  und  zwar  ab  dem  Tag 
jlerhöhung  genehmigen.  der  Zulässigkeit  — .  dann  muß  er  auch  von  die- 

Vill  ein  Hauswirt  von  seinem  Wohnungsmie-  spra  Zeitpunkt  an  (also  rückwirkend!)  die  er¬ 
höhte  Kostenmiete  entrichten.  Eine  solche  Ver¬ 
einbarung  heißt  Gleitklausel.  Am  besten  man 

d/  <  1  .  •  1  •  ,  schließt  bei  Wohnungsmiel vertragen  von  vorn- 

I  TpfPfn  Ti  CrKPll  herein  jede  Art  der  einseitigen  Mieterhöhung*- 
V-J ^  niftgllchkeit  aus  Dann  hat  man  als  Mleier  mit 

seinem  Hauswirt  stets  klare  Verhältnisse  und 
leseitigt  werden  keinen  Ärger.  Denn  grundsätzlich  kann  ein 

Vermieter  den  Mietzins  bei  allen  Wohnung»- 
scheinen  pflegen  und  Kreditieistungen  als  typen  einseitig  erhöhen,  wenn  sich  nicht  das 
echte  Entchädigungsleistungen  ausgewiesen  Gegenteil  aus  den  sonstigen  Umständen  ergibt, 
werden.  Die  Vermögensverluste  der  in  der  Muß  der  Hauswirt  die  (öffentlichen)  Mittel  tür 
Bundesrepublik  Deutschland  lebenden  Ver-  den  sozialen  Wohnungsbau  von  einem  gewissen 
triebenen  bewegen  sich  in  einer  Größen-  Zeitpunkt  an  höher  verzinsen,  so  darf  er  den 
Ordnung  von  150  Milliarden  DM."  Mietzins  nicht  rückwirkend  erhöhen.  Auch  wenn 

>iese  Darstellung  ist  im  großen  und  ganzen  sein  Wohnungsmieter  eine  entsprechende  Gleit¬ 


desregierung  und  Bundestag  eindeutig  erklär¬ 
ten,  daß  aus  juristischen  Gründen  den  Repara- 


tionsgeschädiglen  kein  Anspruch  gegen  die  set/es  |K  Novelle)  war  das  Bundesfinanzministe 


Bundesrepublik  auf  volle  oder  angemessene 
Entschädigung  zusteht,  wodurch  es  keine  Be¬ 
rufung  darauf  geben  kann,  daß  trotz  endgültigen 


im  Jahre  2016  ab.  Aus  Erfahrung  wissen  wir,  daß  Ordnung  von  150  Milliarden  DM."  Mietzins  nicht  rückwirkend  erhöhen.  Auch  wetir 

Sdiätzungen  des  Bundesausgleichsamtes  bis  zum  Diese  Darstellung  ist  im  großen  und  ganzen  sein  Wohnungsmieter  eine  entsprechende  Gleit 
heutigen  Tage  noch  nie  mit  der  Wirklichkeit  sehr  grob  gefaßt.  Würde  man  die  einzelnen  kiausel  im  Mietvertrag  durch  Unterschrift  mit- 
übereingestimmt  haben,  so  daß  die  vorerwähnte  Positionen  aufschlüsseln,  so  würde  man  zu  der  anerkannt  hat. 

Summe  auch  nur  mit  großer  Skepsis  betrachtet  Feststellung  kommen,  daß  die  Masse  der  ausge- 

werden  kann.  Hierzu  folgende  Bemerkung:  gebenen  71  Milliarden  DM  nicht,  wie  in  der  e,.  •  .  y.  ,  .. 

Bei  der  Verabschiedung  des  8.  Änderungsge-  Presse  der  Bundesrepublik  immer  wieder  ver-  MCIgCIlUC  Z.lflSt*n  DedingGIl 
setzes  (8.  Novelle)  war  das  Bundesfinanzministe-  öffentiieht  wird,  den  Vertriebenen  zugeflossen  hÖh6T6  KoSteiHTlictCn 
rium  der  Meinung,  daß  durch  dieses  Gesetz,  der  Ist 

Ausgleichsfonds  bis  zum  Jahre  1979  einen  Fehl-  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ist  mit  dem  Die  (öffentlichen)  Mittel  für  den  sozial« 


rium  der  Meinung,  daß  durch  dieses  Gesetz  der 
Ausgleichsfonds  bis  zum  Jahre  1979  einen  Fehl-  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ist  mit  dem  Die  (öffentlichen)  Mittel  für  den  sozialen 
betrag  von  5,5  Milliarden  DM  autweisen  würde.  Bauernverband  der  Vertriebenen  Nordrhein-  Wohnungsbau,  die  schon  vor  längerer  Zeit  zur 
Aus  diesem  Grunde  faßte  der  Bundestag  sei-  Westfalens  der  Meinung,  daß  der  Ausgleichs-  Errichtung  sogenannter  Sozialwohnungen  be- 
nerzeit  den  einstimmigen  Beschluß,  sofern  die-  fonds  über  genügend  Mittel  verfügt,  um  die  reitgestellt  worden  sind,  dürfen  nach  den  Be- 
ser  Fall  eintrelen  würde,  zum  Ausgleich  dieses  Degression  (stufenweise  Minderung  der  Leistun-  Stimmungen  des  Wohnungsbauänderungsgeset- 


Steigende  Zinsen  bedingen 
höhere  Kostenmieten 


betrag  von  5,5  Milliarden  DM  aufweisen  würde.  Bauernverband  der  Vertriebenen  Nordrhein- 


gleichssätze  erfolgte,  bringt  auch  hier  der 
schriftliche  Bericht  Klärung,  ln  Ihm  heißt  es: 
.Da  §  366  LAG  seinerzeit  wegen  der  noch  offe¬ 
nen  Regelung  für  Reparations-,  Restitutions- 
tind  Rückerstatlungsschäden  In  das  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  aufgenonimen  wurde,  ist  seine 
Streichung  mit  dein  Inkrafttreten  des  Reparati- 


\  erlusles  nur  die  Zubilligung  der  Laslenaus-  ^us  djesem  Grunde  faßte  der  Bundestag  sei-  Westfalens  der  Meinung,  daß  der  Ausgleichs- 

nlntrhccafra  orfnlnto  h  ri  n  ri  I  auch  nor  zlnr  .  “  ~  J 


Fehlbetrages  5,5  Milliarden  DM  Bundesiniltel 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Wir  haben  bis  zum 
heutigen  Tage  20  Gesetzesänderungen  erlebt, 
und  der  Ausgleichslonds  hat  alle  Novellen  be¬ 
dienen  können,  ohne  au(  die  Zusage  von  Bun¬ 


gen  bei  den  größten  Vermögensverlusten)  im 
§  246  zu  beseitigen,  was  immer  wieder  von 


zes  1968  pro  Jahr  bis  zu  4  #/o  des  ursprüng¬ 
lich  gewährten  Darlehensbetrages  verzinst  wer- 


Regierungsseite  bestritten  wird.  Deshalb  wurde  den.  Hat  ein  Hauswirt  —  zusätzlich  oder  auch 
vor  etwa  2Vi  Jahren  von  drei  ansprudisbe-  nur  ausschließlich  —  staatliche  Zins-  und  Til- 
rechligten  Vertriebenen  eine  Verfassungsbe-  gungshilfen  in  Anspruch  genommen,  so  können 


nnccrhärlennetel/e.;  folnorirti  li  „  AI«  nrnnHIane  —b.ic.,  .......  .....  ...... .y ...............  .....  „  uiiyam  1 11:11  m  rtnspuiui  yeiiuumieil,  so  m.ii..." 

»in»  Kn.n»  hSr  Pni«wiHi(nmn  desmittein  zuruckkoiiimen  zu  müssen.  Zu  jeder  schwerde  eingeleitet.  Dafür  wurden  zwei  Pro-  diese  Betrage  gleichfalls  bis  zu  derjenigen  Höhe 
vnn  Sri,,  den  Hie  n„ier  .  .lasten  ciisnt.Mrhsnp9  N“velle.  d'e  echte  Leislungsverbesserungen  er-  fessoren  gewonnen,  die  die  rechtliche  und  finan-  gekürzt  werden,  die  erforderlich  ist,  um  beim 
setz  'lallen  (Schäden  der ^Vertriebenen  Ostne  brachle'  erfolgten  immer  wieder  Schätzungen  zielle  Forderung  durch  Gutachten  belegen  soll-  Darlehensnehmer  eine  jährliche  Zinsbelastung 
sdiädlnten  und  KrieosMdwMAäSfolent  ist«  des  Bundesausgleichsamtes,  die  ergaben,  daß  ten.  Uber  den  Stand  dieser  Angelegenheit  land  von  4  °/o  zu  erreichen.  Das  entspricht  durchaus 
t  Ar  ohnehin  ntrtd  neefomit  denn  er  1 Im  nidit  mehr  Mittel  im  Ausgteichsfonds  vorhanden  in  der  letzten  Woche  eine  Besprechung  beider  der  Billigkeit.  Der  Wohnungsmieter  kann  übri- 
Zieht  Sich  auf  die  nützliche  Renelum,  solcher  wären'  als  zum  Bedienen  der  jeweiligen  Novelle  Professoren  mit  den  drei  Beschwerdeführenden  gens  vom  Vermieter  verlangen,  daß  er  ihn  den 
Schäden  die  nich|3^  im  i  «sfrnifnsnbdrtcsneseiz  ausrei*'en.  Diese  kurze  Betrachtung  soll  jedem  in  Würzburg  statt.  Es  ergab  sich,  daß  die  Ver-  Zinserhöhungsbescheid  einsehen  läßt.  Der  Haus¬ 


zieht  «ich  Tfdi"  niset»lidhe9Renehfnn  solche^  waren'  als  zum  Bedienen  der  jeweiligen  Novelle  Professoren  mit  den  drei  Beschwerdeführenden  gens  vom  Vermieter  verlangen,  daß  er 
Schäden  die  „i*m7  a  ausreichten.  Diese  kurze  Betrachtung  soll  jedem  in  Würzburg  statt.  Es  ergab  sich,  daß  die  Ver-  Zinserhöhungsbescheid  einsehen  läßt.  D 


f.  i  ,  .  ,  ,  ,  ,  .  .  .  Quatciuiicii,  uicac  nui(.c  uewuum  »ivj  auii  tuc.ui 

Schaden  die  nicht  Im  Lastenausgleidjsgesetz  k,flr  madien  mil  wpldlpr  Vorsicht  auch  die  letzte 
geregcl  sind  (z  B  Verluste  der  Reparationsge-  sdl(1t3,un  des  Bundesausgleichsamtes  aufgenom- 
schädigten).  Auch  bleibt  anzumerken  daß  der  mPn  WPr9den  some. 


deutsche  Gesetzgeber  durch  die  Streichung  des 
§  366  nicht  gehindert  wäre,  weitere  Entsdiädi- 
gungsgesetze  zu  erlassen." 

Die  Änderungen  des  Lastenausgleichsgesetzes 
sind  folgende: 

I.  Künltig  werden  auch  literarische  und 
künstlerische  Urheberrechte,  gewerbliche 
Schutzrechte  und  ungeschützte  Erfindungen 
sowie  Lizenzen  im  Rahmen  des  Laslenaus- 
gleidis  entschädigt,  vorausgesetzt,  daß  sie  im 
Vertreibungsgebiet  nach  der  Wegnahme  ver¬ 
wertet  worden  sind.  Wer  solche  Verluste 
erlitten  hat,  kann  sie  nachträglich  beim  Aus¬ 
gleichsamt  anmelden. 

2.  Ein  Schaden,  der  am  Vermögen  eines  nach 
Beginn  der  allgemeinen  Vertreibungsmaß¬ 
nahmen  im  Vertreibungsgebiet  verstorbenen 
Deutschen  entstanden  ist.  gilt,  soweit  er  im 
Zeitpunkt  des  Todes  bereits  eingetreten  war. 
als  Schaden  des  Verstorbenen,  soweit  er  nach 
dem  Tode  eintrat,  nach  Maßgabe  der  Erbteile 
als  Schaden  derjenigen  Erben,  die  nach  dem 
Tode  des  Erblassers  vertrieben  worden  sind 
Bei  Todesfällen  vor  dem  1.  April  1952  wird 
vermutet,  daß  der  Schaden  dem  Verstorbe¬ 
nen  entstanden  ist,  soweit  dieser  nicht  bis 
zu  seinem  Tod  die  tatsächliche  Verfügungs¬ 
gewalt  über  sein  Vermögen  ausgeübt  hat. 

3.  Ist  nach  der  allgemeinen  Vertreibung  ein 
Wirtschaftsgut  von  einem  anderen  Deul- 


klar  machen,  mit  welcher  Vorsicht  auch  die  letzte  fassungsbeschwerde  beim  Bundesverfassungsge-  wlrt  ist  berechtigt,  die  aus  dem  Zinserhöhungs- 
Schätzung  des  Bundesausgieichsamtes  aufgenom-  rieht  seinerzeit  von  der  Vorprüfstelle  mit  der  bescheid  resultierenden  zusätzlich  anfallenden 
men  werden  sollte.  Begründung  abgelehnt  wurde,  da  eine  Novelle  Kosten  und  das  Mietausfallwagnis  letztlich  seine 

Dem  Deutschen  Ostdienst  vom  17.  Januar  ent-  keJ.ne  Gesetzesänderung  sei.  Wohnungsmieter  tragen  zu  fassen,  und  /war 

irh  frtinonrio  Ninii?  nr.i or  Hör  i"ihor«r4i rift  Aus  diesem  Grunde  wurde  der  zweite  Ver-  neben  der  Anhebung  des  Mietzinses  auf  die 


Dem  Deutsdien  Ostdienst  vom  17.  Januar  ent¬ 
nehme  ich  folgende  Notiz  unter  der  Überschrift  .  ..  _  ...  .  „  ,  .  -  - 9  —  . . — 

„Nur  25  Milliarden  DM  Entschädigung":  fahrenszug  über  das  Bundesverwaltungsgericht  sogenannte  Kostenmiete.  Freilich  bedeutet  das 

„  .  Wllll  ,  .  .  .  .  ol  eingeleitet.  Der  mit  diesem  Auftrag  betraute  nicht,  daß  damit  auch  bei  Sozialwohnungen  der 

„Rund  71  Milliarden  DM  sind  bis  zum  31.  Gutachter  war  nach  Rücksprache  bei  dem  Bun-  mietpreisrechtlichen  Vermieterwillkür  Tür  und 
Dezember  1968  vom  Ausgleichsfonds  ausge-  desverwaltungsgericht  nunmehr  der  Meinung,  Tor  geöffnet  sind  Im  Geqenteil-  Die  Vermiet« 
geben  worden,  davon  rund  vier  Milliarden  daß  die  Dinge  jetzt  nicht  als  aussichtslos  anzu-  dürfen  folqencle  Hochstbetrage  nicht  überschrri- 

HM  it*»  uorflncconan  fahr  lo/lnr4i  nur  '>r»  rntm»  Er  e^ll  r* _ j _ _  -r-  .  J  i. 


DM  im  verflossenen  Jahr.  Jedodi  nur  2a  sehen  seien.  Es  soll  jetzt  auf  Grund  neuer  Tat-  ten,  wenn  sie  die  Miete  für  eine  Sozialwoh- 
Milliarden  DM  von  dieser  Gesamtsumme  sind  bestände  durch  ein  weiteres  Gutachten  der  Be-  ming  erhöhen  wollen'  0  35  DM  ie  Quadratme- 
für  Entschädigungsleistungen  (Haupt-,  Haus-  weis  erbracht  werden,  welche  Mittel  weiterhin  ter  Wohnfläche  und  Monat  wenn  die  (öffont 
rat-  und  Sparerentschadigungl  aulgewendet  zur  Verfügung  stehen,  um  die  Degression  be-  liehen)  Mittel  für  den  sozialen  Wohnungsbau 
worden,  wahrend  23  Milliarden  DM  für  Ren-  seiligen  zu  können.  Wie  die  Klage  vor  dein  spätestens  am  31  Dezember  1956  bewilligt  wor- 
len  (Untemaltshilfe  Entschädig, ingsren.e,  Bundesverwaltungsgericht  letzten  Endes  aus-  d'en  sind  es  sich  ais^  um  e.nf SozWwohnunu 
Entschadigungsbeihilfe)  und  20  Milliarden  gehen  wird,  wissen  wir  nicht.  Wir  sind  jedodi  nach  dem  Ersten  Wohnunosbauoesetz  handelt 
DM  für  Eingliederungshilfen  (Landwirtsdraft,  der  Meinung,  daß  alle  Möglichkeiten  ausge-  und  0  30  DM  ^  Quadratmeter^ ^Wohn  läclie  und 
gewerbliche  Wirtschaft,  Wohnungsbau  usw.)  schöpft  werden  müssen,  um  den  Vertriebenen  Monat  wenn  d1e7e  MmlTln  HeV^i  Äen 


gewerbliche  Wirtschaft,  Wohnungsbau  usw.) 
zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Die  rest¬ 
lichen  drei  Milliarden  DM  entfielen  auf  Fi¬ 
nanzierungspositionen. 

Von  dem  Gesamtbetrag  flössen  66  Prozenl 
der  Mittel  an  die  Vertriebenen,  21  Prozent 


senoptt  werden  müssen,  um  den  Vertriebenen  Monat,  wenn  diese  Mittel  in  der  Zeit  zwischen 
zu  ihrem  Recht  zu  verhelfen.  Es  könnte  sonst  dem  1.  Januar  1957  und  dem  31.  Dezembei  1959 


der  Landsmannschaft  Ostpreußen  der  Vorwurf 
gemacht  werden,  sie  hätte  nidit  alles  getan,  um 
der  Wahrheit  zu  ihrem  Recht  zu  verhelfen. 

Zu  dem  Begriff  .Degression"  im  §  246  noch 


an  die  Kriegssadigeschädigten,  zehn  Prozent  einige  wenige  Worte.  Der  Vertriebene,  dei  ei¬ 


bewilligt  worden  sind,  es  sich  also  um  eine 
Sozialwohnung  nadi  dem  Zweiten  Wohnungs¬ 
baugesetz  handelt.  Hierdruch  werden  allerdings 
nur  die  durdischnittlidien  Wohnungsraieten  nad1 
oben  hin  begrenzt.  Kalkuliert  ein  Vermieter  da- 


an  die  einheimischen  Sparergeschädigten  nen  Schadensbetrag  bis  5000,-  RM  hatte  erhä  t  n  S  T  .  '  limVn 

und  drei  Prozent  an  die  Sowjetzonenflücht-  diesen  in  gleicher9  Höhe  in  DM  vergütet  *81*  KwMSTÄ  S  ÄS* 


“,0‘  ““  u><=  oiesen  in  gleicher  Hohe  in  DM  vergütet  Bis  Stockwerkslage  einer  Mietwohnung  oder  deren 

Der  Bund  der  Vertriebenen  legt  besonde-  Veririebenel’der'^ “"Mn'sdladenrtetraJ^OTeinOT  f^dfJlrvo^v"“""16  ^'n^TchTsm^ 
ren  Wert  auf  diese  Aufgliederung,  da  er-  Million  RM  hatte,  nur  86  800,—  DM9  Diese  un-  ten  im  Monn?  ''?'Jlenannlt,n  Durchschnil lls 
fahrungsgemäß  zum  Jahresende  in  der  Presse  terschiedliche  Vermögensbewertung  soll  ent-  hin  diffin??e?  hochs,ens  um  2  DPf‘  na* 
aus  mangelnder  Sachkunde  falsche  Darstel-  sprechend  der  Entschädigung  in  anderen  Scha- 


lungen  über  das  Ausmaß  der  Lastenaus¬ 
gleichszahlungen  an  die  Vertriebenen  zu  er 


densgruppen  nach  Möglichkeit  beseitigl  wer- 

den-  Karl  August  Knorr 


(Wird  fortqesetz!) 


Dr.  Eduard  Berdecil 


Jahrgang  20  Folge  6 


IMS  £iipr(ufirnblaii 
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Die  ostpreu^ische  Musikgeschichte  beginnt  in  der  Ordenszeit 


Joseph  Müllcr-Blattau,  Gesihichte  der 
Musik  in  Ost -  und  Westpreußen.  Zweite, 
bis  1945  weitergelilhrte  und  im  älteren 
Teil  ergänzte  Aul  läge.  Möseler  Verlag. 
Wollenbüttel.  Mil  15  Bildern,  ca.  29  No- 
lenbeispielcn  und  auslührlichem  Register. 
Kart.  12  DM. 

Diese  umfdssende  Darstellung  eines  der 
wichtigsten  Gebiete  der’  Geistesge- 
schichle  von  Ost-  und  Weslpreußen  war 
zuerst  1930  in  dem  großen  Sammelwerk  „Deut¬ 
sche  Staatenbildung  und  deutsche  Kultur  im 
Preußenlande"  erschienen,  dessen  Initiator  und 
Herausgeber  der  hochverdiente  Königsbergei 
Stadtschulrat  Dr.  Stettiner  war.  Kurz  darauf 
brachte  der  Verlag  Gräfe  und  Unzer  die  .Mu¬ 
sikgeschichte"  als  gesondertes  Buch  heraus.  Sie 
war  lange  vergriffen  und  wird  nun,  von  vielen 
Seiten  gefordert,  in  der  vorliegenden  ergänzten 
und  erweiterten  Fassung  neu  herausgegeben. 
Erhalten  geblieben  sind  die  wertvollen  Abbil¬ 
dungen  und  die  vielen  Musikbeispiele,  deren 
Originale  zumeist  der  Krieg  vernichtet  hat.  Dei 
Verfasser  und  seine  Schüler  (vergl.  S.  165)  hat¬ 
ten  seit  1930  weitergeforscht.  Der  Ertrag  wurde 


in  Ergänzungen  und  Berichtigungen  (S.  171  ff.) 
angefügt  und  vor  allem  die  Darstellung  der 
Zeit  nach  1930  (S.  165  ff.)  nachgetragen.  So  isl 
das  Werk  völlig  auf  den  heutigen  Stand  ge¬ 
bracht. 

Es  beginnt  mit  der  Zeit  des  Deutschen  Ordens, 
dessen  Musikpflege  (einschließlich  der  vielen 
fahrenden  Spielleute  aus  ganz  Europa)  reich 
belegt  wird.  Audi  die  Kirchenmusik  und  das 
Volkslied  sind  lebendig  beschrieben.  Am  Ende 
des  Kapitels  fällt  der  Name  des  Herzogs  Al- 
bredit.  Er  ist  die  Mittelpunktfigur  in  der  Zeit 
der  Reformation.  Seine  Bedeutung  ist  durch  die 
Biographie  von  W.  Hubatsdi  (1960)  und  den 
Katalog  der  Bonner  Ausstellung  von  1968  ins 
rechte  Licht  gerückt  worden.  In  der  Musik  wird 
sie  durd)  besondere  Züge  bereichert.  In  den 
handschriftlichen  Notenbänden  der  Hofkapelle 
Herzog  Albrechts  fand  sich  etwa  die  von  der 
Wissensdiaft  lange  vergeblich  gesuchte  Motette, 
die  Ludwig  Senfl  für  Luther  geschrieben  hatte 
(neu  herausgegeben  in  .Musica  reservata*  I, 
Bärenreiter  Verlag).  Das  vierstimmige  Lied  übet 
die  Königsberger  Straßenrufe,  dem  ein  gleiches 
in  Danziger  Überlieferung  entspricht  (Mus 
Bespr.,  S.  37)  ist  ein  ansprechendes  Zeugnis  ge¬ 
selliger  Musikpflege. 


Der  Burggraf  Abraham  von  Dohna 
brachte  Dowlands  Madrigale  aus  England  mit 


Danzig  gewinnt  erst  seit  1557  den  nötigen 
Lebensraum  für  die  Entwicklung  seiner  Kirchen- 
inusik.  1565  beginnt  auch  die  katholisdie  Kir¬ 
chenmusik  sich  allmählich  zu  entfalten.  Am  Ende 
des  Jahrhunderts  blüht  die  Musik  der  ost-  und 
westpreußischen  Lautenkomponisten.  Die  wert¬ 
vollste  ihrer  gedruckten  Sammlungen,  die  von 
Mattheus  Waissei  (1592),  hat  sogar  den  Ver¬ 
lust  der  unersetzlichen  Musikbibliotheken  des 
Schlosses  in  Schlobitten  überdauert,  mit  jener 
Originalausgabe  der  berühmten  englischen  Ma¬ 
drigale  des  John  Dowland,  die  der  Burggral 
Abraham  von  Dohna  aus  England  mitqebracht 
hatte. 

Das  Barockzeitalter  ist  die  große  Zeit  der 
Orgelmusik  und  des  deutsdien  geistlichen  und 
weltlichen  Liedes.  Die  ersten  großen  Orgelbau¬ 
ten  in  Königsberg  und  Danzig  setzen  bereits 
ab  1580.  ein".  1597  erscheinen  in  Königsberg  zum 
ersten  Male  Johann  Eccards  .Geistliche  Lieder", 
deren  Bestand  sein  noch  berühmterer  Schüler 
Johann  Slohäus  inehrt  und  neu  herausgibt  (Abb. 
Tafel  2).  Danach  wird  das  ostdeutsche  Barock¬ 
lied  durch  den  Dichter  Simon  Dach  und  seinen 
Komponistenfreund  Heinrich  Albert  recht  eigent¬ 
lich  begründet  (die  Neuausgaben  sind  verzeich¬ 
net).  Der  gefeierte  Dichter  Martin  Opitz  be¬ 
sucht,  von  Danzig  kommend,  seinen  Dichter- 
freund  in  Königsberg.  Die  Festkanlate  von  Dach 
und  Albert,  die  an  der  Universität  aufgeführt 
wurde,  Ist  erhalten.  Am  Ende  des  17.  Jahrhun¬ 
derts  ist  für  Königsberg  noch  ein  folgenreiches 
kirchenmusikalisches  Ereignis  zu  verzeichnen: 
der  Hofkapellmeister  Joh.  Sebastiani  setzt  in 
seine  Passion  von  1664  Verse  von  Kirchen¬ 
liedern  ein  (60  Jahre  vor  Johann  Sebastian 
Bach!). 

Herder  entdeckt  das  Volkslied 

Das  Jahr  1750  bringt  die  droße  Wende.  Am  An¬ 
fang  des  Jahrhunderts  steht  wohl  noch  die  Musik 
bei  der  Königskrönung  von  1701,  erklingen  die 
großen  Kirchenkantaten  von  Georg  Riedel,  den 
man  als  den  .ostpreußischen  Bach"  bezeichnen 
könnte  (ein  Kantatenchor  auf  einen  Text  von 
Gottsched  ist  auf  S.  83  wiedergegeben).  Neben 


Bach,  dessen  letzter  Schüler  in  Riga  als  Kirchen- 
musiker  lebt,  und  Händel,  der  in  Elbing  eine 
Oper  zusammenstellt  (I),  ist  Telemann  in  Ham¬ 
burg  das  große  Vorbild  für  die  Instrumental¬ 
musik  (Festmusik  1750,  S.  93)  und  für  die  neue, 
aus  Rezitativen,  Arien  und  Chören  gebildete 
Kirchenkantate.  An  ihr  setzt  in  Königsberg  das 
Werden  des  jungen  Herder  ein,  den  der  geniale 
Johann  Georg  Hamann  von  Kants  Einfluß  be¬ 
freit  und  zu  eigener  Entfaltung  führt.  In  Riga 
als  Prediger  tätig,  lernt  Herder  die  einfachen, 
kunstlosen  Lieder  des  lettischen  Volkes  kennen 
und  bildet  an  ihnen  den  zeitwirksamen  Begrifl 
des  .Volksliedes"  aus,  mit  dem  er  in  Straßburg 
den  jungen  Goethe  zum  Dichter  erweckt. 


Inzwischen  hat  in  Königsberg  und  Danzig  die 
frühklassisdie  Orchester-  und  Chormusik  ihren 
Einzug  gehalten.  Es  bilden  sidi  hier  wie  dort 
Chorv^reine^  welche  die  neuen  Chorwerke  von 
Graun,  über  Ph.  E.  Bach  zh  Haydn  aüffdhren. 
Virtuosenkonzerte  gibt  es  in  Danzig  ab  1740,  in 
Königsberg  ab  1750.  In  der  gepflegten  Haus¬ 
musik  des  gräflich  Keyserlingschen  Hauses  in 
Königsberg  wächst  der  junge  Joh.  Fr.  Reichardt 
heran.  Er  wird  der  letzte  preußische  Hofkapell¬ 
meister  unter  Friedrich  d.  Gr.  sein  und  zugleich 
der  wichtigste  Ideenträger  und  Wortführer  dei 
musikalischen  Frühromantik.  Sein  Landsmann 
und  Schüler  E.  T.  A.  Hoffmann  folgt  ihm  darin. 


Musizierende  Kinder 


In  den  Aufführungen  von  Mozarts  .Zauber¬ 
flöte"  gipfelt  um  1800  die  bürgerliche  Opern¬ 
pflege  beider  Städte.  Mit  alledem  sind  die 
Grundlagen  für  eine  gedeihliche  Entwicklung 
der  Musik  im  19.  Jahrhundert  gelegt. 


Blühendes  Musikleben  im  19.  Jahrhundert 


Nur  einige  wenige  Hauptereignisse  seien  wei¬ 
terhin  in  Schlagzeilen  festgehalten.  1809  ist  Zel¬ 
ter  in  Königsberg;  das  Institut  für  Kirchenmusik 
und  Gesang  an  der  Universität  wird  begründet. 
Reichardts  Hexenmusik  zu  Shakespeares  .Mac¬ 
beth",  E.  T.  A.  Hoffmanns  Musik  zu  des  Königs¬ 
bergers  Zacharias  Werner  Schauspiel  .Das  Kreuz 
an  der  Ostsee“  leiten  hinüber  zu  Richard  Wag¬ 
ners  „Königsberger  Schauspielmusik  zu  Singers 
Die  letzte  Heldenverschwörung  in  Preußen".  Im 
Gesang  der  heidnischen  Priester  ist  der  Vor¬ 
klang  zum  Frageverbot  aus  .Lohengrin"  unüber¬ 
hörbar.  Am  Ende  steht  Constanz  Bernekers  ge¬ 
niale  Musik  zu  den  Chören  in  Schillers  .Braut 


von  Messina"  (I860'70).  Die  Pflege  älterer  Chor- 
inusik  wird  als  neuer  Einschlag  wirksam 
(Matthäuspassion  1832).  Große  Musikfeste  füh¬ 
ren  ost-  und  westpreußische  Chöre  zusammen. 
Der  Männergesang  blüht  auf.  Musikerziehung 
und  Musikwissenschaft  werden  gefördert  —  und 
noch  vieles  andere  mehr;  die  Fülle  und  Vielfalt 
dieses  19.  Jahrhunderts  ist  erstaunlich.  Der 
Erste  Weltkrieg  lockert  dann  den  Zusammen¬ 
hang  von  Ost-  und  Westpreußen;  der  Zweite 
Weltkrieg  vernichtet  alles,  was  zukunftsträchtig 
dort  angelegt  war. 

Wir  sagten  oben,  daß  auch  die  Zeit  nach  1930 
in  einem  Nachtrag  noch  eingehend  geschildert 


Nach  einem  Gemälde  von  Eduard  Bischoff 


ist;  so  ist  das  Buch  nun  in  sich  geschlossen.  Es 
ist  ähnlich  wie  Krolls  .Musikstadt  Königsberg" 
ein  Werk  der  Geschichte  und  der  Erinnerung. 
Von  der  reichen  Fülle  des  Inhalts  konnten  wir 
nur  einen  knappen  Begriff  geben:  man  muß  es 
eben  selbst  lesen.  Möge  es  in  jenem  doppelten 
Sinne  seinen  Weg  finden  zu  allen  jenen,  alten 
und  jungen,  denen  der  deutsche  Osten  am 
Herzen  liegt  -  er 

Im  Zusammenhang  mit  der  Besprechung  der 
„Geschichte  der  Musik  in  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen"  sei  auf  folgende  neue  Verölfenllichunqen 
über  Herzog  Albrecht  und  seine  Zeit  noch  be¬ 
sonders  hingewiesen: 

1.  Hubatsch,  Walther;  Biographie  des  Her¬ 
zog  Albrecht.  In  „Studien  zur  Geschichte  Preu¬ 
ßens",  Band  8.  Bonn  1960. 

2,  Katalog  der  Ausstellung  ., Albrecht  von 
Brandenburg-Ansbach  und  die  Kultur  seiner 
Zeit"  im  Rheinischen  Landesmuseum  Bonn  1968. 
Düsseldorf  1968,  Rheinland-Verlag. 


Winter  1932: 

Das  Collegium 
musicum 
der  Universität 
Königsberg 

ln  einem  der  vom 
Königsberger  Rundfunk 
ausgesfrahlten 
Srhloßkonzerte. 


Die  Sendung  halte  den  Titel  Barorkmuslk.  Gesungen  wurden  neben  ostpreußischen  Kompositionen  die  in  der  Schloßbibliothek  zu  Schlo- 
bitlen  1932  aufgefundenen  Madrigale  des  John  Dowland  (einem  Freund  Shakespeares),  die  der  Burggraf  Abraham  von  Dohna  seinerzeit  aus 
England  mitgebracht  hatte. 

Die  Namen  der  Mitwirkenden  von  links  vorn  nach  rechts  hinten:  Dr.  Ross,  Lessmann,  Rosenthal-lleinzel,  Dr.  Schwarz,  Fr.  Graffius.  F.  Som¬ 
mer,  Frl.  Korn,  F.  Mtlller-Blattau,  Frl.  Gul/eil,  Fr.  Bonsa-Piralzki  (st.),  Frl.  Rautenberg,  Frl.  Nominlkal,  Frl.  Ankermann,  Frl.  Holm,  Bahr, 
Kutz,  lfausbiircr.  Kluge,  Noetel.  Bröde  (am  Cembalo).  Die  Leitung  hatte  Prof.  MQIIer-Blattau. 


3.  Hubatsch,  Walther:  Geschichte  der  evange¬ 
lischen  Kirche  Ostpreußens.  Bd.  1,  Göllingen 
1968,  Wandenhoeck  und  Ruprecht. 


KULTUR  NOTIZEN 


Dr.  Erwin  Kroll,  Musikwissenschaftler  und 
Musikkritiker,  vollendete  am  3.  Februar  sein 
83.  Lebensjahr.  Der  gebürtige  Königsberger,  dem 
I960  der  Kulturpreis  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  zuerkannt  wurde,  brachte  in  seinem  viel¬ 
beachteten  Werk  .Musikstadt  Königsberg'  (At¬ 
lantis  Verlag,  19,80  DM)  die  musikalische  Ge¬ 
schichte  seiner  Vaterstadt  zu  Papier. 

Einen  Gesamtkataloq  deutschsprachiger  Zeit¬ 
schriften  und  Serien,  die  sich  im  Besitz  aller 
wichtigen  Bibliotheken  der  Bundesrepublik  und 
West-Berlins  befinden,  wird  die  Staatsbiblio¬ 
thek  Preußischer  Kulturbesitz  mit  Hilfe  der 
deutschen  Forschungsgemeinschaft  herausbrin¬ 
gen.  Die  Vorarbeiten  haben  im  vergangenen 
Herbst  begonnen.  Ein  Verzeichnis  ausländischer 
Zeitschriften  und  Serien  wird  von  der  Staats¬ 
bibliothek  bereits  seit  Jahren  herausgegeben. 

Führungen  durch  die  Berliner  Staatlichen  Mu¬ 
seen  und  Vorträge  gehören  seit  Januar  dieses 
Jahres  zum  festen  Programm  im  Berliner  Kul¬ 
turleben.  Die  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz, 
deren  Präsident  der  Ostpreußo  Hans-Georg 
Worniit  ist,  setzt  damit  eine  jahrzehntealte 
Tradition  fort. 

Die  Neue  Nationalgalerie  am  Tiergarten  in 
Berlin,  über  deren  Eröffnung  wir  im  September 
vergangenen  Jahres  berichteten,  zieht  unzählige 
Kunstinteressierte  aus  dem  ln-  und  Ausland  an. 
Eine  Reihe  prominenter  Persönlichkeiten  stattete 
den  verschiedenen  Einrichtungen  der  Stiftung 
einen  Besuch  ab 
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Versagen  in  günstiger  Stunde? 


Eine  Verkennung  der  Situation  bringt  schweren  Schaden 


Jetzt  Aktion 

gegen  Moczar-Anhänger 

Iin  Warschauer  Innenministerium  sind  in  lotz- 
ter  Zeit  mehrere  hochgestellte  Beamte  entlassen 
worden,  die  als  Anhänger  General  Moczars  gel¬ 
ten  und  die  schnell  Karriere  gemacht  hatten,  als 
Moczar  noch  Innenminister  war.  Zu  den  Ent¬ 
lassenen  gehören  u.  a.  der  Abteilungsleiter 
Walichnowski,  der  die  Säuberungsaktion  des 
Ministeriums  von  jüdischen  Mitarbeitern  ge¬ 
leitet  hatte,  weiter  der  Vertrauensmann  Moc¬ 
zars  auf  dem  Gebiet  des  Pressewesens,  Gontarz, 
sowie  der  bisherige  Leiter  der  KP-Grundorgani- 
sation  in  diesem  Ministerium,  Majrhrzvcki. 

Dem  Vernehmen  nach  soll  auch  der  stellver¬ 
tretende  Innenminister  Szlachcic,  der  als  Par¬ 
teigänger  Moczars  gilt  und  dem  Zentralkomi¬ 
tee  angehört,  vorläufig  vom  Dienst  suspendiert 
worden  sei.  Beobachter  werten  die  Entlassung»- 
aktion  als  sichtbaren  Ausdruck  der  Ausein¬ 
andersetzung  zwischen  Gomulka  und  Moczar, 
in  der  seit  dem  KP-Parteitag  im  November  Go¬ 
mulka  die  offensive  Rolle  übernommen  habe 


Eine  Tonleiter  der  Lebensfreud? 


Polnischer  Journalist 


aus  Prag  abberufen 


Das  Außenministerium  der  FCSSR  veranlaßt« 
den  tschechoslowakischen  Botschafter  in  War¬ 
schau,  beim  polnischen  Außenamt  die  Abberu¬ 
fung  des  Vertreters  der  polnischen  Nach¬ 
richtenagentur  „Interpress*,  Szyndzielorz,  aus 
Prag  zu  erwirken.  Gleichzeitig  erhob  der  stell¬ 
vertretende  FCSSR-Außenminisler  beim  pol¬ 
nischen  Botschafter  in  Prag,  Janiurek,  Protest 
gegen  die  Berichterstattung  von  .Interpress" 
über  die  politischen  Verhältnisse  in  det 
Tschechoslowakei.  Szyndzielorz  hatte  in  seinen 
Berichten  fortlaufend  behauptet,  die  tschechische 
und  slowakische  Bevölkerung  lege  eine  .reak¬ 
tionäre  und  konterrevolutionäre  Haltung"  an 
den  Tag,  und  diese  Berichte  waren  nicht  nur  la 
den  polnischen,  sondern  auch  in  den  sowjet¬ 
zonalen  und  bulgarischen  Massenmedien  um¬ 
fassend  publiziert  worden.  Das  Prager  Außen¬ 
ministerium  hatte  Warschau  darauf  hinge- 
wiesen,  daß  bei  einem  weiteren  Verbleiben  des 
.Interpress'-Korrespondenten  in  der  Haupt¬ 
stadt  der  FCSSR  „Schwierigkeiten"  zu  erwarten 
seien.  Szyndzielorz  wurde  daraufhin  abberufen. 


Die  Steuergesetzgebung  der  Koalitionsregie¬ 
rung  Kiesinger  wird  im  wesentlichen  mit  dem 
von  ihr  vorgelegten  2.  Steueränderungsgesetz 

1968  abgeschlossen.  Bis  zu  den  Neuwahlen  des 
Deutschen  Bundestages  im  Herbst  bleibt  .Ruhe 
an  der  Steuerfront'.  Als  der  Bundesfinanz- 
minlster  diese  Ruhe  schon  vor  vielen  Monaten 
ankßndigte,  nahm  er  bewußt  die  Vorhaben  aus, 
die  noch  In  zwei  Bereichen  zur  Erledigung  an¬ 
standen:  die  Förderung  der  Eigentumsbildung 
für  untere  Einkommensbezieher  und  der  Wirt¬ 
schaft  in  strukturell  benachteiligten  Zweigen 
und  Regionen.  In  beiden  Bereichen  bringt  das 
2.  Steueränderungsgesetz  nunmehr  die  ange¬ 
kündigten  Verbesserungen.  Sie  gelten,  wenn 
das  Gesetz  auch  erst  in  den  nächsten  Monaten 
verabschiedet  werden  kann,  doch  vom  1.  Januar 

1969  ab,  was  insbesondere  füc  die  kleinen 
Sparer  von  Gewicht  ist.  Ihnen  werden  zu  den 
bisher  schon  geltenden  Prämienbegünstigungen 
noch  zusätzliche  gewährt,  wenn  der  zu  ver¬ 
steuernde  Einkommensbetrag  bei  Ledigen  6000 
und  bei  Verheirateten  12  000  DM  nicht  über¬ 
steigt. 

Es  wird  also  nicht  auf  den  Bruttolohn  abge¬ 
stellt,  sondern  auf  den  Betrag,  der  nach  Berück¬ 
sichtigung  von  Werbungskosten,  Sonderaus¬ 
gaben,  außergewöhnlichen  Belastungen  und  von 
Freibeträgen  noch  verbleibt.  Dem  Ziele  der 
Wirtschafts-  und  Finanzpolitik  der  Bundesregie¬ 
rung  entsprechend  werden  die  Zusatzprämien 
nach  Spararten  in  unterschiedlicher  Höhe  ge¬ 
währt.  Neben  einer  Anhebung  der  Wohnungs¬ 
bauprämie  um  20 •/«  sind  höhere  Sätze  für  das 


Mit  diesem  Buch  über  die  flüssigen  Preziosen 
aus  Deutschlands  reichster  und  ergiebigster 
Weinlandschaft  setzt  der  Seewald-Verlag  eine 
Reihe  seiner  regionalen  Weinbücher  fort.  Doch 
was  heißt  schon  regional?  Heute  funkelt  Pfäl¬ 
zer  Wein  in  jedem  dritten  Glas,  das  in  Deutsch- 
land  getrunken  wird  oder  aus  Deutschland 
kommt.  Ober  150  Mill.  Rebstöcke  träqt  der 
truchtbare  Boden  der  Pfalz.  Die  Pfalz  —  das  Ist 
eine  einzige  riesige  Kelter,  aus  der  eine  wahr« 
Sturzflut  köstlicher  Genüsse  quillt. 

Der  Autor  Schmidt  di  Simoni,  früher  Teil- 
haber  der  großen  Hamburger  Blatter  .Zeit"  und 
„Stern",  lebt  heute  als  leidenschaftlicher  Wahl- 
pfälzer  in  Hambach  an  der  Weinstraße.  Er  in¬ 
toniert  die  „Sinfonia  Palatina*  mit  der  Meister¬ 
schaft  des  Kenners,  der  den  melodischen  Zu¬ 
sammenklang  von  Wein  und  Landschaft  deuten 
kann,  und  führt  seine  Leser  mit  kundiqer  Hand 
durch  das  fast  mediterrane  Paradies,  das  Man¬ 
deln.  Feigen,  Auberginen  und  Artischocken  rei¬ 
fen  läßt  und  —  nota  bene  —  diesen  Wein  Im 
Superlativ,  von  dem  Stefan  Andres  behauptet, 
daß  er  aus  einem  Mann  zwei  mache. 

Wer  das  wechselvolle  Spiel  der  Sinfonm 
liebt,  lasse  sich  also  von  Schmidt  di  Simoni  in 
das  Geheimnis  der  vollmundigen,  stoffreichen, 
aromatischen  Pfälzer  Weine  einweihen. 

Das  Buch  ist  mit  farbigen  ganzseitigen  Ab¬ 
bildungen,  Zeichnungen  und  Karten  reich  qe- 
schmückt  Es  ist  eine  ganze  Tonleiter  der  Le¬ 
bensfreude,  die  der  weinkundige  Autor  auf 
über  200  mit  einzigartigen  Informationen  prall 
gefüllten  Seiten  zum  Klingen  bringt. 

Scowald-Verlog.  7  Stuttgart-Degerloch,  .#4  s.,  mit 
Farbbildern,  Ganzleinen.  DM  42.—. 


Vorteile  jetzt  für  kleine  Sparer 

Letzte  Steueränderungen  gerade  noch  vor  Torschluß 


Verhältnis  zur  „DDR"  offensichtlich  nicht  den 
geringsten  Wert  legen. 

Das  alles  besagt  nichts  anderes,  als  daß  bei 
einer  Prüfung  der  internationalen  Situation 
unter  dem  Aspekt  der  deutschen  Interessen  nur 
wenig  ausgesprochen  ungünstige  Fakten  und 
Entwicklungen  festzustellen  sind,  ja  daß  einiger 
Anlaß  zu  einem  gewissen,  vorsichtigen  Optimis¬ 
mus  gegeben  ist.  Um  so  betrüblicher  aber  ist 
es,  daß  gerade  in  diesem  Augenblick  die  Bun¬ 
desrepublik  im  Inneren  krisenhafte  Erschei¬ 
nungen  zu  verzeichnen  hat,  die  dazu  angetan 
sind,  äußerst  nachteilige  Auswirkungen  zu  zei¬ 
tigen. 

Es  handelt  sich  dabei  zunächst  um  die  ver¬ 
derbliche  „revolutionäre"  Aktivität  gewisser 
politischer  Elemente  nicht  nur  —  wenn  auch 
vornehmlich  —  in  West-Berlin,  sondern  über¬ 
haupt  in  den  Hochschulstädten  Westdeutsch¬ 
lands,  die  von  gewissen  Massenmedien  zumin¬ 
dest  unabsichtlich  —  viele  sind  hier  anderer 
Ansicht,  indem  sie  eine  geradezu  programmierte 
Förderung  der  Subversion  unterstellen  —  qe- 
schürt  wird.  Hinzu  kommt  beklagenswerte 
Direktionslosigkeit,  welche  den  Eindruck  der 
Hilflosigkeit  gegenüber  offen  staatsfeindlichen 
Bestrebungen  erweckt. 


Ist  dies  schon  alles  schlimm  genug,  so  hat  sich 
außerdem  ergeben,  daß  bestimmte  politische 
Kreise  und  publizistische  Organe  hierzulande 
offenbar  nicht  in  der  Lage  sind,  die  internatio¬ 
nale  Lage  zu  analysieren,  indem  aus  völlig  un¬ 
erfindlichen  Gründen  entweder  eine  Verzicht¬ 
politik  in  der  Deutschlandfrage  propagiert  oder 
sogar  —  wie  in  Sachen  Atomsperrvertrag  — 
eine  übereilte  Anerkennungsbereitschaft  kund¬ 
getan  wird,  so  als  wenn  man  den  neuen  ameri¬ 
kanischen  Präsidenten  auf  einen  Weg  drängen 
möchte,  den  zu  begehen  er  eben  mit  Rücksicht 
auf  die  europäischen  Verbündeten  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  schwere  Bedenken  träqt. 


Es  ist  also  hohe  Zeit,  daß  man  sich  überall 
dort,  wo  verantwortliches  Handeln  gebotene 
Pflicht  ist,  darüber  klar  wird,  welch  unabseh¬ 
bare  Folgen  ein  Treibenlassen  oder  eine  bloße 
Beschränkung  auf  mehr  oder  weniger  ein¬ 
drucksvolle  Versammlungsreden  haben  muß. 


ßr.  Erich  Janke 


Ei  kann  kein  Zweifel  daran  bestehen,  daß  die 
außenpolitische  Situation  für  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  sich  gegenwärtig  weit  gün¬ 
stiger  ausnimmt,  als  dies  seit  Jahren  der  Fall 
gewesen  ist.  In  den  Vereinigten  Staaten  ist  mit 
Richard  M.  Nixon  ein  Präsident  gewählt  wor¬ 
den,  der  für  die  deutschen  Interessen  aufge¬ 
schlossen  ist  und  zu  dessen  Beraterkreis  Ameri¬ 
kaner  deutscher  Herkunft  gehören,  mit  denen 
man  Im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  .deutsch 
reden*  kann.  Auch  kann  es  als  absolut  sicher 
gellen,  daß  die  neue  amerikanische  Administra¬ 
tion  keineswegs  dem  Beispiel  der  Johnson-Re¬ 
gierung  folgen  wird,  die  dazu  neigte,  über  die 
Köpfe  der  Europäer  hinweg  Absprachen  mit  der 
Sowjetunion  anzustreben. 

Auch  In  Westeuropa  und  in  der  sonstigen 
freien  Welt  haben  sich  —  von  Frankreich  ab¬ 
gesehen,  wo  Staatspräsident  de  Gaulle  die  zu¬ 
gunsten  Westdeutschlands  laufende  internatio¬ 
nale  Entwicklung  nicht  gerade  beifällig  be¬ 
obachtet  —  Momente  ergeben,  die  sich  zu¬ 
gunsten  der  Bundesrepublik  auswirken.  Groß¬ 
britannien  beispielsweise  hat  seine  kritische 
Haltung  gegenüber  den  Deutschen  abgebaut,  ob¬ 
wohl  die  deutsche  Konkurrenz  auf  den  Welt¬ 
märkten  den  Briten  reidilich  zu  schaffen  macht. 
Die  lange  Zeit  üblichen  Bemerkungen  der  bri¬ 
tischen  Massenmedien  über  eine  angeblich  Im¬ 
mer  noch  erforderliche  Kontrolle  der  politischen 
Entwicklung  in  der  Bundesrepublik  sind  jeden¬ 
falls  aus  der  britischen  Presse  verschwunden, 
ja  es  fand  sich  sogar  In  der  London-.TImes*  eine 
aufschlußreiche  Abhandlung  über  eine  britisch¬ 
deutsche  Zusammenarbeit  auf  nuklearem  Ge¬ 
biete.  Dieser  Stimmungswandel  —  es  muß  be¬ 
tont  werden,  daß  die  deutsche  Außenpolitik 
gegenüber  London  besonders  hinsichtlich  eines 
britischen  Beitritts  zur  Europäischen  Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft  geschickt  verfahren  ist  — 
hat  seine  günstigen  Auswirkungen  auch  in  den 


Niederlanden.  Belgien,  Dänemark  und  sogar  in 
Norwegen  gehabt. 

Aus  Südamerika,  Indonesien  und  Japan  lie¬ 
gen  gleichfalls  Berichte  über  eine  positive  Ein¬ 
stellung  zur  Bundesrepublik  vor,  und  die  ab¬ 
lehnende  Haltung  gewisser  arabischer  Länder 
hat  auf  der  anderen  Seite  bewirkt,  daß  die 
israelisch-deutschen  Beziehungen  nach  wie  vor 
als  gut  bezeichnet  werden  können,  was  seinen 
Eindruck  auf  weite  Kreise  der  öffentlichen  Mei¬ 
nung  in  der  Welt  nicht  verfehlt  hat. 

Blickt  man  nach  Osten,  so  ist  zu  registrieren, 
daß  die  Sowjetmacht  immer  noch  nicht  die  für 
ihre  internationale  Position  nachteiligen  Folgen 
der  militärischen  Okkupation  der  Tschecho¬ 
slowakei  hat  überwinden  können,  außer  daß 
eine  erneute  Annäherung  zwischen  Paris  und 
Moskau  erfolgt  Ist.  Die  Unruhe  und  die  zentri¬ 
fugalen  Tendenzen  im  Sowjetblock  sind  zwar 
unterdrückt  worden,  aber  sie  schwelen  weiter, 
indem  nur  noch  Ost-Berlin  und  Warschau  als 
verläßliche  Verbündete  der  UdSSR  betrachtet 
werden  können,  die  sich  denn  auch  eifrig  an  der 
Agitation  gegen  die  Bundesrepublik  beteiligen. 
Gleichzeitig  aber  wird  der  Schlagschatten,  den 
China  auf  den  gesamten  Bereich  der  Sowjet¬ 
macht  wirft,  immer  größer  und  dunkler,  indem 
Peking  nunmehr  offen  sein  Ziel  verkündet  hat. 
den  sowjetischen  Einfluß  In  Asien  völlig  zu 
eliminieren.  Mehr  noch:  Die  ersten  Fühler,  die 
das  rote  „Reich  der  Mitte"  nach  Amerika  hin 
ausgestreckt  hat,  haben  dazu  geführt,  daß  Ka¬ 
nada  im  Benehmen  mit  Washington  diplo¬ 
matische  Beziehungen  zur  chinesischen  Volks¬ 
republik  aufnehmen  will,  wie  auch  Japan  ge¬ 
neigt  ist,  im  Einvernehmen  mit  den  USA  sein 
Verhältnis  zu  Peking  entscheidend  zu  verbes¬ 
sern.  Die  sowjetischen  Massenmedien  aber  hal¬ 
ten  es  den  chinesischen  Genossen  fortwährend 
vor,  daß  sie  sich  fast  jeder  Polemik  gegen  West¬ 
deutschland  enthalten  und  auf  ein  herzliches 


Kontensparen  (plus  30 °/o)  vorgesehene  beson¬ 
ders  begünstigt  wird  das  Wertpapiersparen  mit 
einer  Zusatzprämie  von  40  Prozent,  was  den 
kleinen  Sparern  einen  Erwerb  der  neuen  Bun¬ 
desschatzbriefe  besonders  attraktiv  macht,  wenn 
die  Begünstigung  freilich  auch  für  den  Erwerb 
aller  anderen  Anlagepapiere  gilt. 

Die  Zusatzprämien  sind  ein  Beweis  dafür,  daß 
sich  die  staatliche  Sparförderung  kütiftiq  stär¬ 
ker  den  unteren  und  mittleren  Einkommens¬ 
gruppen  zuwendet.  Wie  die  Subventionen  auf 
dem  Gebiete  der  Eigentumspolitik,  sind  auch 
die  anderen  zur  Verbesserung  der  regionalen 
und  sektoralen  Wirtschaftsstruktur  ausschließ¬ 
lich  nach  gesamtpolitischen  Gesichtspunkten 
angelegt  und  daher  nicht  mit  Wahlgeschenken 
zu  verwechseln,  auch  wenn  sie  noch  vor  den 
Bundestagswahlen  beschlossen  werden. 

Das  wird  besonders  deutlich  an  den  lOprozen- 
tigen  Investitionszulagen  für  Unternehmen  im 
Zonenrandgebiet,  in  den  Bundesausbauqebieten 
und  in  den  Bundesausbauorten.  Bei  ihnen  ist 
ein  Rest  von  Schwäche  aus  der  Rezession  noch 
nicht  überwunden,  während  auf  bestimmte  ihrer 
Industrien  schon  der  schärfere  Wettbewerb  im 
Außenhandel  zukommt.  Die  Wettbewerbsfähig¬ 
keit  der  deutschen  Wirtschaft  im  internationalen 
Geschäft  ist  ein  weiterer,  anderer  Anlaß,  die 
Inveslitionen  für  Forschungs-  und  Entwicklungs¬ 
aufgaben  mehr  als  bisher  zu  fördern.  Was  sonst 
an  Steueränderungen  in  einigen  gezielten  Fäl¬ 
len  vorgesehen  ist,  war  derart  dringlich,  daß 
man  es  einer  künftigen  umfassenden  Steuer¬ 
reform  vorziehen  mußte.  L.  N.  .Von  wegen  Karneval  —  Wahlkampfzeit!" 


Frauenburger  Zukunftspläne 

.Frauenburg  rüstet  sich  zu  den  Feiern  aus  Anlaß 
des  500.  Geburtstages  von  Nicolaus  Copemicus. 
Im  kommenden  Jahr  werden  die  Arbeiten  zum 
Ausbau  des  Alten  Marktes  in  Gang  kommen;  hier 
sollen  sieben  einstöckige  Wohnhäuser  errichtet 
werden  . . .  Weiterhin  ist  die  Errichtung  einer  Gast¬ 
stätte  für  100  Personen  und  eines  Kaffeehauses  ge¬ 
plant.  Dieses  Gebäude  soll  auch  einige  Terrassen 
mit  dem  Blick  auf  den  Dorn  von  Frauenburg  und 

die  Altstadt  erhalten.  In  der  Nähe  wird  ein  Wa¬ 
renhaus  errichtet,  desgleichen  ein  Postgebäude. 
Ferner  ist  am  Markt  auch  ein  Motel  mit  70  Betten 
geplant.  Die  Architektur  aller  Gebäude  soll  den 
bereits  bestehenden  Bauten  angepaßt  werden  . . ." 

Aus  ,Glos  Olsztynski“  v.  2S./26.  1. 

.Neues  Leben  in  alten  Schlössern“ 

. Auf  einer  durch  den  Allenstelner  Konservator 
für  Altertümer  und  den  Wojewodschaftsverband 
der  Vereinigung  polnischer  Journalisten  einberu- 
Jenen  Pressekonferenz  wurden  die  Pläne  zur  Wie¬ 
dererrichtung  aller  Schlösser  und  Kulturdenkmäler 
(innerhalb  der  Wojewodschaft  Allenstein)  be- 
kaitntgegeben.  Der  Konservator,  Magister  Czu- 
bie I,  richtete  das  Augenmerk  hauptsächlich  auf  die 
mit  dem  Leben  und  Wirken  von  Nicolaus  Coper- 
nicus  zusammenhängenden  Objekte  . . .  Bis  z um 
Jahre  1973,  d.  h.  bis  zum  Beginn  der  offiziellen 
Copemicus-Veranstaltungen  internationalen  Aus¬ 
maßes,  sollen  alle  an  den  , Copernikus-Straßen ' 
gelegenen  Bauten  und  Denkmäler  restauriert 
sein  ...  In  Verbindung  mit  diesen  Wiederaufbau- 


Blick  nach  Drüben 


arbeiten  wird  gleichzeitig  an  unseren  Wohmaum- 
bedarf  gedacht.  So  werden  die  Räume  einer  gan¬ 
zen  Reihe  t>on  Institutionen,  die  gegenwärtig  noch 
provisorisch  in  Altbauten  und  Schlössern  unter¬ 
gebracht  sind,  für  Wohnzwecke  freigemacht  wer¬ 
den  können  und  umgekehrt.  Gleichzeitig  aber 
kommt  dieser  gezielten  Wiederaufbauaktion  große 
Bedeutung  in  architektonischer,  historischer  und 
künstlerischer  Hinsicht  zu,  was  wiederum  für  die 
Entwicklung  unserer  Touristik  in  Masuren  und 
im  Ermland  überaus  günstige  Aspekte  eröffnet.“ 
Aus  .Glos  Olsztynski  v.  13.  1. 


Apell  an  die  Jugend 

Jm  Rahmen  des  Wettbewerbs  Meister  der 
Wirtschaftlichkeit'  .  .  .  hat  der  örtliche  Nationalrat 
(MRN)  die  Schuljugend  zu  einem  besonderen 
Wettbewerb  aufgerufen,  sein  Ziel  ist  die  Weckung 
des  Interesses  der  lugend  für  den  Naturschutz  so¬ 
wie  ihr  Einsatz  für  Aufgal>en  des  öffentlichen 


RADAr  tsfcfodnik 

NARODOWA 

Interesses,  für  Ordnung  und  Sauberkeit ...  Im 
Rahmen  des  Wettbewerbs  wurden  daher  den  ein¬ 
zelnen  Schulen  die  Grünflächen  und  Plätze  der 
Stadt  zur  Betreuung  anvertraut.  Für  die  Sieger 
sind  Preise  von  insgesamt  10  000  Zloty  ausgesetzt." 

Aus  .Rada  Narodowa“,  Warschau,  Nr.  32 


Schriftsteller  diskutieren 

„Der  Club  für  Regionalliteratur  in  Allenstein, 
in  dem  die  Schriftsteller  Ertttlands  und  Masurens 
vereinigt  sind,  pflegt  seit  fahren  auch  den  Kon¬ 
takt  mit  Lesern  und  Bibliotheken  innerhalb  der 
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Wojewodschaft.  Die  Zusammenarbeit  an  vielen 
Orten  ist  eng,  am  besten  gestaltete  sie  sich  bisher 
in  Braunsberg  . . .  Allein  im  Jahre  196 8  wurden 
hier  60  Begegnungen  von  Schriftstellern  mit  Le¬ 
sern  durchgeführt.  Besondere  Literaturtage  ver¬ 
anstaltete  Braunsberg  im  Dezember  1968  ...Zu 
dieser  Veranstaltung  reisten  Schriftsteller  aus  ver¬ 
schiedenen  Landesteilen,  so  u.  a.  aus  Zentralpolen, 
Posen,  Bromberg,  Krakau.  Oppeln,  Crünbere  und 
Köslin  an.  Die  Schriftsteller  führten  40  Lesungen 
durch,  sie  diskutierten  anschließend  mit  den  Be¬ 
suchern  . . ." 

Aus  . Zielonv  Sztandar“  t>.  9.  j. 


„Leningrader  Tage“  in  Danzig 


-Seit  einigen  Jahren  bereits  werden  in  Danzig 
die  .Leningrader  Tage '  und  umgekehrt  -  am  Jah¬ 
restage  der  Befreiung  Danzigs  am  30.  März  — 
.Danziger  Tage'  in  Leningrad  durchgeführt  ...In 
vielen  Danziger  Betrieben  fanden  auch  diesmal 
wieder  Festveranstaltungen  statt.  Die  Betriebsan¬ 
gehörigen  schickten  Grußbotschaften  an  die 
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Freunde  in  Leningrad,  gaben  Festzeitungen  herein, 
veranstalteten  Ausstellungen  und  Konzerte.  In 
Danziger  Copcrnicus-Lyzeum  traf  sich  die  lügend 
zu  einer  Versammlung  unter  dem  Motto  , Lenin¬ 
grad  und  seine  Helden' . . .“ 

Aus  . Glos  Wybrzeza“  v .  21.  I 

Moderne  Plastik 

.Im  ganzen  Lande  .  .  .  finden  alljährlich  rties 
zweitausend  Ausstellungen  moderner  Plastik  stell- 
Im.  Verband  der  polnischen  Bildhauer  sind  gegen¬ 
wärtig  6500  Künstler  vereinigt.  Neben  den  fine1' 
heilen  Museen  veranstalten  zahlreiche  KulturM« 
ser  in  den  einzelnen  Wojewodschaften  regionale 
Ausstellungen;  dazu  gehören  z.  B.  auch  .Od  neu  ' 
in  Posen,  ,eV  in  Elbing  und  auch  eine  Allcnsteincr 
Galerie  .  . .  Von  den  vielen,  nach  1955  ins  Lehe" 
gerufenen  Privatgalerien  bestehen  nur  noch  t so 

nige.  Obwohl  jedodt  diese  Privat  galerien  —  V 
messen  an  der  gesamtpolnischen  Statistik  -  zah¬ 
lenmäßig  wenig  ins  Gewicht  fallen,  kommt  Ihne 
große  und  grundsätzliche  Bedeutung  für  die  pob 
nische  Kunst  zu.  Denn  in  ihnen  stellen  die  eige ">■ 
heften  Künstler  aus,  die  neue  Wege  und  eigent 
Ausdrucks  formen  suchen.  Itt  diesen  Galerien  f!r:’ 
den  wir  die  am  wenigsten  konventionellen,  übe- 
durchschnittlichen  Werke,  während  demgegenübP 
die  offiziellen  Ausstellungen  gar  zu  häufig  nut 
einen  Querschnitt  der  Durchschnittlichkeit  biete 
Aus  Zeitschrift  „Odra“,  Nr.  12l& 
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Fastnacht  feiern  ICatz  und  jl^aus  -  Krapfen  gibts  in  jedem  dt  aus 


Ratschläge  für  einen  festlichen  Fasteloawend 

Nicht  nur  Krapten,  Raderkuchen,  Purzel  und  ähnliche  süße  Sachen  schätzen 
wir  in  dieser  Zeit  —  ebenso  beliebt  sind  für  die  festlichen  Abende  kleine  pi¬ 
kante  Leckereien,  die  wir  rechtzeitig  vorbereiten  können.  Von  dem  alten 
Brauchtum  der  Fastnachtszeit,  das  in  unserer  Heimat  vor  allem  in  den  abge¬ 
schiedenen  ländlichen  Gegenden  noch  bis  in  unsere  Tage  gepflegt  wurde,  Ist 
hier  im  Westen  nicht  mehr  viel  übriggeblieben.  Am  längsten  halten  sich 
die  kleinen  Spezialitäten  aus  Mutters  Küche  und  Keller,  und  wenn  wir  an 
einem  der  Abende  vor  Aschermittwoch  Gäste  bei  uns  sehen,  dann  wollen 
wir  ihnen  wenigstens  eine  unserer  heimatlichen  Spezialitäten  anbieten.  Es 
muß  ja  nicht  gleich  geräucherter  Schweinskopf  sein! 

Im  übrigen  sollten  wir  alles  so  vorbereiten,  daß  die  Hausfrau  nicht  dauernd 
zwischen  dem  Eßtisch  und  der  Küche  hin-  und  herrennen  muß.  Kalte  Platten, 
bunt  und  lustig  garniert,  machen  zwar  vorher  etwas  mehr  Arbeit,  lassen 
aber  dafür  der  Gastgeberin  Zeit,  sich  auch  im  Cespräch  um  ihre  Gäste  zu 
kümmern.  Wir  brauchen  dafür  kaum  Bestecke  oder  Geschirr.  Farbige  Plastik¬ 
teller,  I  apptellcr  oder  Papierservietten  genügen  völlig;  sie  kommen  später 
in  den  Mülleimer  und  wir  sparen  uns  das  lästige  und  zeitraubende  Ab¬ 
waschen. 


Beginnen  wir  mit  dem  Käse,  der  sich  in  so 
vielen  Variationen  anrichten  läßt,  daß  wir  da¬ 
mit  die  kulinarischen  Genüsse  eines  ganzen 
Abends  bestreiten  könnten.  Als  Grundlage 
eignen  sich  einfacher  Speisequark,  Rahmfrisch¬ 
käse,  Gervais,  Camembert,  Edelpilzkäse,  die 
verschiedenen  Ecken  von  Schmelzkäse  und 
schließlich  geriebener  Käse. 

Als  Unterlage  für  die  Käsehappen  nehmen 
wir  Pumpernickelscheiben  (rund  und  eckig), 
Crackers,  Weißbrot  (das  sogenannte  Meterbrot, 
Toastscheiben  würden  nicht  lange  genug 
knusprig  bleiben),  dünnes  Knäckebrot.  Grau¬ 
brot  und  dünn  geschnittenes,  dunkles  Brot. 

Zum  Würzen  der  weichen  Käsemischungen 


Xöstlicfies 
«us  Ser 
Tiefkühltruhe 


gibt  es  eine  reiche  Auswahl  von  Zutaten;  Pa¬ 
prika,  gehackte  Kapern,  Tomatenmark  und  Ket¬ 
chup,  Mango  Chutney,  vielerlei  Kräuter.  Meer¬ 
rettich,  Gewürzgurken,  Curry,  Johannisbeer¬ 
gelee  (zum  Verrühren  mit  Gervais!.  Senf,  ge¬ 
riebene  Nüsse  (ein  Stückchen  Nuß  thront  dann 
oben  auf  dem  Happen),  feingeschnittener  Schin¬ 
ken,  ein  paar  Tropfen  Weinbrand,  geriebener 
Parmesan-  und  Kräuterkäse.  Wir  können  den 
Käseaufstrich  mit  sahnig  gerührter  Butter 
mischen  oder  die  Brote  vorher  mit  Butter  oder 
guter  Pflanzenmargarine  bestreichen. 

Gestreifte  Käsewürfel  stellen  wir  aus  Grau- 
und  Schwarzbrot  her,  die  Käsecreme  kommt 
dazwischen,  etwa  in  fünf  Schichten.  Das  Brot¬ 
paket  wird  fest  in  Pergamentpapier  oder  Folie 
gepackt  und  für  einige  Stunden  in  den  Kühl¬ 
schrank  gelegt,  damit  der  Block  sich  leicht 
schneiden  läßt. 

&tübsth  ««gerichtet 

Eine  wichtige  Rolle  spielt  bei  unserer  Arbeit 
die  Kuchenspritze.  Mit  der  größten  Tülle 
spritzen  wir  Käsecreme  auf  die  verschiedenen 
Brotunterlagen.  Darauf  kommt  dann  ein  Tüp¬ 
felchen  als  Verzierung:  ein  Klecks  Tomaten¬ 
mark,  eine  Mandarinenspalte,  eine  halbe  Olive, 
eine  Weinbeere,  eine  Winzigkeit  Ananas.  Die 
kleinen  Verzierungen  können  wir  nach  Lust 
und  Laune  anbringen;  Zunge  und  Auge  habpn 
sich  allmählich  an  die  ausgefallensten  Sachen 
gewöhnt.  Daß  grüne  Petersilie  und  Tomaten¬ 
stückchen  der  Garnitur  unserer  Platten  den 
letzten  Pfiff  geben,  weiß  jede  Hausfrau. 

Aus  verschiedenen  Sorten  von  Käsecreme 


einem  Stäbchen  aus  Holz  oder  Kunststoff  eine 
Kirsche  (aus  dem  Einmachglas),  eine  Mara¬ 
schinokirsche,  eine  Olive,  eine  Mandarinen¬ 
spalte,  eine  (rische  Weintraube  oder  ähnliches 
darauf. 

Feine  Scheiben  von  hellem,  gebratenem 
Fleisch  oder  Wurstscheiben  können  wir  mit 
Hilfe  eines  Spießdiens  zu  Tütchen  formen  und 
mit  Käsecreme  füllen.  Sie  sollten  gerade  so  groß 
sein,  daß  sie  einen  Bissen  abgeben. 

Zwei  Sfieziulitüteit 

Kein  kaltes  Büfett  ohne  Eier.  Kennen  Sie  das 
Rezept  für  Baltische  Eier?  Wir  bullern  Toast¬ 
brotscheiben  und  streichen  deutschen  Kaviar 
darauf  (das  Gläschen  kostet  75  bis  90  Pfennig). 
Auf  jede  Scheibe  kommt  ein  verlorenes  Ei.  dar¬ 
über  ein  Eßlöffel  dicke  Käsesoße  .Jedes  Toastei 
kommt  auf  ein  Teilerchen  für  sich.  Zur  Käse¬ 
soße  bereiten  wir  Vs  Liter  dicke  weiße  Grund¬ 
soße  zu,  in  der  wir  zwei  Schmelzkäseecken  auf- 
lösen.  Abgeschmeckt  wird  mit  Salz  und  Zi¬ 
tronensaft.  (übrigens:  auch  warm  schmeckt  das 
Gericht  gut!) 

Eine  große  Schüssel  mit  Obstsalat  wird  in 
jedem  Fall  Liebhaber  finden. 

Beliebt  ist  auch  die  Pizza.  Wir  können  sie 
schon  einige  Tage  vorher  backen.  Die  fertige 
Pizza  wird  in  Stücke  geschnitten,  mit  Folie  zwi¬ 
schen  den  Stücken  versehen  und  in  Alufolie 
gepackt.  Sie  wartet  im  (eigenen  oder  .befreun¬ 
deten')  Tiefkühlschrank  auf  den  Festtaq.  Ohne 
viel  Aufhebens  wird  sie  im  Backofen  wieder 
heiß  gemacht.  Zur  Pizza  napolitana  bereiten  wir 
einen  festen  Hefeteig  aus  350  Gramm  Mehl, 


pern  füllen,  mit  Majoran  würzen  und  bei  190 
bis  200  Grad  etwa  30  Minuten  backen. 

IZuSerkuchcu 

Fastnacht  ohne  Gebäck?  Undenkbar! 

Das  Rezept  für  die  Berliner  Pfannkuchen 
haben  wir  ja  schon  oft  gebracht.  Heute  erinnern 
wir  in  diesem  Zusammenhang  noch  einmal  an 
unsere  guten  alten  Raderkuchen.  Für  den  Teig 
brauchen  wir:  250  Gramm  Mehl,  70  Gramm 
Zucker,  1  Prise  Salz,  zwei  Eigelb,  50  Gramm 
Butter,  6  Eßlöffel  süße  Sahne  oder  Weißwein, 
50  Gramm  süße,  geriebene  Mandeln.  Aus  diesen 
Zutaten  stellen  wir  einen  Knetteig  her,  den 
wir  30  Minuten  ruhen  lassen,  bevor  wir  ihn 
ausrollen.  Mit  dem  Kuchenrädchen  radeln  wir 
10  cm  lange  und  4  cm  breite  Streifen  aus.  In  die 
Mitte  dieser  kleinen  Teigplatten  machen  wir 
einen  Längsschnitt.  Die  Hälfte  des  Telqstreifens 
wird  dann  durch  den  Schnitt  gezoqen.  Die 
Kuchen  backen  wir  schwimmend  in  heißem  Fett 
aus  und  bestreuen  sie  gleich  nach  dem  Heraus¬ 
nehmen  mit  Puderzucker. 

Bleibt  das  milde  Wetter,  dann  eignen  sich  als 
Getränke  natürlich  Bier  oder  eine  leichte  Bowle. 
Sehr  erfrischend  ist  eine  „Parlamentarier¬ 
brause“  (drei  Büchsen  Orangensaft  auf  eine 
Flasche  Sekt).  Dieses  Getränk  ist  in  Bonn  sehr 
beliebt  (daher  der  Name),  es  ist  leicht  und  sehr 
bekömmlich,  allerdings  auch  nicht  ganz  billig. 
Bei  härteren  Temperaturen  oder  bei  Gästen,  die 
härtere  Sachen  gewöhnt  sind,  greifen  wir  natür¬ 
lich  unsere  alten  heimatlichen  Gewohnheiten 
wieder  auf:  Wir  reichen  einen  Punsch  oder  eins 
der  beliebten  heißen  Mischgetränke  mit  Eiern. 


Köstliches 

aus  der  Tiefkühltruhe 
für  einen  Herrenabend 

(zu  unserem  Foto  oben) 

HerrengesellsohaUen  hat  es  zu  allen  Zelten  ge¬ 
geben.  Der  Stammtisch,  Schrecken  vieler  Frauen 
in  den  vergangenen  Jahrzehnten,  hatte  seine 
Vorläufer.  Und  wenn  auch  heute  allgemein  in 
der  Gastronomie  darüber  geklagt  wird,  daß  die 
früheren  Stammtischrunden  auszusterben  dro¬ 
hen,  —  diese  Art  von  Geselligkeit  gibt  es  auch 
heule  noch.  Allerdings  finden  die  meisten  die¬ 
ser  Männergesellschaften  heute  in  der  Wohnung 
statt.  Und  manche  I  fausfrau  ist  ganz  froh  dar¬ 
über,  auch  wenn  sie  mit  mehr  Arbeit  verbun¬ 
den  sind  als  die  Abende  in  der  Stammkneipe. 
Die  Männer  sitzen  also  beieinander,  nehmen  die 
Politik  und  die  Politiker  auseinander,  tauschen 
Erinnerungen  an  frühere  Zeiten  aus  oder  be¬ 
schäftigen  sich  mit  einem  gemeinsamen  Hobby. 

Für  die  Frau  des  Hauses  kommt  es  darauf 
an,  sich  von  dieser  Männergesellschaft  in  die 
Küche  zurückzuziehen.  Es  wird  nicht  erwartet, 
daß  sie  am  Gesprädi  teilnimmt  —  sie  könnte 
eher  stören.  Eine  Aufgabe  kann  ihr  allerdings 
auch  der  Herr  des  Hauses  nicht  abnehmen:  die 
Sorge  um  das  leibliche  Wohl  der  Gäste.  Män¬ 
ner  sind  gewöhnlich  Feinschmecker.  Sie  schlem¬ 
men  gern,  sie  lassen  sich  verwöhnen.  Ob  sie 
nun  vom  Angeln  reden,  von  der  EWG  oder  von 
den  Launen  des  Chefs,  ob  sie  Skat  spielen. 
Briefmarken  oder  Bierdeckel  tausdien  die 


stellen  wir  übrigens  auch  die  köstlichen  .Trüf¬ 
fel'  her:  wir  formen  aus  der  Masse  kleine  Ku¬ 
geln  und  rollen  sie  in  geriebenem  Pumper¬ 
nickel. 

Außer  den  Häppchen  mit  Käsecreme  sind 
Käsewürfel  besonders  beliebt.  Wir  schneiden 
Tilsiter,  Gouda,  Emmentaler  oder  anderen 
Schnittkäse  ln  Würfel  und  pieksen  jeweils  mit 


15  Gramm  Hefe,  20  Gramm  Margarine,  etwas 
Milch,  Salz  und  Zucker.  Den  Teig  gehen  lassen, 
auf  einem  gefetteten  Kuchenbledi  ausrollen, 
nochmals  gehen  lassen  und  mit  öl  bestreichen. 
Wir  belegen  ihn  mit  Tomatenscheiben  und 
Scheiben  von  Chesterkäse.  Salzen  und  pfeffern. 
Ein  Gitter  aus  Sardellenfilets  darüber  leqen,  die 
Quadrate  mit  je  einer  Olive  oder  ein  paar  Ka- 


Arrak  oder  Rum,  wie  sie  in  vielen  Variationen 
in  unserer  Heimat  verbreitet  waren. 

Geben  wir  den  jungen  Leuten  Gelegenheit, 
die  Wohnung  festlich  zu  schmücken,  vielleicht 
sogar  einen  Kellerraum  zum  Tanzen  herzu¬ 
richten,  und  versuchen  wir  mit  der  gleichen 
Phantasie  für  die  leiblichen  Genüsse  unserer 
Gäste  zu  sorgen.  Margarete  Haslinger 


freundliche  Aufforderung  „Bitte  zum  Essen'' 
wird  gern  befolgt. 

Auch  eine  berufstätige  Hausfrau  hat  heule 
eine  Reihe  von  Möglichkeiten.  ihre  Gäste  mit 
kleinen  Köstlichkeiten  zu  bewirten,  ohne  sich 
dafür  stundenlang  in  der  Küdie  abstrapazieren 
zu  müssen,  wie  es  noch  ihre  Großmutter  und 
ihre  Mutter  haben  tun  müssen.  Gerichte  aus  der 


Erst  planen,  dann  kaufen  —  Erprobte  Ratschlage  für  Ihre  Garderobe 


Ist  es  Ihnen  nicht  schon  oft  so  ergangen,  daß 
Sie  ratlos  vor  dem  Kleiderschrank  standen:  Was 
ziehe  ich  bloß  an? 

Kleider,  Röcke,  Blusen,  Mäntel  und  Kostüme 
hängen  didit  auf  den  Bügeln.  So  viele  Sachen  — 
und  nichts  anzuziehen  I  Es  gibt  wohl  nur  wenige 
Frauen,  die  bei  kritischer  Betrachtung  über  eine 
wirklich  passende  Garderobe  für  alle  Gelegen¬ 
heiten  verfügen. 


Sonncngclb,  rosa,  porzellanblau  und  feuerrot 
sind  die  bevorzugten  Farben  dieses  Frühlings. 
Dazu  spielt  weiß  mit,  als  Blende,  als  Gürtel  oder 
Knopfleiste.  Das  Modell  auf  unserem  Foto  Ist 
dem  Februdr-Hett  von  bnrda -Moden  ent¬ 
nommen. 


Tiefkühltruhe  stehen  heute  in  einer  riesigen 
Auswahl  bereit.  Wenn  Sie  selbst  über  ein  Tief¬ 
kühlfach  verfügen,  können  Sie  alles  tagelang 
vorher  einkaufen.  Die  Fertigstellung  dieser  Ge¬ 
richte  nimmt  nur  wenige  Minuten  in  Anspruch 
—  und  Sie  haben  ein  komplettes  Abendessen, 
wie  es  im  Restaurant  kaum  besser  gereicht  wer¬ 
den  kann. 

Wenn  die  Gäste  gebeten  wurden,  erst  nach 
dem  Abendessen  zu  kommen,  dann  sorgen  wir 
natürlich  für  einen  späten  Imbiß  —  aber  auch 
dann,  wer...  sich  der  Abend  unerwartet 
lange  hinzieht.  Für  einen  solchen  Spätimbili 
eignet  sich  vorzüglich  eine  neue  Schweizer  Spe¬ 
zialität  aus  der  Tiefkühltruhe:  Chäs-Plätzli.  Das 
sind  kleine  Pfannkuchen,  die  mit  einer  köst¬ 
lichen  Käsecreme  gefüllt  sind.  Sie  werden  aus 
der  Packung  genommen  und  etwa  10  bis  15  Mi¬ 
nuten  zum  Antauen  beiseitegestellt.  Dann  kom¬ 
men  sie  in  eine  Pfanne  mit  heißem  Fett  und 
werden  bei  schwacher  Hitze  gebraten,  bis  sie 
goldgelb  und  knusprig  sind.  Zwischendurch  ein¬ 
mal  wenden.  Das  Ausbacken  dauert  etwa  li  bis 
8  Minuten.  Wenn  wir  ganz  slilechl  sein  wollen 
mit  dieser  kleinen  Schlemmerei,  dann  reichen 
wir  unseren  Gästen  ein  Gläschen  Kirschwasser 
dazu. 

Vielleicht  bleibt  Ihnen  als  guter  Gastgeberin 
dann  noch  die  Aufgabe,  zu  später  Stunde  einen 
würzigen  Kaffee  zu  kochen,  als  „Rausschmei¬ 
ßer“.  Wenn  sie  für  das  leibliche  Wohl  Ihrer 
Gäste  so  gesorgt  haben,  daß  alle  zufrieden  sind, 
dann  kommt  vielleicht  ein  Blumenstrauß  am 
nächsten  Tag,  vielleicht  aber  auch  der  Anruf 
einer  neugierigen  Ehefrau: 

„Mein  Mann  hat  mir  erzählt,  Sie  hätten  ge¬ 
stern  bei  dem  Herrenabend  so  köstliche  Sachen 
auf  den  Tisch  gebracht.  Könnten  Sie  mir  da  mal 
ein  paar  Tips  geben  —  das  nächste  Mal  bin  ich 
nämlich  dran  .  .  .“ 

Das  ist  dann  die  höchste  Anerkennung! 
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Adoie  geschickte  von  ß re  gor  und  ^Anna 


WALTHER  GROSSE 


und  wollten  ihn  zurüciieißen.  Er  schüttelte  sie 
db,  drang  tn  das  Maus  und  kam  auch  glücklich 
wtedet  heraus,  zwar  mit  angesengten  Kleidern, 
aber  das  Kind  aul  dem  Arm  Da  kam  auch  die 
Mullei  vom  Felde  herangeiannt.  aulgelöst  und 
den  halbleeren  Milcheimer  mit  sich  schleppend. 
Gregor  legte  ihr  den  Kleinen  in  den  Arm.  Sic 
sah  ihn  hilllos,  aber  doch  glücklich  an  und  stam¬ 
melte; 

.Dank.  Gregor,  aber  mein  Mann  .  * 


seine  Gemeinde  von  Herzen  an  ihm,  denn  ei 
besaß  ein  grundgütiges,  warmes  Herz,  und  da 
er  sein  etwas  sandiges  Pfarrland  selber  bewirt¬ 
schaftete,  so  konnte  er  auch  aus  dessen  Ertra¬ 
gen  manche  Not  lindem 


Diese  kleine  Geschichte  beginnt  mit  einer  er  nach  1918  noch  geschrieben,  aber  die  Post 
Begebenheit  in  Ostpieullen,  die  erst  ging  wohl  schlecht  ln  jenen  aufgewühlten  Zei- 
luntzig  Jahre  zurückliegt,  woran  sich  aber  ten.  Jetzt  aber  hoffte  er  aul  ein  frohes  Wie¬ 
viele  nicht  mehr  erinnern  werden,  wenngleich  dersehen. 
sie  damals,  im  Sommer  1920.  allerlei  Aufhebens 
machte.  Gegen  Ende  August  waren  im  rus¬ 
sisch-polnischen  Krieg  an  die  vierziglausend 
Sowjetrussen  von  den  Polen,  die  der  französische 
General  Woygand  befehligte,  im  Süden  unserer 
Provinz  über  die  ostpreußische  Grenze  gedrängt 

worden  So  gut  es  ging,  wurden  sie  nach  Ab-  ,.|öulich  ersdloll  es  üus  elnem  dcr  Gehöfte 
gäbe  ihrer  Waffen  Im  Lager  Arys  untergebracht, 
wo  besonders  in  jener  Zeit  ihre  Verpflegung 
größte  Sdiwierigkeiten  machte  Es  war  ein  ziem¬ 
lich  bunter  Haufen,  darunter  auch  viele  ehema¬ 
lige  Kriegsgefangene.  So  gab  es  etwa  ein  aller¬ 
dings  nur  noch  aus  knapp  150  Mann  bestehen¬ 
des  Kavallerie-Regiment  in  dem  die  Kommando- 
lind  Umgangssprache  deutsch  war  Von  regel¬ 
rechter  Bewachung  dieser  Tausende  konnte  nicht 
viel  die  Rede  sein;  ein  neues  deutsches  Heei 
war  nach  1918  erst  im  Entstehen,  und  die  vier 
Eskadrons  des  erst  Anfang  Februar  1920  zusarn- 
mengeslellten  und  jetzt  weithin  an  der  langen 
Grenze  verteilten  Reiter-Regimentes  I  war  für 
diese  Aufgabe  zahlenmäßig  viel  zu  schwach 


Nun  stand  Gregor  vor  ihm  Der  Plärrer  kannte 
den  jungen  Mann  von  den  Kriegszeiten  her;  er 
hatte  ihn,  da  jener  evangelisch  war.  öfter  beim 
Gottesdienst  bemerkt  Aber  die  Liebschaft  m*' 
der  Anna  hatte  er  ihm  doch  sehr  verübelt.  Auch 
jetzt  wai  der  Empfang  nichl  gerade  betont 
freundlich.  Eine  gewaltige  Strafpredigt  prasselte 
herab  auf  das  Haupt  des  armen  Sünders,  dei 
ganz  zusammengesunken  und  demütig  dastand 
Aber  dann  tat  der  arme  Kerl  dem  Pfarrer  doch 
wieder  leid,  und  zum  Schluß  riet  er  ihm.  im 
Nachbardorf  Bobrowken  beim  Bauern  Nikoleiski 
anzufragen,  dessen  Sohn  sei  gefallen  und  der 
Alte  brauche  eine  Hilfe  in  der  Wirtschaft.  Er 
solle  nur  sagen,  der  Pfarrer  habe  ihn  geschickt 

Der  alle  Bauer  empfing  den  Grcgoi  daraufhin 
wesentlich  freundlicher  als  vorhin  der  Pfarrer; 
er  war  froh,  einen  tüchtigen  Mann  aul  den  Hol 
zu  bekommen.  Gregor  entsprach  auch  völlig 
seinen  Erwartungen,  ein  Antrag  auf  Einbürge¬ 
rung  machte  in  jener  Zeit  keine  Schwierigkei¬ 
ten.  Der  junge  Mann  war  willig,  machte  gute 
Arbeit  aber  er  blieb  verschlossen  und  wort¬ 
karg.  Irgend  etwas  schien  ihn  sdiwer  zu  be¬ 
drücken.  Den  Hof  verließ  er  nur  selten  Vergeb¬ 
lich  hatte  er  dabei  versucht,  mit  Anna  zu  spre¬ 
chen.  Es  kam  ihm  vor,  als  wiche  sie  ihm  aus. 
aber  ihre  braunen  Augen  schienen  das  Gegen¬ 
teil  zu  sagen 


un  stand  er  eine  kleine  Weile  am  Rande 
de»  Dorfes  und  ging  langsam  durch  die 
wohlbekannte  Straße 


Dann  sackte  sie  zusammen  und  wurde  mit 
dem  Kinde  von  einigen  Frauen  weggezogen 


.He,  Iwan,  Gregor.  Mensdicnskind,  bist  Du 
es  wirklich?  Huts  Dich  bei  den  Russen  wieder 
mal  erwischt?  Mensch,  mußt  Du  aber  eine  Sehn¬ 
sucht  nach  uns  gehabt  habenl  Komm  mal  schnell 
zu  uns  reint* 


Gregor  zuckle  einen  Augenblick  zurück  und 
schien  zu  zögern;  ihm  |agle  der  Gedanke  durch 
den  Kopf,  daß  der  Bauer  da  drinnen  dodi  sein 
Todfeind  war.  Dann  aber  grill  er  nach  einer 
Kreuzhacke,  übergoß  sidi  nochmals  mit  W'asser, 
schüttelte  die  schreienden  Leute  ab,  die  ihn  wie¬ 
der  zurückhalten  wollten,  und  drang  tn  das  Haus, 
dessen  Dadistuhl  jeden  Augenblick  zusammen- 
zustürzen  drohte.  Zum  Glück  kannte  er  die  Lage 
der  Räume.  Wie  durch  ein  Wunder  kam  er  noch 
heraus,  schrecklich  anzusehen  mit  blutender 
Stirn  und  rauchgeschwärztem  Gesicht,  in  den 
Armen  den  fast  unkenntlichen  Bauern  als  glim¬ 
mendes  und  brennendes  Bündel.  Dann  war  cs 
auch  mit  seiner  Kraft  zu  Ende. 


Es  war  ein  junger  Besitzersohn,  der  Grcgoi 
anrief  und  ihn  mit  ostpreußischer  Herzlichkeit 
begrüßte  Ein  tüchtiger  Schnell-Mesdikinnis 
wurde  eilig  zusammengebracht,  und  dann  kam 
man  ins  Erzählen.  Zögernd  begann  Gregor  nach 
der  Anna  Wendarra  zu  fragen.  Das  ganze  Dorf 
hatte  es  damals  gewußt,  daß  der  Kriegsgefan¬ 
gene  und  die  hübsche  Anna  stark  ineinander 
verliebt  gewesen  waren;  aber  wieweit  das  ge- 
So  sah  man  denn,  wenn  man  damals  von  Löl-  gangen  war,  das  wußte  niemand, 
zen  nach  Arys  fuhr,  viele  Russen  im  Lande  bet¬ 
telnd  auf  der  Suche  nach  Brot  umherstreifen, 
und  so  manche  alte  Frau  wurde  schwach  vor 
Schreck,  weil  sie  ernstlich  glaubte,  die  Zeit  von 
1914  sei  plötzlich  wieder  da. 


.Na,  die  Anna  wird  sich  freuen",  sagte  der 
junge  Bauer  .Aber",  so  setzte  er  nachdenklich 
hinzu,  .sei  um  Gottes  willen  vorsichtig.  Seit 
zwei  Jahren  ist  sie  verheiratet  mit  dem  Sohn 
vom  Nachbargehöft,  den  Du  ja  auch  kennst.  Das 
war  übrigens  schon  vor  dem  Kriege  so  gut  wie 
ausgemacht,  die  beiden  Höfe  sollten  später  mal 
zusammengelegt  werden.  Der  Franz  kam  heil 
aus  dem  Kriege  zurück.  Aber  er  ist  ein  ganz  un¬ 
berechenbarer,  jährzorniger  Gesell,  und  er  hat 
gedroht,  er  wird  mit  der  Forke  auf  Dich  los¬ 
gehen.  wenn  er  Dich  noch  mal  irgendwo  träfe 
Er  hat  eine  tolle  Wut  auf  Dich,  weil  er  glaubt, 
die  Anna  hängt  heimlich  immer  noch  an  Dir 

Ein  Kind,  ein  kleiner  Bengel,  ist  auch  schon  Am  Spätnachmittag  eines  Sonntags  saß  Gre- 
da.*  gor  mit  den  alten  Bauersleuten  auf  der  Bank 

vor  dem  Haus,  als  plötzlich  aus  dem  nur  wenige 
.Verdammt  noch  mal,  was  soll  ich  denn  da  Kilometer  entfernten  Pierkunowen  ein  heller 
machen?*  erwiderte  der  Gregor  aufgeregt  und  Schein  und  dunkelgraues  Gewölk  aufstieg 
fügte  kleinlaut  hinzu; 

,  .  .  .  ,  ,  ,,  .  .  .  .Mein  Himmel,  es  brennt,  und  es  muß  gerade 

Gregor  sprang  auf.  Ein  altes,  klappriges  Fahr¬ 
rad  stand  noch  in  der  Scheune.  Bald  war  er  an 
der  Brandstelle.  Seine  Ahnung  hatte  ihn  nicht 
getäuscht.  Eine  .altertümliche  Spritze  konnte 
wegen  Wassermangel  nichts  Rechtes  ausrichten. 

Am  Sonntagnachmittag  waren  auch  wenig  Leute 
da.  Sie  bemühten  sich  nun,  wenigstens  die  Ställe 
und  das  Nachbargrundstück  zu  retten.  An  der 
Brandstelle  herrschte  ein  großes  Durcheinan¬ 
der,  zum  Teil  kamen  die  Männer  nur  zögernd 
in  ihren  Sonntagsanzügen  aus  dem  Gasthaus. 

Irgend  jemand  schrie,  der  Bauer  sei  mit  seinem 
gebrochenen  Bein  doch  noch  nn  Hause,  und  die 
Frau  sei  wohl  noch  weit  weg  auf  dem  Felde 
bei  den  Kühen. 

.Aber  das  Kind,  das  Kindl*  jammerten  ein 
paar  alte  Frauen. 

Gregor  besann  sich  nicht  lange.  Aus  einem 
der  nutzlos  herumstehenden  Eimer  übergoß  er 
sich  mit  Wasser  und  wollte  hinein  in  das  bren¬ 
nende  Haus.  Eduard  Bischoff: 

.Mensch,  bist  Du  ganz  verrückt?*  riefen  einige  AM  KURISCHEN  HAFF 


Das  alles  hatte  sich  in  ganz  kurzer  Zeit  abge¬ 
spielt.  schneller,  als  man  es  hier  beschreiben 
kann. 

Den  Retter  wie  den  Geretteten  mH  Ihrem 
Brandwunden  schaffte  man  rasch  in  das  Kranken¬ 
haus  der  Kreisstadt.  Die  Verbrennungen  des 
Bauern  erwiesen  sich  als  so  hohen  Grades,  daß 
kaum  noch  eine  Hoffnung  bestand.  Unter  seinen 
Verbänden  konnte  ei  sich  nur  noch  mit  Mühe 
verständlich  machen.  Er  wollte  Frau  und  Kind 
sehen,  aber  audi  Gregor.  Aber  mit  dem,  der 
auch  noch  itn  Krankenhaus  lag,  sah  es  nicht  ge¬ 
rade  gut  aus;  sein  linkes  Auge  war  durch  einen 
glühenden  Holzsplitter  sdiwer  verletzt. 


So  kam  der  Sommer  1921  heran,  jener 
Sommer,  der  auf  den  Feldern  eine  so 
überreiche  Ernte  und  auf  den  Bergen 
einen  so  köstlichen  Wein  reifen  ließ. 


Gregor  stand  nun  mit  Anna  und  dem  Kind 
am  Bett  des  Bauern,  der  offenbar  seinem  Ende 
nahe  war.  Ein  verständnisvoller  Blick  fiel  doch 
noch  aus  seinen  Augen  auf  die  beiden.  Er  schien 
unter  seinen  Verbänden  beinahe  freundlich  zu 
lächeln,  als  ob  er  sagen  wollte-  Es  ist  sdion  gut 
so.  Wenige  Stunden  später  war  er  verschie¬ 
den. 


deutsch  und  war  nicht  nur  recht  erfahren  in  der  .Besser  nicht,  wenigstens  nicht  gleich.  Bleib- 
Landwirtschaft,  sondern  auch  geschickt  in  allerlei  doch  lieber  nicht  gleich  im  Dorf.  Sie  hatten 
Holzarbeiten,  so  daß  er  den  zum  Wehrdienst  ein-  wohl  alle  damals  recht  gern,  aber  jetzt  ist 

gezogenen  Stellmacher  des  Dorfes  ganz  gut  durch  die  dummen  Redereien  keine  gute  Stim- 
vertreten  konnte.  Und  da  er  gutmütig  überall  mung  mehr  für  Dich  Zurück  zu  den  Russen 
half,  wo  er  nur  konnte,  so  war  er  recht  beliebt  willst  Du  ja  auch  nicht . . 

gewesen.  So  redeten  sie  hin  und  her.  und  schließlich 

gab  der  junge  Bauer  Gregor  den  Rat,  in  das 
Man  hatte  ihn  Ende  1917  ganz  plötzlich  wie-  benachbarte  Kirchdorf  zu  gehen  und  sich  Rat 
der  zurückgeholt  In  sein  Stammlager  Pr.  Hol-  und  Hilfe  zu  holen  bei  dem  alten  Pfarrer  Men¬ 
land.  Nicht  leicht  war  ihm  damals  der  Abschied  dreizick,  der  immer  für  alles  Rat  wußte, 
gefallen,  denn  ein  Liebesverhältnis  hatte  sich 

entwickelt  zwischen  ihm  und  der  Jungen  eitern-  Der  zweiundsiebzigjährige,  lange  verwitwete 
losen  Anna  Wendarra,  die  fast  allein  die  Wirt-  Pfarrer  war  ein  Gottesmann  von  der  Art,  die  es 
schalt  führen  mußte,  da  ihr  Bruder  gefallen  war.  sdion  damals  nur  noch  vereinzelt  gab  und  die 
Es  war  so  gut  wie  ahgesprodien,  daß  Gregor  heute  längst  ausgestorben  ist.  Nicht  nur  als 
nach  dem  Kriege  zurückkehren  und  sie  heiraten  geistlicher  Gebieter  galt  er  im  Dorf,  sondern 
werde.  Zu  Hause,  in  seiner  Heimat  am  Bug,  hielt  auch  vielfach  als  weltlidier  Herrscher.  Nicht  ge- 
ihn  kaum  noch  etwas;  die  Eltern  waren  bald  nadi  rade  sänftiglich  ging  er  mit  seinen  Schäflein 
Kriegsbeginn  rasch  nacheinander  gestorben,  und  um,  denn  auf  der  Kanzel  nahm  er  mit  recht 
von  seinen  drei  Brüdern  hatte  nach  alter  Sitte  lautstarker  Rede  kein  Blatt  vor  den  Mund, 
der  älteste  den  Hof  geerbt  Ein  paarmal  hatte  wenn  es  ihm  nötig  schien.  Und  dennoch  hing 


Das  Landleben  duldet  keinen  langen  Auf¬ 
schub,  und  so  ging  auch  im  Dorf  das  Le¬ 
ben  weiter  Die  Stimmung  gegen  Gregor 
war  völlig  umgeschlagen.  überall,  in  der  gan¬ 
zen  Gegend,  sprach  man  mit  aufriditiger  Bewun¬ 
derung  von  seinem  entschlossenen  Eingreifen 
bei  dem  Brand  Er  selbst  mußte  diese  Tat  frei¬ 
lich  mit  dem  Verlust  seines  linken  Auges  be¬ 
zahlen.  Doch  ertrug  er  das  mit  Gleichmut  in  der 
Gewißheit  einer  glücklichen  Zukunft.  Die  wurde 
ihm  zuteil:  die  Hochzeit  mit  Anna  fand  statL 
Unter  seinen  geschickten  Händen  erhob  sich  bald 
ein  neues,  schönes  Blockhaus  auf  den  Trüm¬ 
mern  der  Brandstelle. 
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Das  geschah  bisher: 

Ihre  Kinder jahre  hat  Mort/a  bei  ihrem  Grob- 
\aler  und  Vormund,  dem  Oberiörster  Brosius, 
aul  dem  Lande  zugebracht.  Jetzt  wächst  sie  in 
Insterburg  im  Pensionat  der  Geschwister  Hecht 
allmählich  zur  jungen  Dame  heran.  Eines 
Abends  wird  der  Ulanenleutnant  von  Lynen 
zudringlich,  als  er  Marga  nach  Hause  begleitet 
Marga  ohrleigt  ihn,  trägt  aber  selbst  einen 
Schock  davon. 

7.  Fortsetzung 

„Ganz  heiß  müssen  Sie  ihn  trinken  und  einen 
ordentlichen  Schuß  Rum  reintun.  Ich  weiß,  das 
hilft  immer,  wenn  man  genug  davon  nimmt  • 
Dabei  faßte  sie  nach  Margas  Hand:  „Fiebrig  ist 
die  Hand  nicht,  aber  sie  zittert.  Haben  Sie  sich 
aufgeregt?"  fragte  sie  fort. 

..Nein,  Fräulein  Hecht,  weshalb  sollte  ich 
mich  aufregen?“  erwiderte  Marga  mit  klappern¬ 
den  Zähnen. 

„Na,  denn  ist  man  gut,  es  wird  vorübergehen. 
Bei  jungen  Mädchen  kommt  sowas  ja  mal  vor. 
Nun  nochmal  etwas  Tee  und  nicht  zu  wenig 
Rum  —  Sie  werden  sehen,  wie  schnell  das  hilft!" 

Marga  fühlte,  daß  eine  kleine  Betäubung 
wohl  das  Beste  wäre  und  befolgte  den  Rat.  Als 
sie  ausgetrunken  hatte,  wurde  sie  ruhiger  Sie 
bedankte  sich  bei  Doris  und  drehte  sich  zur 
Seite,  als  diese  gegangen  war. 

Doris  zog  ihren  Vorteil  aus  dem  Samariter¬ 
dienst,  indem  sie  —  wie  sie  zu  sagen  pflegte, 
„verwenkt“  zwei  Schnapsgläschen  von  dem  hoch 
prozentigen  Elixier  zu  sich  nahm.  Sie  hatte 
die  Erfrischung  nach  ihrer  Ansidit  wohl  ver¬ 
dient  und  wußte  nicht,  daß  Marga  den  schnell 
erreichten  Schlaf  mit  unfreundlichen  und  wüsten 
Träume  bezahlte. 

Als  Beate  das  Zimmer  betrat,  wachte  Marga 
nicht  einmal  auf,  was  sie  bedauerte!  sie  hätte  zu 
gern  den  Grund  der  Unpäßlichkeit  erfahren  — 
an  die  Erkältung  glaubte  sie  nicht.  Erst  am 
nächsten  Abend  bot  sich  Gelegenheit.  Als  sie 
schon  ln  den  Betten  lagen,  kam  Beate  auf  den 
Vorabend  zurück.  Marga  hatte  morgens  über 
Kopfschmerzen  und  Trockenheit  im  Halse  ge¬ 
klagt,  was  sie  dem  genossenem  Rum  zuschob. 

„Ist  denn  jetzt  alles  in  Ordnung?"  erkundigte 
sich  Beate. 

„Gott  sei  Dank,  ja.  Ich  glaube,  ich  bin  wieder 


Jetzt  war  es  an  Beate,  eine  Weile  still  zu 
sein.  „Das  ist  nicht  schön“,  stimmte  sie  schließ¬ 
lich  zu.  „Ich  hätte  ihm  das  nicht  zugetraut.  Er 
schien  ein  netter  Junge  zu  sein  und  ich 
dachte  .,  übrigens,  hat  euch  jemand  gese¬ 
hen?“ 

„Genau  weiß  ich  es  nicht,  aber  ich  qlaube: 
neinl  Es  ist  mir  aber  auch  egal!“ 

Das  Gespräch  verstummte.  Beate  wünschte 


zahlreichen  Bekannten  — ,  meist  adlige  Offiziere 
und  Beamte  mit  ihren  Damen  —  die  gleich  ihr 
nach  Ostpreußen  zugezogen  waren,  ebenso  Guts¬ 
besitzer  aus  der  Umgebung  von  Königsberg, 
fanden  oft  ihr  gastfreies  Haus.  Darüber  hinaus 
war  sie  ständig  bemüht,  Logierbesuch  bei  sich 
zu  haben,  mit  dem  sie  in  die  Stadt  und  ins 
Theater  fahren  konnte,  um  nur  nicht  allein  zu 
sein.  So  war  es  ihr  eine  Freude,  als  Frau  von 
Falcken  den  Besuch  der  beiden  Mädchen  in  den 


gute  Nacht  und  die  Sache  schien  erledigt.  Etwas 
Reserviertheit  blieb  jedoch  bei  beiden  unver¬ 
kennbar,  aber  diese  dauerte  nicht  lange.  Beate 
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auf  dem  Damm,  mach-  dir  keine  Sorgen",  war 
die  Antwort. 

„Sorgen  gerade  nidit,  aber  du  wirst  verstehen, 
daß  ich  gern  wissen  möchte,  was  mit  dir  los 
war.  Du  sahst  beim  Abendessen  ganz  abson¬ 
derlich  aus",  forschte  sie  weiter. 

Marga  schwieg  eine  Weile  und  überlegte. 
„Ja,  sagen  muß  ich  es  dir  doch  einmal",  meinte 
sie  leise  und  erzählte  das  Abenteuer  mit  dem 
Leutnant  Lynen.  „Ein  paar  ordentliche  Jagd- 
hiobe  hat  er  abbekommen.  Trotzdem  fühle  ich 
mich  beleidigt.  Bei  dir  hätte  er  das  nicht  ver¬ 
sucht.  Aber  mit  dem  Mädel  aus  der  Försterei 
konnte  er  das  ja  riskieren." 


sah  ein,  daß  Lynens  Verhalten  nidit  entschuld¬ 
bar  war.  Als  sie  ihn  zufällig  auf  der  Rennbahn 
trafen,  sahen  sie  ostentativ  fort,  und  in  der 
Folgezeit  versudite  er  nicht  mehr  zu  grüßen. 

^  ,  ,1(-.  . 

An  ihre  glückliche  Zeit  dachte  Frau  von  Ha¬ 
gen  manchmal,  wenn  sie  am  Schreibtisch  saß. 
Sie  hatte  auch  jetzt  keine  Sorgen  —  ihr  ver¬ 
storbener  Mann  hatte  gut  für  sie  gesorgt  — 
aber  sie  war  mit  sich  selbst  zerfallen.  Das  Zer¬ 
würfnis  mit  dem  Sohn,  die  Entfremdung,  die 
zwischen  ihr  und  den  rheinischen  Verwandten 
eingetreten  war,  hatten  Unrast  in  ihr  Leben 
gebradit.  Sie  ließ  sich  das  nidit  anmerken.  Ihre 


kommenden  Osterferien  anmeldete.  Junge  Men¬ 
schen  hatte  sie  besonders  gern  um  sich,  also 
schrieb  sie  umgehend  die  Zusage. 

Als  die  Beiden  eintrafen,  war  die  Freude  groß: 
kein  Tag  verging,  ohne  daß  sie  mit  ihnen  aus- 
fuhr,  mal  in  den  Tiergarten  oder  abends  in  ein 
Theater  oder  nach  dem  Schloß.  Ihre  junaen  Gä¬ 
ste  glaubten,  in  eine  andere  Welt  versetzt  zu 
sein.  Beate  war  mit  den  Eltern  schon  mehrmals 
in  Königsberg  gewesen  —  jeweils  für  ein  paar 
Stunden  —  auf  Marga  wirkte  es  viel  mehr,  weil 
sie  über  Insterburg  nicht  hinausgekommen  war. 

Besonders  hatten  es  ihr  die  Umgebung  des 
Schloßteiches  mit  dem  Cafe  Imperial,  in  des¬ 


sen  Vorgarten  schon  vereinzelt  Passanten  in 
der  Frühlingssonne  saßen,  angetan  und  dann 
die  Junkerstrabe  mit  den  blitzenden  Juwelier- 
auslagen,  von  denen  Beate  ihre  Freundin  fort¬ 
ziehen  mußte.  Auch  die  Studenten,  die  mit  Band 
und  Mutze  durch  die  Straßen  gingen,  waren  eine 
Attraktion.  Dazu  der  gepflegte  Haushalt  ihrer 
Gastgeberin,  der  wie  selbstverständlich  laut¬ 
los  funktionierte  —  sie  wußten  nicht,  was  sie 
mehr  bewundern  sollten. 

in  gleicher  Weise  lreule  sich  Frau  von  Magen 
über  ihr  unbefangenes  Erstaunen,  sie  bedauerte 
nur,  daß  die  vierzehn  Tage  schnell  vorbei  sein 
würden.  Kurzentschlossen  wie  immer  machte  sie 
eines  Nachmittags  einen  Vorschlag:  sie  wolle 
ohnehin  eine  junge  GesellschaUsdume  einstel¬ 
len  —  ob  eine  von  ihnen  dazu  Lust  hätte?  „Ge¬ 
wissermaßen  wie  eine  Tochter  im  Hause,  mit 
allen  Vorteilen,  aber  ohne  Nachteile",  meinte 
sie  lachend,  „und  Entschlüsse  bitte  nicht  auf  die 
lange  Bank  schiebenl  Je  eher,  desto  besserl" 

Die  beiden  Freundinnen  sahen  sich  an.  Beate 
schüttelte  bedauernd  den  Kopf. 

„Ich  möchte  gern,  aber  es  wird  nicht  gehen. 
Die  Eltenn  verlangen,  daß  ich  eine  abgeschlos¬ 
sene  Schulbildung  für  den  Fall  erreiche,  daß  ich 
mein  Geld  selbst  verdienen  muß.  Der  Vater 
meint,  es  könnte  mal  ganz  schlecht  gehen  in  der 
Landwirtschaft  und  dann  langt  es  nicht  lür  drei 
Kinder.“ 

„Was  ihr  für  Sorgen  habt",  sagte  Frau  von 
Hagen,  „vor  Unglück  kann  man  sich  nicht  schüt¬ 
zen,  auch  wenn  man  noch  so  vorsichtig  ist!“ 
„Hin  und  wieder  hab'  ich  das  selbst  erfahren 
und  immer  einen  Weg  gefunden,  um  darüber 
hinwegzukommen.  Also  überlege  es  dir  noch 
einmal.  Und  wie  denken  Sie  darüber,  Fräulein 
Gennat?" 

Marga  wich  ihrem  fragenden  Blick  aus.  „Ich 
habe  noch  nicht  darüber  nachgedacht,  was  aus 
mir  mal  werden  soll.  Der  Großvater  meint . . ." 

„Der  Großvater!",  wurde  sie  unterbrochen, 
„der  Großvater  ist  ein  würdiger  alter  Herr,  der 
viel  Unglück  im  Leben  gehabt  hat.  So  stell' 
ich  ihn  mir  jedenfalls  nach  euren  Erzählungen 
vor.  Er  wird  alles  aus  seiner  Sicht  beurteilen. 
Das  ist  aber  nichts  lür  ein  junges  Mädchen.  Da 
müssen  Sie  schon  jetzt  seihst  entscheiden.  Ich 
bin  natürlich  egoistisch,  idi  will  nicht  allein 
sein.  Aber  an  Ihrer  Stelle  wurde  ich  Zusagen", 
schloß  sie  ernster,  als  es  sonst  ihre  Art  war. 

Marga  versprach,  es  sich  zu  überlegen  und 
bald  Nachricht  zu  geben.  Dann  wurde  das  Thema 
gewechselt,  und  in  den  letzten  Tagen  des  Kö¬ 
nigsberger  Aufenthaltes  kam  man  nicht  viel 
zum  Nachdenken.  Erst  als  sie  auf  der  Rückfahrt 
im  Zuge  saßen,  unterhielten  sie  sich  nochmal 
über  das  Angebot. 

„Eigentlich",  erklärte  Marga,  „wäre  das  nidit 
verkehrt.  Lehrerin  will  ich  aul  keinen  Fall  wer¬ 
den,  ich  bin  zum  Umgang  mit  fremden  Kindern 
nicht  zu  brauchen.  Und  sonst?  Budihalterin  oder 
Schreibdame  kann  idi  audi  ohne  Abschlußzeug¬ 
nis  werden."  Nach  einer  kleinen  Weile  fuhr  sie 
fort?  „Allerdings,  ein  Lebensberuf  ist  diese  Stel¬ 
lung  nicht.  Es  könnte  höchstens  sein,  daß  man 
mit  allerhand  Menschen  zusammenkommt  und 
schließlich  etwas  anderes  findet . . .”  Sie  voll¬ 
endete  den  Satz  nicht  und  sah  nachdenklich 
aus  dem  Fenster. 

Fortsetzung  folgt 


ANTON  WEBER 


3405  Roßdorf  -  Abtlg  Q|  Proipiklt  groti« 


BaU  Salzuflen  Teutoburger  Wald 

Kurheim  Haus  RENATE 
Moltkestraße  Z  a.  Tel.  0  52  22  i  27  24 
2  Min.  v.  Kurpark  u.  Badehäusem 
entfernt.  Ganzjährig  geöffnet. 
Auch  Aufnahme  von  Dauergästen. 


Volles  Haar 
verjüngt 


Amtl.  Bekanntmachung 


und  macht  sympathisch,  onx  chcnd,  schö¬ 
ner.  Durch  richtig«  Haarnährpflege,  beson¬ 
ders  be  Schuppen.  Ausfall  brüchigem  oder 
verdorbenem  Haar  mit  den  Vitaminen  und 
Wirkstoffen  des  Getretdckcrm  können 
auch  Sie  wieder  Freude  an  .hrem  Hoar  ho¬ 
ben.  Zahlreiche  Dankschreiben  bestätigen 
•  mmer  wieder  di«  gute  Wirkung  Mo.n  ..Vit¬ 
amin-Haarwasser"  aut  Weisenkeimölbasis 
fette:  nicht.  Fl.  7.20  DM  u.Pto.  Heute  bestel¬ 
len.  in  30Tagen  bezahlen  1  Postkarte  genügt. 

Otto  Blo<h«r«r,Hauti.  ÖO  HA. 

80  Augsburg  2 


Ktfceeheitbucl  Grömitz,  mod.  Pri¬ 
vathaus  m.  Aufenthalts!*.,  ruhige 
Laue,  fl.  w.  u.  k.  W..  Heizung. 
Fußweg  z.  Strand  20  Min..  Zi.  mit 
Frühst,  frei  April:  Bett  mit  Früh¬ 
stück  7.—  ;  Mai:  7,50;  Juni:  8,—  DM. 
Nutzen  Sie  die  Vorsaison  und 
machen  Sie  eine  Kur  a.  d.  Ostsee 
i.  d.  reinen  Luft.  Das  Ostseebad 
hat  seine  Schimmhalle  ab  März 
ticöffn.  Sie  haben  die  Möglichkeit 
med.  Bäder,  Massagen  u.  Inhala¬ 
tionen  zu  nehmen,  die  Sie  sich  v. 
Ihrem  Arzt  verschreiben  lassen 
Frdl.  Anfragen  an  llaus  Morgen- 
roth,  2433  Grömitz,  Grüner  Kamp 
Nr.  5,  Telefon  0  45  62  4  39. 


Das  schönste  Geschenk  für  den  Katzenfreund.  12  farbige  Groll¬ 
bilder,  22  x  22  cm,  Offsetdruck.  Format  24  X  36,5  cm,  5,90  DM. 


Raulenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Postlad)  909 


_ ist  oder  für  Tod  erklärt  wurde. 

i  j  ,  »  Auch  soll  er  ein  Kind  namens  EU- 

volmsche  Urkunden  sabeli!  Klein,  geb.  Kubbcteit  ge- 
Ubersetzt  habt  haben, 

f.  Buhl.  Best.  Vereidigter  Da  ein  ansehnlicher  Nachlaß  vor- 
etscher  und  Übersetzer  f.  d.  handen  ist,  werden  alle  Personen, 
8391  Salzweg  b  Passau,  Angl-  die  nähere  Angaben  über  die  An- 
e  lg  gehörigen  des  Rentners  August 

_ Kubbcteit  (Geschwister,  Vettern, 

Kusinen  oder  noch  entferntere  Ver¬ 
wandte)  gebeten,  dem  Unterzeich¬ 
neten  Nachlaßpfleger  Mitteilung  zu 
machen. 


Original 

Königsberger  Rinderfleck 

400-g-Dose  1,65  —  SOO-g-Dose  2, 

E.  Wambach 

2  Hamburg  68,  Lechweg  1 
Tel.  8  40  22  04.  fr.  Königsberg  Pr. 


Herbert  Dombrowski 

Ostdeutsche  Wurstwsren 
4  Düsseldorf-Nord 
Ulmenstraße  43,  Telefon  44  11  »7 


Leistenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung.  —  Gratis' 
Prospekt  durch 

Ilöhm-Versand, 


8331  Königsberg  71 


Fertige  Betten  u.  Kopfkissen 

Inlette,  Bettwiedie,  Wolldecken.  Kero-Step- 
Flachbetten,  Daunendecken.  Bettfederrvdirekt 


gfttzl  Kaulen! 

jM^.Preis«  stark  herabgesetzt 


_ _  Rechtsanwalt  Alfons 

Mever.  Cloppenburg.  Burgstraße  4. 
Postfach,  als  Nachlaßpfleger. 


Prima  neue  SalzfeHheringe 


BelnverkUrzung 

Ist  Im  normalen  Ladenhalbschuh  bis 
10  cm  auszuglelchon  möglich.  -  Neu  - 
Kostenlose  nähere  Auskunft  nur  von 
H.  Albln.  439  Gladbeck,  Schroerstr.  20  23 


5-1-Postdose  b.  60  St.  12,75.  10-1-Bahneinicr 
b.  120  St.  22,75  Bahnst,  anq.  Nachnahme  ab 

,H.  Sdiulf.  Abt.  37.  2IS  Bremertioven-F.  33 


Heimatbilder -Elche 

Ölgemälde.  Auswahlsendung.  Teil¬ 
zahlung.  Kunstmaler  Baer.  1  Ber- 


lüi  Schieibmo5chinen  aus 
Votfühning  und  Retouien. 

trotidtm  Garant!,  n.  Dmtmich 
will,  flnrutn  Baten.  Fordern 


Untere  Inserenten 
warfen  auf  Ihre  Zusdirift 


Rudolf  Blahut 


Zilsitet  %üse 

Prozent  Fett,  ln  Brotf.,  mild  u. 
;el.  per  kg  5.80  DM  zuzüglich 
to.  Vers.  o.  Nachn.  ln  ganzen 
iten,  4 — 4,5  kg.  Käseversand 
Steffen,  2381  Bockhorn  (Holst) 


Das  echte  Original 

34  Kräuteröl 

ein  bewährtes  und  beliebtes 
Hausmittel.  Probeflasehe  DM 
12.—.  Einm.  Werbeangebot:  3 
Flaschen  DM  30.—  portofrei  per 
Nachnahme  nur  von  Spezial- 
Versand  K.  Schmidt.  888  Oberst¬ 
dorf.  Fach  83.  Abt.  45. 


NCfrHELSÄÄ.’Ao*: 

34*00711  NGl N,  Posefock  60 


Doris  Relchmann-Schule 

Staat),  anerk.  Berufsfachschule 
für  Gymnastlklehrerlnnen 
t'/ijähr.  Ausbild,  z 

staafl.  gepr.  Gymnastiklehrerin 

Gymnastik,  Bewegungsgestal¬ 
tung.  Rhythmik,  pflegerische 
Gymnastik.  Sport 
Neigungsfach: 

Werken  und  textile  Gestaltung 
Semesterbeginn : 

Januar  —  April  —  Juli  — 
Oktober 

Prosp.  und  Ausk.:  Hannover, 
Hammerstelnstr.  S.  Ruf  88  49  94 


TftjtX  dle  fußgesunden 

UK/l  UtfV'IT  Heimat  -  Holzpan- 
^  •  toffel,  Holländer- 

Galoschen  und  Zwelschnallen-Holz- 
schuhe?  Warme  orig,  pommcrsche 
Filzpantoffel  und 
Hausschuhe  In 

Ausfiih-  Bali, 
rung.  Prospekt 
kostenlos! 


f^iUiyer  I4rtau6\ 

11  DM  Vollpension,  kein  Auf¬ 
schlag,  direkt  am  Wlehengeblrgc, 
gutes  Essen,  großer  Tagesraum  mit 
Fernseher. 

Jägerklause  Wilhelm  Sellenrick 
4991  Post  Blashctm 
Kreis  Lübbecke  (Westf) 
Telefon  0  57  41/77  78 


Rinderfleck 


Original 

Könige¬ 

berger 


Kffniggberger  Fleck 

delikat,  nach  original  ostpreu¬ 
ßischem  Rezept.  1/1  Dose  DM 
2.80;  1/2  Dose  DM  1.50  gegen 
Nachnahme. 

Mlndestabnahme  vier  Dosen. 

Klaus  Wenske 

311  Uelzen.  Veersser  Straße  37 


#Neue  Salzfeltlieringe,  lecker! 

SkiOm/fiMt  Ul  «0  Stick  ins  OM 
1»  je  lahMimr  Ui  110  Stkh  22.05  DM 
II  Olm  FuchkmMfvan.  titin  tfS  ou 

*  1  (SW  1-  DM  Ull.,1,  /  g.cMWw.  „t 

«.  Um.  ASt.  15/210  l«Um.-<.lll 


StaatL  konz. 

Naturheilanstalt 

Leitung:  Hellpr.  Graffenberg 
früher  Tilsit 

3252  Rad  Münder  a.  Deister 
Angerelr.  80.  Tel.  0  50  42—33  53 
Spezialbehandlung  bei  chron. 
Leiden,  Muskel  und  Grlenk- 
rhruma,  Ischias,  Bandscheiben, 
Herzleiden,  Asthma,  Magen-  u. 
Darmerkrankungen,  Venen¬ 
entzündungen.  Bclnlrldrn 

Homöopathie.  Biochemie,  Roh¬ 
kost,  Hellfastenkurcn,  med.  Bä¬ 
der.  Wagra-Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen. 


475  Unno  I.W..  HertlnowStr.  J7.  Pottlodi  1)8/) 


Deutsdiu  Rotes  Kreut,  Schwesternschaft,  5*  Wuppertal-Bonnen 

Sanderstraße  188.  —  Wir  bilden 

Kranken-  u.  Kiniferkrankensittntestern 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen:  Gute 
Schulbildung,  hauswirtschaftliches  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahren.  Das  hauswlrtschaftllche  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  abgeleistet  werden.  Vorschülerinnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  Jeder  Zelt  angenommen. 


Gutschein 

1  erhallen  Gartenfreunde  mein«  89 i 
I  Gartsnanregungen 

|  mit  860  farbigen  Bildern 
I  vollkommen  grillt  tugeacblcH 
,  Ausschneiden,  aul  Pustkarla  kleb 
I  (oder  nur  Sulicheln-Nr.  »gaben) 
|  und  linsenden  an 

■  Gärtner  Pötschke  H 
'404  Neuß  2 
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Jahrgang  20  /  Folge  6 


< Berdauen 


Nördlich  von  Mulden  (loß  die  Urne  vorbei, 
die  aus  dem  Kranichbruch  kam.  Die  beiden 
Flüsse,  die  Urne  wie  audi  die  Swine,  gaben  der 
Landschaft  mit  Büschen  und  Bäumen  und  Wie¬ 
senland  und  den  verträumten  Buchten  jene 
eigentümlich  duftige  Atmosphäre,  wie  sie  sel¬ 
ten  in  dem  an  und  für  sich  wasserarmen  Kreis 
Gerdauen  zu  finden  war. 


Um,  wie  bei  einem  Rundgang  rings  um  den 
Kreis  weiterhin  an  der  Peripherie  zu  verweilen, 
sei  noch  Friedenberg  mitsamt  seinem  Kirch¬ 
spiel  erwähnt,  etwa  zwölf  Kilometer  westlich 
von  Gerdauen. 

Einst  diente  die  Kirche  von  Friedenberg.  1376 
erbaut,  als  Zufluchtsstätte  für  die  Bevölkerung 
beim  Einfall  heidnischer  Kriegsscharen.  Sie  ge¬ 
hörte  zu  den  zehn  Ordenskirchen  zwischen 
Friedland  und  Schippenbeil,  die  der  Deutsche 
Orden  im  14.  Jahrhundert  in  einer  Fluchtlinie 
von  nur  vierzig  Kilometern  gebaut  hat. 

Nach  den  verheerenden  Bränden  von  156.” 
und  1722  erhielt  das  Gotteshaus  von  Frieden- 
berg  eine  gründliche  Überholung.  Der  schöne 
Ostgiebel  mit  den  eingefügten  weißen  Blenden 
galt  als  Schauseite.  Der  hohe  Turm  mit  seinen 
dicken  Mauern  trug  bis  zuletzt  die  alte  Wetter¬ 
fahne  von  1730. 


Wenn  jemand  einmal  den  Einfall  gehabt 
haben  sollte,  sich  an  den  Mittelpunkt 
unserer  Heimatprovinz  zu  begeben, 
brauchte  er  nur  nach  Gerdauen  zu  fahren;  dort 
war  er  am  rechten  Ort.  Am  Ufer  des  Banktin- 
sees  aufgeschachtelt,  lag  die  alte  Stadt  im 
Schutze  der  Burganlage  des  Schlosses.  Zu  den 
stattlichsten  Bauten  zählte  neben  den  Schulen 
und  dem  Johanniter-Krankenhaus  das  inmitten 
eines  Parkes  gelegene  Landratsamt,  seitdem 
man  Gerdauen  zur  Kreisstadt  erkoren  hatte. 

Kam  man  vom  Bahnhof  oder  auf  der  Straße 
von  Wehlau  her,  führte  der  Weg  zur  Stadt  am 
Schloß  vorbei.  Mitsamt  seinen  Wirtschaftsge¬ 
bäuden  lag  es  in  geschlossenem  Viereck  auf 
hoher  Warte,  umgeben  von  einem  Park  mit  sehr 
altem  Baumbestand.  Das  alles  zusammen  bildete 
wiederum  den  Mittelpunkt  des  Hauptgutes  Kin¬ 
derhof,  wozu  eine  Gärtnerei  und  die  Schloß- 
inühle  gehörten,  wobei  die  letztgenannte  in  der 
mittelalterlichen  Wassermühle  von  1437  eine 
entsprediende  Vorgängerin  hatte. 

Zuerst  hatte  es  hier  eine  Burg  des  preußischen 
Edlen  Girdaw  gegeben,  die  um  1273  vom  Deut¬ 
schen  Orden  im  Kampf  zerstört  wurde;  der  Kö- 
nigsberger  Komtur  Heinrich  von  Eysenberg  ließ 
sie  1325  aufs  neue  errichten,  wahrscheinlich  als 
Holz-Erdwerk,  auf  unregelmäßigem  Grundriß 
östlich  der  Stadt,  durdi  eine  tiefe  Senke  von 
ihr  getrennt. 

Gerdauen  als  Stadt  war  aus  einer  dörflidien 
Siedlung  aut  einer  Landzunge  des  Banktinsees 
entstanden  und  hatte  1398  vom  Hochmeister 
Konrad  von  Jungingen  seine  Handfeste  erhal¬ 
ten,  aber  erst  1406  wurde  der  Bau  einer  starken 
Befestigungsanlage  in  Angriff  genommen,  um 
die  drohenden  Angriff  der  Litauer  abzuwehren, 
die  in  unregelmäßigen  Intervallen  ihre  Angriffe 
gegen  die  Niederlassungen  des  Ordens  vorlrugen 
und  starke  Verwüstungen  anrichteten.  Auf  der 
Stadtmauer  wurde  später  die  Nordwand  der  be¬ 
reits  in  der  Handfeste  dotierten  Backsteinkirche 
erbaut. 

Auch  die  Burg  erhielt  im  Zuge  der  Sicherung 
gegen  feindliche  Ubergrille  feste  Mauern  aus 
Stein.  Ihre  Geschichte  verlief  wechselreich,  wie 
es  nicht  anders  möglich  war  in  der  kriegerisch¬ 
unruhigen  Zeit.  Im  Städtekrieg  1455  mußte  sie 
kapitulieren.  Seil  1672  hat  sie  leer  gestanden 
und  begann  zu  verfallen  und  wurde  angeblich 
erst  1872  als  Wohnhaus  nach  neuzeitlichen  An¬ 
sprüchen  umgebaut. 

Von  der  Stadtbefestigung  waren  nur  an  der 
Nordseite  neben  dem  Stadtgraben  geschlossene 
mittelalterliche  Mauerteile  erhalten  geblieben. 

Um  das  Jahr  1428  siedelten  die  Dominikaner 
von  Nordenburg  nach  Gerdauen  über. 

Vom  landschaltsbildenden,  die  Szenerie  mit 
Leben  erfüllenden  Omet,  aus  dessen  Wasser¬ 
reichtum  man  zur  Zeit  der  Stadtgründung  den 
Banktnisee  schuf,  um  ein  Mühlrad  in  Bewegung 
zu  setzen,  von  der  seltsamen  Erscheinung  der 
schwimmenden  Inseln,  die  aus  einer  Sturmnacht 
hervorgingen,  als  vom  Winde  umhergetriebene 
Viehweide  lange  Zeit  eine  Attraktion  darstell- 
len  und  allmählich  der  Auflösung  anheimfielen, 
ist  hier  bereits  mehrfach  berichtet  worden.  Ein 
Königsberger  Student  von  der  Philosophischen 
Fakultät  schrieb  darüber  1707  eine  Dissertation. 
Sie  bot  nicht  nur  einen  Einblick  in  den  dama¬ 
ligen  Stand  der  Naturwissenschaft,  sondern  ver¬ 
mittelt  uns  noch  heute  ein  eindrucksvolles  Bild 
unserer  Heimat  aus  früher  Zeit. 

Mustergut  Kinderhof 

Allgemein  gesehen  war  es  —  um  vorerst  bei 
Gerdauen  zu  bleiben  —  die  Ergiebigkeit  eines 
fruchtbaren  Landes  ringsum,  die  den  Grundstock 


Blick  auf  Gerdauen 


zum  Wohlstand  der  Bürger  legte,  die  wiederum 
dafür  sorgten,  daß  die  Kreisstadt  als  Einkaufs¬ 
zentrum  den  Bedürfnissen  einer  zahlreichen 
Landbevölkerung  entsprach.  Ein  sichtbarer 
Wohlstand  der  Stadtgemeinde  war  der  sfadt- 
eigene  Wald,  der  eine  Fläche  von  fast  vier¬ 
tausend  Morgen  bedeckte. 

Welchen  gewichtigen  Faktor  dabei  die  Nähe 
des  Schlosses  mit  den  dazugehörigen  Gütern 
bildete,  geht  aus  einer  Darstellung  des  letzten 
Oberförsters  von  Schloß  Gerdauen.  Arthur 
Nagel,  hervor. 

Danach  ist  Alfred  von  Janson  der  letzte 
Schloßherr  von  Gerdauen  gewesen.  Ende  der 
siebziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  er¬ 
warb  er  den  damals  etwa  fünfundzwanzigtau¬ 
send  Morgen  umfassenden  Besitz  von  Baron 
von  Romberg.  Im  Jahre  1943  ist  Alferd  von 
Janson  im  hohen  Alter  von  einundneunzig  Jah¬ 
ren  gestorben.  Die  Flucht  aus  der  angestamm¬ 
ten  Heimat  blieb  ihm  mithin  erspart. 

Aus  Gründen,  die  eng  mit  dem  verlorenen 
Ersten  Weltkrieg  Zusammenhängen,  mußte  ei 
die  Güter  Partsch,  Mühling  und  Gneisenau  so¬ 
wie  den  Mühlinger  Wald  aufgeben;  danach  blie¬ 
ben  sechzehntausend  Morgen  in  seinem  Besitz, 
die  aber  hervorragend  bewirtschaftet  wurden. 

Außerdem  hatte  Alfred  von  Janson  in  jungen 
Jahren  Chemie  studiert;  ferner  war  ihm  ein  ge¬ 
wisses  kaufmännisches  Denken  zu  eigen.  Er  zog 
den  Nutzen  daraus,  indem  er  an  die  Industriali¬ 
sierung  seiner  Erzeugnisse  ging,  um  durch  die 
Veredlung  der  Produkte  höhere  Einnahmen  zu 
erzielen.  So  baute  er  nacheinander  die  Brauerei 
Kinderhof,  die  Schloßmühle,  das  Sägewerk  am 
Bahnhof  und  dahinter  die  Ziegelei.  Das  Kinder- 
höfer  Bier  erwarb  sich  bald  einen  guten  Ruf 
Mil  etwa  vierzigtausend  Hektoliter  Jahres¬ 
leistung  brachte  das  Unternehmen  einen  enor¬ 
men  Gewinn;  das  gleiche  durfte  man  von  den 
Qualitätserzeugnissen  der  Mühle  behaupten,  da 


sie  einen  guten  Absatz  fanden.  Und  was  die 
Bodenbeschaffenheit  der  Felder  betral,  war  alles 
vorhanden,  vom  guten  Mittelboden  um  Ger¬ 
dauen  Uber  milden  Lehm  bis  zum  schwersten 
Tonboden  bei  Neuhof.  Übrigens  diente  das  Vor¬ 
werk  Althof  als  Remontestation.  ein  Mittelpunkt 
der  Pferdezucht. 

Vom  Forsthaus  Damerau  aus.  als  Domizil  der 
Oberförsterei,  wurden  die  1485  ha  Waldgelände 
verwaltete,  unweit  der  Brauerei,  am  Rande  der 
Forst  Schloß  Gerdauen  gelegen. 


Der  Stolz  des  Forstortes  Damerau  waren  die 
guten  Eichenbestände,  die  sich  ausgezeichnet 
für  Foumierhölzer  eigneten  und  der  Forstkasse 
reiche  Einnahmen  brachten. 

Zur  Bewältigung  der  ständigen  Forstarbeiten 
unterhielt  die  Forstverwaltung  in  jeder  Rcviet- 
försterei  ein  Forstarbeiterhaus  mit  zwei  bis 
drei  Forstarbeiterfamilien,  die  zumeist  schon  in 
zweiter  oder  gar  dritter  Generation  hier  arbei¬ 
teten,  denen  es  darum  in  Fleisch  und  Blut  über¬ 
gegangen  war,  von  .ihrem  Wald“  zu  sprechen, 
brachte  einmal  Jemand  die  Rede  darauf. 


Zwischen  Swine  und  Ilme 


Vom  Flußbett  der  Alle  bis  in  die  Nähe  der 
Angerapp,  vom  Forst  Astrau  und  Kranichbruch 
im  Norden  bis  kurz  vor  Barten  im  Süden  er¬ 
streckt  sich  der  Kreis  Gerdauen.  Von  Ort  zu 
Ort  zu  reisen,  wenn  auch  nur  in  Gedanken, 
müßte  ein  echtes  Vergnügen  sein.  Aber  selbst 
bei  imaginären  Reisen  sind  der  Zeit  Grenzen 
gesetzt  in  unserer  angefüllten,  schnellebigen 
Lebensepoche.  Auch  war  es  mir  schon  einige 
Male  vergönnt,  im  gegebenen  Rahmen  aus  der 
Erinnerung,  der  eigenen  und  aus  der  meiner 
Freunde  zu  schöpfen  und  manchen  Bildern  Le¬ 
ben  und  Farbe  zu  geben.  Nordenburg  und  seine 
Umgebung  zogen  mich  immer  am  stärksten  an. 
Auch  der  südliche  Teil  des  Kreises,  zu  beiden 
Seiten  des  Omet,  mit  Molteinen  und  dem  Arklit- 
ter  See  gaben  reichen  Stoff  für  eine  Betrachtung 
her.  Frühling,  Sommer  und  Herbst  und  alle 
Eigenschaften  der  einzigartigen  Landschaft 
schwangen  darin  mit. 

Im  östlichen  Teil  der  Landschaft  Gerdauen, 
parallel  zum  Ometfluß,  schlangelt  sidi  die  Swine 
zum  Strombett  der  Alle  hin.  Sie  entspringt  auf 
den  westlich  vom  Mauersee  gelegenen  Höhen, 
fließt  in  nördlicher  Richtung  durch  den  Rhesauer 


See,  gerät  beim  Durchfließen  des  Nordenburger 
Sees  auf  Gerdauener  Kreisgebiet  und  setzt'ihren 
Weg  in  der  gleichen  Richtung  fort,  nimmt  von 
rechts  die  Urne  auf  und  entsdieidet  sidl  plötz¬ 
lich  für  eine  scharfe  Wendung  zum  Westen  hin. 

An  dieser  Stelle,  am  nördlichen  Ufer,  liegt 
Mulden. 

Eine  alte,  bäuerliche  Ansicdlung  war  Mulden, 
auch  als  es  noch  Muldszen  hieß,  mit  fruchtbaren 
Feldern  und  Wiesen.  Was  die  Fruchtbarkeit  be¬ 
trifft,  gab  es  im  Norden  und  im  Nordosten  des 
Kreises  mittelsdiweren  bis  schweren  Lehm¬ 
boden,  der  sich  besonders  zum  Anbau  von  Wei¬ 
zen,  Hafer,  Rühen,  Klee-  und  Grassaaten  eig¬ 
nete;  audi  für  Weiden  eignete  sidi  der  Boden 
vorzüglidi. 

Eine  Chaussee  führte  durch  Mulden,  die  nahm 
ihren  Ausgang  in  Wehlau,  fädelte  einige  Dörfer 
auf,  zu  denen  Ilmsdorf  und  Schönlinde  gehör¬ 
ten,  bog  in  südlicher  Richtung  nach  Nordenburg 
ab,  dorthin,  woher  die  Aschwöne  kam,  und 
schloß  unterwegs  Groß-  und  Kleingnie  an  den 
Straßenverkehr  an.  Die  Gemeinde  Kleingnie 
war  außerdem  insofern  vom  Glück  begünstigt 
gewesen,  als  der  Bau  der  Bahnlinie  zwischen 
Insterburg  und  Gerdauen  ihr  einen  Bahnhof 
bescherte. 


Wie  viele  Gerdauer  mögen  wohl  die  Bänke  der  Schule  gedruckt  haben f 


Zum  Kirchspiel  gehörten  eine  Anzahl  von 
Gütern  und  anmutige  Dörfer  wie  Schakenhol 
und  Rosenberg,  Rädtkeim  mit  Klein-Rädtkcitn. 
das  Gut  Mehleden  mit  Braktin  und  die  Siedlung 
Amina-Heinridishof,  nicht  zu  vergessen  die  Gü¬ 
ter  Sophienberg  und  Grüneberg  mit  seinei 
Försterei. 

Auch  hier,  wie  im  ganzen  Kreis  Gerdauen, 
war  das  Lebensniveau  durch  eine  intensiv  be¬ 
triebene  Landwirtschaft  geprägt  und  lag  allge¬ 
mein  über  dem  Durchschnitt.  Die  Molkerei  Scha¬ 
kendorf  erwarb  sich  ihren  guten  Ruf  durch  die 
Trockenmilchfabrikalion,  und  die  Tonwaren- 
induslrie  lat  ein  übriges,  um  die  Regsamkeit 
der  Menschen  ins  Gespräch  zu  bringen,  bis  weit 
über  die  Provinzgrenzen  hinaus.  Pb 
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Vor  120  Jahren  wurde  in  Tilsit 

dei  „Hauplmanii  von  Köpenick"  Wilhelm  Voigt  geboren 


Am  13.  Februar  1849  wurde  jener  Schuster. 
Wilhelm  Voigt,  in  Tilsit  geboren,  der  durch 
einen  Schelmenstreich  die  Welt  zum  Lachen 
brachte,  in  die  Literatur  einging  und  unsterb¬ 
lich  wurde.  Sein  120.  Geburtstag  ist  Anlaß  ge¬ 
nug,  um  an  ihn  zu  erinnern. 

Mil  dürren  Worten  meldeten  die  Berliner  Zei¬ 
tungen  am  17.  Oktober  190b:  „Hin  als  Haupt¬ 
mann  verkleideter  Mensch  führte  gestern  eine 
von  Tegel  kommende  Abteilung  Soldaten  nach 
dem  Köpenicker  Rathaus,  ließ  den  Bürgermei¬ 
ster  verhalten,  beraubte  die  Gemeindekasse 
und  fuhr  mit  einer  Droschke  davon." 

Wieder  einmal  wurde  er  gesucht.  Dieses  Mal 
wurde  sogar  eine  Belohnung  von  3000  Mark 
ausgesetzt.  Die  Zeitungen  berichteten  bald  aus¬ 
führlicher  Die  Plakate  an  den  Anschlagsäulen 
waren  nicht  mehr  zu  übersehen. 

Der  beinahe  adlig  klingende  Name  stand  von 
nun  an  fest:  Hauptmann  von  Köpenick.  Und 
die  Tat,  über  die  zuerst  ganz  Berlin,  dann  alle 
Welt  lachte,  konnte  unter  dem  Stichwort  „Köpe- 
nickihde*  in  die  Lexika  eingehen.  Der  Ruhm 
war  über  Nacht  gekommen,  schon  fast  gegen 
Ende  eines  Lebens,  das  nach  einer  wenig  glück¬ 
lichen  Jugend,  ruheloser  Wanderschaft,  dreißig 
Jahren  hinter  Gittern  und  dem  Ausschluß  aus 
der  Gesellschaft  nicht  in  der  Resignation,  nicht 
Im  Selbstmord  und  nicht  in  der  Gosse,  aber 
auch  nicht  im  eigentlich  Kriminellen  endete.  Im 
Gegenteil.  Dieses  Leben  hatte  eine  Sternstunde: 
Durdi  einen  einzigen  Gedanken,  den  es,  einem 
Hulenspiegel  würdig  und  einem  Don  Quijote 
beinahe  ebenbürtig,  bewußt  und  darum  mutig 
in  die  Wirklichkeit  umgesetzt  hatte. 

Ein  neues  Schilda 

Ein  Städtchen  wurde  durch  ihn  zum  neuen 
Schilda.  Einen  Staat  und  ein  gesellschaftliches 
System  charakterisierte  er  durdi  sein  Schelmen- 
stüdc:  daß  darin  die  Kleider  Leute  madien  und 
das  Beherrsdien  der  äußeren  Form  genüge,  um 
als  Herr  und  kleiner  Herrscher  legitimiert  und 
anerkannt  zu  werden. 

Während  man  ihn  suchte,  über  ihn  lachte 
und  rätselte,  las  das  Original  des  Hauptmanns 
in  einem  billigen  Mietzimmer  alle  Berichte  über 
sich  und  seine  Tat.  Zu  der  Vermutung  einer 
Zeitung,  er  müsse  ein  ganz  gewiegter  Hoch¬ 
stapler  oder  wenigstens  ein  entgleister  Offizier 
sein,  weil  die  Tat  vorzügliche  militärische 
Kenntnisse  verrate,  schrieb  er  verärgert,  ja  be¬ 
leidigt  an  den  Rand:  „Warum  kein  Mann  aus 
dem  Volk?" 

Ja.  warum  kein  Mann  aus  dem  Volk?  Als  man 
ihn  fand,  schien  das  Lachen  wenigstens  einen 
Augenblick  einem  ungläubigen  Staunen  und  der 
Verblüffung  weichen  zu  wollen.  Er  war  nicht 
nur  der  Mann  aus  dem  Volk,  er  war  der  ent¬ 
lassene  Zuchthäusler  Wilhelm  Voigt,  am  13.  Fe¬ 
bruar  1849  in  Tilsit  geboren,  evangelischer  Kon¬ 
fession,  dem  es  eigentlich  um  Papiere  oder 
einen  Paß  gegangen  war.  um  als  Existenz  ligi- 
timiert  zu  sein  und  um  Arbeit  oder  wenigstens 
die  Erlaubnis  zur  Ausreise  zu  erhalten.  Aber 
trotz  aller  sorgfältigen  Planung  hatte  er  eins 
nicht  bedacht,  nämlich  daß  im  Köpenicker  Rat¬ 
haus  gar  kein  Paßamt  war.  So  konnte  er  wieder 
nicht  über  die  Grenze,  und  seine  letzte  Tat 
brachte  ihm  noch  einmal  vier  Jahre  Gefängnis 
ein,  aber  auch  Berühmtheit,  die  Begnadigung 
durch  den  Kaiser  persönlich  sowie  die  ersehnten 
Papiere,  so  daß  er  von  nun  an  unbehelligt 
durdi  die  deutschen  Städte  zog  und  Postkarten 
mit  seinem  Bild  in  der  Uniform  des  1.  Garde- 
Regiments  zu  Fuß  signierte  und  verkaufte.  Er 
starb  am  3.  Januar  1922  in  Luxemburg. 

Voigts  Handstreich  wurde  sehr  belacht,  als 
einmalige  Episode  empfunden,  als  Anekdote  be¬ 
zeichnet  und  erzählt,  und  damit  hatte  es  meist 
sein  Bewenden.  Aber  diese  unterhaltsame  Anek¬ 
dote,  vom  Leben  selbst  verfaßt  und  inszeniert, 
hat  nicht  nur  die  Zeitungen  und  Gerichte  be¬ 
schädigt;  aus  ihr  sind  ein  Roman,  ein  Theater¬ 
stück  und  drei  Verfilmungen  entstanden. 

Alaso  nidit  nur  eine  Episode?  Ganz  sicher 
nicht.  Schon  die  zeitgenössischen  Berichte  be¬ 
gannen  Fragen  zu  stellen:  Wer  war  dieser 
Voigt?  Wie  war  er  aufgewachsen,  wie  erzogen 
worden?  Was  war  das  für  ein  gesellschaftliches 
System,  in  dem  es  zu  diesen  harten  Strafen, 
zum  Ausschluß,  zur  Verfemung  kommen 
konnte?  Und  wie  war  es  möglich,  daß  dieser 
falsche  Hauptmann  durch  eine  Eulenspiegelei 
weite  Bereiche  der  Pädagogik,  Justiz  und  Moral, 
einer  allzu  starren  sozialen  und  gesellschaft¬ 
lichen  Ordnung  —  und  nidit  nur  die  Überbewer¬ 
tung  des  Militärs,  wie  es  meist  gesehen  wird 
—  in  Frage  stellen  und  mindestens  für  Augen¬ 
blicke  ad  absurdum  führen  konnte? 

Wäre  er  tatsächlich  ein  Hochstapler  oder  ein 
verkrachter  Offizier  gewesen,  so  hätte  man  viel 
leichter  zur  Tagesordnung  übergehen  können. 
Aber  er  war  ja  viel  weniger  und  gleichzeitig 
mehr,  er  war  ein  ganz  durdisdiniltlidier  Mensdi 
aus  dem  Volk  und  darum  exemplarisch.  In  der 
Konfrontation  eines  solchen  Menschen  mit  sei¬ 
ner  Zeit  und  Umwelt  konnte  außer  dem  allge¬ 
meinen  Gelächter  auch  ein  allgemeines  und 
bleibendes  Interesse  entstehen. 

Eine  New  Yorker  Germanistikstudentin,  die 
eine  der  Verfilmungen  gesehen  hatte,  stellte 
denn  auch  nach  der  Kenntnis  der  Voiglsdien 
Biographie  erstaunt  fest:  Dies  Leben  sei  ja  gar 
nicht  so  lustig  gewesen.  Das  Lachen  ginge  ja 


nicht  auf  seine  Kosten.  —  Eben,  konnte  mail  da 
nur  erwidern. 


Voigt  wudis  in  Verhältnissen  auf,  die.  wenn 
nicht  ärmlich,  so  doch  beengt  und  begrenzt 
waren.  Sein  Zuhause  war  nicht  nur  ejfreulich 
Liebe  —  wenn  auch  keine  übertriebene  —  hat 
er  wohl  bei  der  Mutter  gefunden.  Aber  Fehler 
Jugendverfehlungen,  wurden  im  Elternhaus 
eher  hart  als  nachsichtig  geahndet.  So  wollte 
er  früh  fort,  riß  wohl  auch  einmal  nadi  Königs¬ 
berg  aus. 


Mit  17  Jahren  war  er  Geselle  in  Berlin.  Eines 
Tages  fälschte  er  eine  Postanweisung,  holte 
ganze  dreißig  statt  nur  drei  Taler  von  der  Post 
ab.  Da  das  gut  ging,  wendete  er  den  Trick  so¬ 
lange  an,  bis  er  die  Reichspost  um  300  Mark 
betrogen  hatte.  Als  man  ihn  erwischte,  steckte 
man  ihn,  einen  Jugendlichen,  15  Jahre  ins 
Zuchthaus!  Sein  Schicksal  schien  besiegelt.  Denn 
als  er  herauskam,  gab  man  ihm  keine  Papiere. 
Aber  ohne  Aufenthaltserlaubnis  durfte  er  nidit 
arbeiten,  ohne  Paß  nicht  über  die  Grenzen.  Der 
falsche  Name  mit  dem  er  es  dann  versuchte, 
war  ebenso  gegen  das  Gesetz  wie  der  Einbruch 
im  Polizeibüro,  wo  er  sidi  die  Papiere  selbst 
holen  wollte.  So  war  er  57  Jahre  alt  gewor¬ 
den.  von  denen  er  30  Jahre  in  Gefängnissen  und 
Zuchthäusern  verbracht  hatte,  als  er  am  16.  Ok¬ 
tober  1906  in  jener  Hauptmannsuniform  auf 
der  Straße  das  Kommando  über  einen  Trupp 
Soldaten  übernahm,  nach  Köpenick  marsdiierte 
das  Rathaus  besetzte  und  „seinen“  braven  Sol¬ 
daten  eine  Molle  und  Wurstdien  spendierte. 


Uber  Carl  Zuckmayers  Stück,  das  1931  er- 
tiien  und  uraufgeführt  wurde,  urteilt  wieder- 
.m  Paul  Fechter:  „Die  eigentliche  Tragik  steckt 
darin,  daß  in  dem  Schuster  Voigt  eine  liele 
Sehnsucht  zur  bürgerlichen  Ordnung  lebt,  daß 
er  aber  bei  dem  Versuch,  innerhalb  dieser  Ord¬ 
nung  seinen  stillen  und  sicheren  Platz  zu  finden, 
immer  wieder  scheitert  und  zu  Fall  kommt  — 
und  zwar  gerade  an  dieser  Ordnungsmachl. 
Zuckmayers  Volksslück  mit  seinen  echt,  wenn 
auch  gelegentlich  etwas  grob  oder  sentimental 
gezeichneten  Typen  erwies  sich  bisher  in  fast 
jeder  Neuinszenierung  |und  Neuverfilmungl  als 
ein  Erfolg.“ 


Fritz  Kortner  hatte  zuerst  an  einen  Film  ge¬ 
dacht.  Zuckmayer  schuf  daraufhin  nidit  zufällig 
eine  „Bilderfolge*,  ein  „Märchenstück"  Die 
Wirkung  auf  das  Publikum  war  von  Anfang  an 
einkalkuiiert,  Voigt  zu  einer  Berliner  Type  stili¬ 
siert.  Warum  auch  nidit.  Zumal  selbst  Thomas 
Mann  spontan  an  Zuckmayer  geschrieben  habpn 
soll:  „Seit  Gogols  .Revisor"  die  beste  Komödie 
der  Weltliteratur." 


ln  jedem  Fall  hatte  dieses  Stück  dem  Roman 
und  selbst  der  Originalfigur  die  Schau  gestoh¬ 
len.  Aber  auch  so  war  und  blieb  der  alte 
Schuster-Hauptmann  ein  Politikum.  Hinzu  ka¬ 
men  die  Inszenierungen  und  Verfilmungen  mit 
Werner  Krauß,  Max  Adalbert,  Gustav  Linde¬ 
mann  und  vor  allem  mit  Heinz  Riihmann.  Das 
alles  ist  nur  allzu  bekannt. 


Aber  was  beweist  das?  Nur,  daß  eine  Anek¬ 
dote  immer  neues  Interesse  weckt  und  nicht  ver¬ 
gessen  werden  kann?  Nein,  in  Wilhelm  Voigt 
aus  Tilsit  steckt  mehr:  etwas  von  einem  „Zau¬ 
berer  Gottes",  viel  vom  „zärtlidien  Suleyken", 
viel  auch  vom  Heinrich  Mannsdien  „Untertan", 
ja  audi  manches  von  einem  Walter  Matern  der 
„Hundejahre"  und  auch  von  einem  „Kaspar 
Hauser"  a  la  Peter  Handke;  deutsdie  Vergan¬ 
genheit  und  Gegenwart  Auch  noch  eine  Zu¬ 
kunft? 


Dumm  war  er  nicht.  Aber  dieser  Intelligenz 
und  ihrer  Entwicklung  waren  innere  und  äußere 
Grenzen  gesteckt.  Was  sich  deshalb  bei  ihm  ent¬ 
wickelte,  war  eher  Schläue.  Sie  ging  einher  mit 
einem  unterentwickelten,  geduckten,  jedenfalls 
nicht  frei  entfalteten  Charakter.  Suchte  er  aus 
der  so  entstandenen  Schüditernheit  und  Unter¬ 
ordnung  auszubrechen,  suchte  er  Freiheit  oder 
Unabhängigkeit  gegenüber  dem  Elternhaus  oder 
der  Gesellschaft,  suchte  er  sich  auch  nur  zu  be¬ 
haupten,  dann  kam  er  prompt  mit  ihren  Ge¬ 
setzen  in  Konflikt.  Und  sie  waren  hart  und  un¬ 
einsichtig.  In  letzter  Konsequenz  blieb  ihm 
eigentlich  nur  die  Wahl  zwischen  dem  verstock¬ 
ten  Verbrecher  oder  der  resignierend  gestran¬ 
deten  Existenz.  Zum  Revolutionär  oder  Rebel¬ 
len  war  er  nicht  geboren. 

Er  suchte  und  fand  dagegen,  zum  Erstaunen 
aller  Zeitgenossen,  den  wunden  Punkt  einer  Ge¬ 
sellschaft,  den  er  planvoll  und  überlegt,  mutig 
und  entschlossen  ausnützte:  den  übertriebenen 
Respekt  vor  der  bloßen  Uniform,  d.  h.  vor  der 
äußeren  Erscheinungsform  einer  Ordnungs¬ 
macht,  die  vielen,  und  Voigt  selbst  ist  keine 
Ausnahme,  als  Ideal  jeder  Ordnungsmachl  er¬ 
scheinen  mußte. 

Warum  er  kein  Verbrecher  im  engeren  Sinne 
wurde  und  werden  konnte,  zeigt  audi  seine 
Zeit  seines  Lebens  bewahrte  Sehnsucht  nach 
einem  geordneten  und  geregelten  Leben.  Und 
nicht  von  ungefähr  bewunderte  auch  er  seit 


Voigt  (rechts)  in  spateren  Jahren  bei  einer  Droschkenfahrt  durch  Berlin 


seiner  Jugend  das  Militär  Seine  Kenntnisse  dar¬ 
über  waren  jedenfalls  erstaunlich,  selbst  für 
seine  Zeitgenossen. 

* 

Paul  Fediter  schreibt  in  seiner  „Geschichte 
der  deutschen  Literatur"  über  den  1930  erschie¬ 
nenen  Roman  von  Wilhelm  Schäfer-  „Er  er¬ 
zählte  (in  seinem  .Hauptmann  von  Köpenick") 
ausführlich  die  Lebensgeschichte  des  Sdiuh- 
machersohnes  Wilhelm  Voigt  aus  Tilsit  .  .  . 
Schäfer  brachte  eine  Menge  Material  über  sei¬ 
nen  Helden  zusammen;  er  verkannte  aber  die 
Ausdehnungsfähigkeit  einer  Anekdote  .  .  .  Die 
Erzählung  dieses  damals  viel  belachten  Streichs 
nimmt  vierzig  Seiten  von  den  dreihundert  des 
Bandes  ein:  Den  übrigen  Raum  füllt  ein  Beridit 
über  den  Lebensweg  des  alten  Schusters,  der 
immer  wieder  vom  Zuchthaus  verschluckt  wird." 

Schäfer  hat  die  alten  Zeitungsberichte  und 
Prozeßakten  genau  gekannt  und  sich  oft  bis  in 
Details  daran  gehalten.  So  macht  sein  „Roman" 
tatsächlich  über  weite  Strecken  den  Eindruck 
einer  Kolportage  oder  Reportage;  oder  auch 
eines  konventionellen  Entwicklungsromans  mit 
verspäteten  naturalistischen  Anklängen.  Das 
alles  geht  auf  Kosten  der  künstlerischen  Origi¬ 


nalität,  trotz  mancher  wertvoller  Schilderungen 
Ostpreußens  und  der  sozialen  Zustände,  trotz 
mancher  erzählerischer  Qualitäten.  Abe;  ist 
Schäfers  Roman  tatsächlich  nur  eine  breitge¬ 
walzte  Anekdote?  Er  hat  wohl  doch  mehr  ge¬ 
wollt  und  wenigstens  anklingen  lassen  Ein 
Wetterleuchten,  ein  Ahnen  kommender  Dinge: 
Den  Griff  eines  Schelmen  nach  den  Idealen 
eies  Volkes",  wie  es  der  alte  Klappentext  atis- 
drückt.  Das  aber  hätte  vielleicht  nur  eine:  der 
großen  Realisten  oder  Naturalisten  wirklich 
schaffen  können. 


Sehnsucht  nach  Ordnung 

Schon  Heinrich  Mann  schrieb  nach  seiner  Ro¬ 
mantrilogie  „Das  Kaiserreich“  (Der  Untertan, 
1914;  Die  Armen,  1917;  Der  Kopf,  1925)  beinahe 
gottergeben:  „Die  Macht  —  das  ist  mehr  als 
Menschenwerk;  das  ist  uralter  Widerstand  qe- 
gen  unser  Atmen,  Fühlen.  Ersehnen.  Das  ist  der 
Zwang  abwärts,  das  Tier,  das  wir  eiust  waren. 
Das  ist  die  Erde  selbst,  in  der  wir  haften.  Frü¬ 
here  Menschen,  zuzeiten,  kamen  los  von  ihr 
und  künftige  werden  loskommen.  Wir  heutigen 
nicht.  Ergeben  wir  uns.“ 


nu  Film  verkörperte  Heinz  Rühmann  den  falschen  Hauptmann,  der  hier  dem  Berliner  Polizei¬ 
präsidenten  die  Geschichte  schildert.  Fotos:  Ullstein 


Mit  Zuckmayer  ist  eine  poetische  Figur,  die 
aus  dem  Leben  stammt,  beinahe  in  einen  Mythos 
entrückt.  Was  werden  andere  Gestaltungen  die¬ 
ser  Figur  bringen?  Daß  es  sie  geben  wird,  ist 
nahezu  sicher.  Diese  Gestalt,  dieser  Stoff  ist 
noch  keineswegs  ausgeschöpft.  Das  bietet  sich 
noch  immer  an  Denn  dieser  Mensch,  so  durch¬ 
schnittlich  er  erscheinen  mag,  wuchs  einmal  über 
sich  selbst  hinaus.  Das  und  sein  Leben  war 
mehr  als  eine  Episode. 


„Ein  als  Hauptmann 
verkleideter  Mensch . . .  “ 


Jahrgang  20  /  Folge  6 
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men  bestanden  und  die  Lehramtsbefohlgung  aisoain 
erhalten.  Im  April  1918  kam  er  als  Studienrat  an 
das  Gymnasium  ln  Lötzen.  Unser  damaliger  Abi- 
turlentenlehrgang  hat  Herrn  Maraun  nls  einen 
äußerst  befähigten  Pädagogen  sehr  geschätzt.  Ich 
selbst  habe  diesen  Mann  sehr  verehrt,  weil  er 
eine  ausgezeichnete  Begabung  hatte,  uns  als  heran- 
wachsende  Jünglinge  für  Latein,  Griechisch  und 
Religion  zu  begeistern.  Mir  ist  insbesondere  der 
Religionsunterricht,  der  auf  der  Oberprima  von  ihm 
als  vergleichender  Religionsunterricht  auf  unseren 
Wunsch  vorgetragen  wurde,  unvergessen,  zumal  ln 
unserer  Oberprima  damals  auch  andersgläubige  Mit¬ 
schüler  waren.  Ich  darf  auch  erwähnen,  daß  bei  der 
Einsegnung  mit  meiner  Schwester  Studienrat  Ma¬ 
raun,  damals  als  Gast  ln  unserem  Haus,  zugleich 
mit  dem  unvergessenen  Studienrat  Dzlubiella  das 
Gymnasium  bet  der  anschließenden  Einsegnungsfeier 
vertraten.  Er  Ist  unserem  Gymnasium  bis  zum 
Juli  1939  als  Studiendirektor  treu  geblieben  und 
ging  dann  nach  Goldap. 

Oberstudlcndirektor  Maraun  fand  dann  nach  dem 
Zusammenbruch  im  Jahre  1945  eine  Beschäftigung 
am  Gymnasium  Salzgitter.  1951  siedelte  er  nach 
Nordrhein-Westfalen  über  und  lehrte  als  Oberstu¬ 
diendirektor  am  Gymnasium  in  Hagen/ Westfalen 
bis  zu  seiner  Pensionierung  Ostern  1954. 

Wir  Lötzen  ei  konnten  Lm.  Maraun  zuletzt  im 
Jahre  1962  anläßlich  des  Treffens  ehemaliger  Lehrer 
und  Schüler  der  Lötzener  Oberschulen  ln  Neu- 
inünster  herzlich  begrüßen.  Das  Wiedersehen  mit 
unserem  Lehrer  ln  unserer  nnchgereiftcn  Erkennt¬ 
nis  war  für  mich  und  wohl  alle  anderen  vergleich¬ 
baren  Jahrgänge  tief  bewegend.  Unser  Gymnasium 
ln  Lötzen.  das  Bootshaus  des  Gymnasial-Ruderver- 
clns.  in  dem  er  häufig  beim  Umtrunk  zu  Gast  war. 
unsere  schöne  masurische  Heimat,  die  Lm.  Maraun 
mit  uns  sehr  oft  durchwandert  hat.  wurden  durch 
ihn  aus  der  Erinnerung  zurückgerufen. 

Uns  bleibt  heute  nur  der  Wunsch  für  unseren 
ehemaligen  hochgeschätzten  Lehrer,  Obcrstudlen- 
direkter  a.  D.  Maraun.  daß  er  und  seine  verehrte 
Familie  ihren  Lebensabend  ln  Ausgeglichenheit  und 
bei  guter  Gesundheit  verleben  mögen.  Unsere  herz¬ 
lichsten  Glück-  und  Segenswünsche  zum  80  Ge¬ 
burtstag  sollen  Ihm  Kraft  und  guten  Willen  hierzu 
geben. 

Die  Vereinigung  der  ehemaligen  Lehrer  und  Schü¬ 
ler  der  Lötzener  Oberschulen  und  die  Kreisgemcln- 
schnft  IJitzen. 

Dipl. -Ing.  Werner  Cochn.  Krctsvertrcter 

23  Kiel,  Graf-Spcc-Straße  12 


*7 ünffiigstes  östseminar  in  Pyrmont 

ln  der  Vorosterwodie  1969  veranstaltet 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  In  dem 
vielen  Landsleuten  bekannten  Bad  Pyrmonter 
Ostheim  ihr 

50.  Staalspolltischcs  Seminar 

Namhafte  Historiker.  Völkerrechtler  und 
Kulturhistoriker  werden  in  Grundsatzrefera- 
ten  zu  Fragen  des  deutschen  Ostens  spre¬ 
chen.  Wie  die  bisherigen  Anmeldungen  er¬ 
kennen  lassen,  wird  die  Beteiligung  an  die¬ 
ser  Veranstaltung  wieder  sehr  stark  sein. 
Besonders  hoch  ist  die  Zahl  der  teilnehmen¬ 
den  Pädagogen,  liir  deren  praktische  Arbeit 
dieser  Lehrgang  natürlich  besonders  wert¬ 
voll  ist.  Hier  ist  besonders  die  jüngere  und 
die  mittlere  Generation  gut  vertreten.  Auch 
viele  Nichlverlriebene,  Tür  die  der  deutsche 
Osten  keine  Frage  des  Geburtsscheines,  son¬ 
dern  des  Bekenntnisses  ist,  haben  sich  ge¬ 
meldet. 

Das  Seminar  wird  vom  29.  März  bis  zum 
2.  April  durchgeführt.  Der  Lehrgangsbellrag 
betragt  42  DM  Reisekosten  (Bundesbahn 

II.  Klasse)  werden  erstattet.  Unterkunft  und 
Verpflegung  sind  im  Lehrgangspreis  einbe¬ 
griffen. 

Anfragen  und  Anmeldungen  wie  immer 
bitte  an 

Landsmannschafl  Ostpreußen 
licimatpollllsrhes  Referat 
2  Hamburg  13,  Parkallec  8b 


DIE  KARTEI  »ES  IIEIMA  I KREISE»  BRAUCHT  UKINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bel  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letzte  Heimatstadt  angeben 


Unseren  Landsleuten  gebe  Ich  bekannt,  daß  Dr. 
Grenz  Im  Aufträge  unserer  Kreisgemeinschaft  ein 
neues  Gumblnnor  Heimathuch  bearbeiten  und  her¬ 
ausgeben  wird.  Diese  Arbeit  ist  erforderlich,  well 
das  llelmatbuch,  das  wir  Herrn  Gebauer  verdanken 
(herausgegeben  Im  Jahr  1958)  Inzwischen  vergriffen 
Ist.  Im  übrigen  wird  es  sich  diesmal  um  eine  er¬ 
heblich  erweiterte  Ausgabe  handeln.  Die  Heraus¬ 
gabe  dieses  Hclmatbudies  wurde  aur  der  Krels- 
tagssltzung  Im  Sommer  1988  in  Bleiefeld  beschlos¬ 
sen. 

Mir  fehlen  Anschriften  folgender  Krelstagsmit- 
glleder,  die  verzogen  sind:  Ilse  Mönnlch,  wohnte 
zuletzt  In  Güttingen,  Rohesweg  56;  Manfred  Scheu- 
rer,  wohnte  zuletzt  In  Wentorf.  Frledrichsruher 
Weg. 

Weiter  haben  wir  die  Absicht,  eine  Neuauflage 
des  Gumblnner  Stadtplanes  herauszugeben.  Inter¬ 
essenten  bitte  Ich  um  Aufgabe  einer  Bestellung, 
da  der  Druck  nur  bei  einer  ausreichenden  Anzahl 
verantwortet  werden  kann. 

Herr  Kuntze  hat  In  der  vergangenen  Woehe  Im 
Krankenhaus  St.  Georg  in  Hamburg  eine  zweite 
Operation  Überstehen  müssen,  bei  der  das  Schic— 
nenbein  genagelt  wurde.  Wir  wünschen  Ihm  nun¬ 
mehr  eine  recht  baldige  Genesung. 

Karl-Friedrich  v.  Bclow.  Stellv.  Krelsvcrtretei 
2301  Mlclkendorf/Ktel 


Allenstein-Stadl 

Treffen  ln  Hamburg  Frühjahr  1970 

Meine  lieben  Aliensteiner,  bis  zur  Stunde  haben 
sich  für  ein  Allensteincr  Treffen  in  Hamburg  18 
Teilnehmer  gemeldet.  Das  Ist  recht  wenig,  doch 
wissen  wir  aus  Erfahrung,  daß  die  Nachricht  an 
dieser  Stelle  nur  einen  kleinen  Teil  unserer  Lands¬ 
leute  erreicht.  Wir  haben  uns  also  trotzdem  ent¬ 
schlossen.  ein  Treffen  In  Hamburg  für  das  Früh¬ 
jahr  1970  voi zubereiten.  Ich  möchte  alle,  die  diese 
Mitteilung  lesen,  schon  Jetzt  herzlich  bitten,  diese 
Nachricht  bei  jeder  Gelegenheit  weiter  zu  verbrei¬ 
ten. 


Patenschaftsfeier  Oktober 

In  diesem  Jahr  begehen  wir  nachträglich  das 
15jährige  Bestehen  der  Putenschaft.  Daher  lütte 
ich  alle  Allensteincr.  die  es  Irgendwie  möglich  ma¬ 
chen  können,  an  dieser  Feier  am  4.  und  5.  Oktober 
teilzunehmen.  Gleichzeitig  findet  in  unserer  Pa¬ 
tenstadt  Gelsenklrchen  (am  4.  Oktober.  15  Uhr)  end¬ 
lich  das  langersehnte  und  gewünschte  Treffen  oller 
Allensteincr  Schulen  lm  Hans-Sachs-Haus  statt,  also 
auch  der  Volksschulen,  der  Handels-  und  Berufs¬ 
schule  usw.  Natürlich  auch  der  vier  höheren  Schu¬ 
len,  die  Ihre  Patenschulen  ln  Gelsenkirchen  haben. 

Da  wir  nun  das  15jährige  Bestehen  und  dieses 
erste  große  Treffen  aller  Schulen  nicht  gefährden 
wollen,  wird  das  Hamburg-Treffen  zwischen  Ostern 
und  Pfingsten  1970  vorbereitet.  Es  kostet  viel  Vor¬ 
bereitungen  und  viel  ehrenamtliche  Arbeit,  daher 
muß  es  ein  Erfolg  werden  und  zu  diesem  könnt 
Ihr  schon  jetzt  heltragen,  wenn  Ihr  die  Nachricht 
sogleldi  weitergebt.  An  dieser  -  und  an  mehreren 
anderen  Stellen  —  wird  zu  gegebener  Zeit  näheres 
nachzulescii  sein. 


Johdnnisburg 

Heimatbrief 

Landsleute,  die  unseren  Heimatbrief  1968  bzw.  ein 
Dankschreiben  (sechs  Wodien  nach  Einzahlung)  bis¬ 
her  nicht  erhalten  haben,  bitte  Ich,  cs  mir  mitzu¬ 
teilen. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 


Sonderausgabe  Allensteincr  Lyrik  und  Prosa 

Anläßlich  des  15jährtgen  Bestehens  unserer  Pa- 
tenschaft  wird  die  Gemeinschaft  der  Allensteincr 
Kulturschaffenden  ln  diesem  Herbst  ein  Bändchen 
Allensteincr  Prosa  und  Lyrik  hernusgeben.  Es  wird 
als  Sondernummer  des  Allensteincr  Briefes  auf  et¬ 
wa  64  Selten  erscheinen  und  Erzählungen.  Geschich¬ 
ten.  Gedichte  Allensteincr  Autoren  umfassen,  die 
ln  der  Heimat  spielen  oder  zu  ihr  einen  besonderen 
Bezug  haben.  Ein  Bänddien  zum  Lesen  für  Euch 
alle,  zum  Vorlesen  ln  der  Familie  und  bei  Be- 
kanntenti offen,  insbesondere  auch  für  unsere  Ju¬ 
gend  geeignet.  Die  Empfänger  des  Allenstelner 
Briefes  werden  es  in  einer  Briefausgabe  erhalten. 
Doch,  wie  schon  bei  der  Allenstein- Lyrik,  gibt  es 
gewiß  viele  unter  Euch,  die  eine  solche  Sammlung 
auf  gutem  holzfreiem  Papier  und  ln  einer  anspre- 
chenden  Aufmachung  besitzen  möchten. 

Mit  dieser  Ausgabe  aber  verknüpft  sich  zugleich 
ein  soziales  Anliegen.  Viele  unserer  Allensteincr 
möchten  solch  ein  Bändchen  gern  haben  und  fragen 
immer  wieder  danach,  besonders  unsere  Alten,  un¬ 
sere  Rentner,  Jene,  die  sich  heute  kaum  Bücher 
kaufen  können.  Um  Ihnen  dieses  Bändchen  schen- 
ken  zu  können,  möchten  wir  also  neben  der  ge¬ 
wöhnlichen  Briefausgabe  eine  schöne  Gesehen k- 
ausgabe  bringen.  Und  Ich  bitte  schon  heute  alle 
diejenigen,  die  es  sich  leisten  können  und  die  euch 
ein  Herz  für  jene  haben,  die  es  sich  nicht  leisten 
können,  die  Sonderausgabe  zu  subskribieren.  Ein 
Kärtchen  genügt  und  Ihr  bekommt  sie  gleich  nach 
Erscheinen. 

DU*  Sonderausgabe  also,  R4  Seiten  auf  gutem 
Papier,  ansprechend  gebunden  und  von  allen  be¬ 
teiligten  Autoren  signiert,  wird  8, —  DM  (ohne 
Porto,  frei  Haus)  kosten.  Bestellt  ein  Exemplar 
bitte  schon  heute  (oder  auch  mehrere  als  Ge¬ 
schenk.  wer  es  sich  leisten  kann).  Die  Auflage 
wird  sehr  begrenzt  sein.  Bezahlen  braucht  Ihr  das 
Bändchen  erst  nach  Empfang,  also  lm  Herbst  die¬ 
ses  Jahres. 

Wir  wollen  es  möglich  machen,  daß  wir  2000  Brief¬ 
ausgaben  kostenlos  verschicken  können.  Das  ist 
aber  nur  möglich,  wenn  sich  etwa  200  Allensteincr 
zur  Subskription  einer  Sonderausgabe  für  8.—  DM 
entschließen.  Ich  hoffe.  Ihr  laßt  uns  nicht  In  den 
Unkosten  sitzen. 


Königsberg-Stadt 

Friedrichs- Kollegium 

Am  Freitag,  dem  28.  Februar.  20  Uhr,  treffen  sich 
die  im  Großraum  Hamburg  ansässigen  Frlderlzlaner 
zum  Pieckessen  ln  der  Praxis  von  Dr.  Wilhelm 
Baumm,  Hamburg  13,  Schröderstiftstraße  30,  Tele¬ 
fon  44  06  06. 

Ehemalige  Mitschüler,  die  nicht  ln  Norddeutsch¬ 
land  wohnen,  an  diesem  Tage  aber  zufällig  ln 
Hamburg  weilen,  werden  recht  herzlich  zu  Gast 
gebeten. 

Für  Voranmeldung  wären  wir  dankbar. 

Paul  Gerhard  FrÜhbrodt 
2  Hamburg  50,  Eulenstraße  55 

Lötzen 

Oberstudiendirektor  Maraun  ko  Jahre 

Herr  Oberstudiendirektor  a.  D.  Hermann  Maraun 
verbringt  seinen  Lebensabend  In  6101  Nleder-Ram- 
stadt.  Am  Stettbach  4.  und  wurde  am  31.  Januar 
nunmehr  80  Jahre  alt.  Von  verschiedenen  Selten 
Ist  mir  die  Bitte  zugeschrieben  worden,  eine  Lau¬ 
datio  Uber  Herrn  Maraun  zu  verfassen,  da  er  bis 
zu  meinem  Abitur  lm  Jahre  1925  In  I.ötzen  über 
sieben  Jahre  mich  als  Lehrer  begleitet  hat. 

Herr  Maraun  Ist  am  31.  Januar  1889  geboren.  Es 
spricht  für  seine  Bescheidenheit,  daß  er  uns  ehe¬ 
maligen  Schülern  aus  seinem  persönlichen  Leben 
nur  wenig  mitteilte.  Er  hatte  Religion,  Latein  und 


ftuHilfiiHk  uni)  Fernsehen 

In  der  kommenden  Woche  werden  zwei  Sen¬ 
dungen  unserer  ostpreußischen  Heimat  gewid¬ 
met;  Im  Rahmen  seiner  Heimatsendunaen  für 
Ost-,  Mittel-  und  Ausländsdeutsche  versucht  der 
Süddeutsche  Rundfunk  am  9.  Februar  z.u  bewei¬ 
sen,  .daß  die  Ostpreußen  nicht  nur  verschlossen 
und  wortkarg  sind,  sondern  auch  über  einen 
geistreichen  Humor  verfügen"  und  der  Nord¬ 
deutsche  und  der  Westdeutsche  Rundfunk  be¬ 
schäftigen  sich  in  ihrem  Schulfunkprogramm  am 
t5.  Februar  mit  der  Etchniederung  zwischen  Me¬ 
mel  und  Haff.  Darüber  hinaus  bringen  wir  auch 
heule  wieder  Hinweise  auf  weitere  Rundfunk- 
und  Fernsehsendungen,  die  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland  und  Osteuropa  betreffen,  ohne  da¬ 
mit  eine  Wertung  zu  verbinden.  Das  kritische 
Urteil  soll  dem  Hörer  selbst  überlassen  blei¬ 
ben. 

9.  Februar,  13.10  Uhr.  Süddeutscher  Rundfunk, 

1.  Programm;  Mit  Ostpreußen  ist  nicht  zu 
spaßen?  Ein  Versuch,  den  Gegenbeweis  zu  er¬ 
bringen,  von  Helmut  Will. 

17.45  Uhr,  Deutschlandfunk:  Politische  Bücher, 
u.  a.  Marxismus  in  unserer  Zeit. 

19  Uhr,  Westdeutscher  Rundfunk,  2.  Programm: 
Christen  zwischen  Ost  und  West. 

1 1.  Februar,  20.15  Uhr,  Norddeutscher  Rundfunk, 
3.  Fernseh-Prograinm:  Forum.  Das  Problem 
Berlin  —  Ein  neutrales  Urteil. 

21.15  Uhr,  Norddeutscher  Rundfunk,  3.  Fernseh¬ 
programm:  Das  Rote  Establishment.  Ein  Por¬ 
trät  der  Kommunistischen  Partei  Frankreichs. 

22.10  Uhr,  Norddeutscher  und  Westdeutscher 
Rundfunk,  1.  Programm:  Novy  Mir.  Porträt 
einer  Zeitschrift. 

12.  Februar,  17.10  Uhr,  Deutschlandfunk:  Volks¬ 
musik.  Lieder  und  Tänze  u.  a.  aus  Rumänien, 
Ungarn  und  Serbien. 

13.  Februar,  10  Uhr,  Rias  Berlin:  Wsewolod 
Meyerhold.  Regisseur  der  russischen  Revo¬ 
lution. 

16.30  Uhr,  Radio  Bremen,  2.  Programm:  Volks¬ 
musik  in  der  Sowjetunion:  Die  Tadschikisdie 
und  Kirgisische  Sowjetrepublik. 

22.15  Uhr,  Süddeutscher  Rundfunk,  1.  Programm: 
Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

14.  Februar,  15.15  Uhr,  Süddeutscher  Rundfunk. 

2.  Programm:  Unvergessene  Heimat:  Vergnüg¬ 
tes  Vorpommern.  Eine  Plauderei  von  Gerd 
Lüpke. 

19.15  Uhr,  Radio  Bremen,  2.  Programm:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder:  Architektur  in  Ost-Bef- 


Rastenburg 

Welches  Rentnerehepaar  oder  auch  Einzelpersonen 
wollen  acht  Taue  Gast  sein  bei  unserem  Patenon¬ 
kel  In  Wesel?  Keine  Kosten.  Freizeit  endet  mit  dem 
Hauptkreistreffen  am  13.  Juli.  Sofortige  Meldung 
bitte  an  die  Geschäftsstelle  Patenschaft  Rastenburg. 
623  Wesel,  BrUner  Torplalz  7. 

Helnrleh  Hllgendortf,  Kretsvertreler 
2:121  Flehm,  Post  Kletkamp 


Sensburg 

Hetmatkrelskarlel 

Um  die  Weihnachtszeit  haben  wir  wieder  etwa 
6  500  Heimatbrlefü  versandt.  Einige  davon  sind  zu- 
rückgekommen.  da  die  Empfänger  verzogen  sind 
und  dies  nicht  bei  unserer  Kartei  gemeldet  haben. 
Ich  bitte  hiermit  alle,  die  den  Heimatbrief  nicht 
erhalten  haben.  Ihre  Adresse  der  Helmatkreiskartei 
Sensburg.  Verwaltungsgebäude  der  Stadt  Remscheid. 
563  Remscheid.  Martin-Luther-Straße  78  80.  zu  mel¬ 
den.  Sobald  wir  die  Anschrift  haben,  erhalten  Sie 
den  Helamtbrief  zugesandt. 

E.  v.  Redecker.  Kreisvertreter 
2321  Rantzau 


Ernst  Fechner  80  Jahre  alt 


Sägewerks-  und  Mahlmühlenbesltzcr  Ernst  Fech- 
ncr  aus  Friedrichshof  bei  Orteisburg  wird  am  14. 
Februar  80  Jahre  alt.  Fast  50  Jahre  ist  er  Hol/.sach- 
vcrständlger  In  Deutschland  und  hat  seit  20  Jahren 
wieder  eine  Firma  mit  Holzgroßhandel  ln  Darmstadt, 
wo  er  Im  eigenen  Hause  In  der  Wittmannstraße  45 
lm  Kreise  seiner  Familte  und  guter  Freunde  sei¬ 
nen  80.  Geburtstag  begehen  wird. 

Als  Jüngster  Sohn  von  neun  Geschwistern  wurde 
Ernst  Fechner  am  14.  2.  1889  ln  Orteisburg  geboren. 
Sein  Vater  war  Sägewerksbesitzer  und  betrieb  seit 
1873  das  erste  Dampfsägewerk  in  Ostpreußen.  Ernst 
besuchte  das  Gymnasium  in  Allenstein.  Seiner 
Schulzeit  schlossen  sich  Lehrjahre  ln  Sägewerken 
Ostpreußens  und  Berlins  an.  1910  trat  er  als  Ein¬ 
jähriger  in  das  Garde-Artillerle-Reglment  in  Berlin 
ein.  Als  Leutnant  zog  er  mit  Ihm  1914  In  den  Krieg, 
ln  dem  er  schon  lm  ersten  Monat  verwundet  und 
mit  dem  EK  ausgezeichnet  wurde.  Als  Abteilungs¬ 
kommandeur  machte  er  auch  den  zweiten  Krieg 
zwei  Jahre  mit;  er  schied  als  Major  d.  Res.  hoch 
dekoriert  aus. 

Bald  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  gründete  Fech¬ 
ner  seine  eigene  Firma  in  Allenstein.  später  wurde 
er  Sägewerks,  und  Mahlmühlenbesitzer  ln  Fried¬ 
richshof,  Kreis  Orteisburg.  Seine  Belegschaft  be¬ 


trug  zuletzt  über  100  Arbeitnehmer.  Den  Holzhan¬ 
del  mit  wertvollem  Holz  aus  masurischen  Wäldern 
dehnte  er  auf  ganz  Deutschland  und  das  Ausland 
aus.  Al«  königlicher  Kaufmann  erwarb  er  sich  das 
Vertrauen  seiner  Geschäftspartner.  Dieses  Ver¬ 
trauen  war  das  einzige  Kapital,  mit  dem  er  1949 
seine  Firma  ln  Darmsladt  wiederaufbauen  konnte. 

1920  wurde  Fechner  mit  knapp  30  Jahren  zum 
Holzsachverständigen  für  Ostpreußen  ernannt;  die¬ 
ses  Amt  übt  er  bis  zum  heutigen  Tage  aus.  Mit¬ 
gebracht  hat  er  aus  der  Heimat,  getreu  dem  Vor¬ 
leben  seines  Vaters,  altpreußische  Tugenden  der 
Ehrlichkeit,  des  Traditionsbewußtseins,  der  Hilfs¬ 
bereitschaft  und  Kameradschaft,  der  Treue  und 
Liebe  zu  unserer  ostpreußischen  Heimat.  Diese 
Eigenschaften  machten  Ihn  nicht  nur  bei  seinen 
Landsleuten  in  der  Kreisgruppe  Darmstadt  der 
Landsmannschaft  beliebt,  er  erfreut  sieh  auch  in 
seiner  neuen  Umgebung  und  der  Stadt  Darmstadt 
großer  Wer '(Schätzung  und  Verehrung.  Dem  ..Wicker 
Kreis*'  und  der  „Hohen  Gesellschaft  der  Rodenstei- 
ner"  gehört  er  als  aktives  Mitglied  an. 

Die  nun  20  Jahre  bestehende  Firma  Ubergab  er 
Inzwischen  seinem  Sohn. 

Hermann  Jopskl 


Hilfe  für  Spätaussiedler 

Eine  letzte  Bitte  Unser  Stadtvertreter  Monsig¬ 
nore  Kewitsch,  Paderborn.  Domplatz  26.  der  unser 
Sozialreferat  betreut,  steht  vor  der  großen  Aufgabe, 
den  spätausgcsiedelten  Landsleuten  aus  Allenstein 
und  vor  allem  der  spdtausgestedelten  Jugend  Bü¬ 
cher  zu  beschaffen,  aus  denen  diese  die  deutsche 
Sprache  gut  erlernen  und  pflegen  können.  Schul¬ 
bücher  sind  genauso  willkommen  wie  Lektüre  je¬ 
der  Art.  Also  auch  Romane.  Erzählungen  und  was 
cs  sonst  an  Büchern  gibt.  Natürlich  nur  wirklich 
gute  Bücher.  Diese  brauchen  nicht  nagelneu  zu 
sein.  Wer  also  zu  Hause  Bücher  liegen  hat.  die  er 
nicht  mehr  braucht,  kann  damit  einen  sehr  guten 
Zweck  erfüllen.  Bitte  alle  diese  Sendungen  direkt 
an  Monsignore  Kewitsch  zu  richten.  Vielen  Dank 
lm  Voraus. 


Jugendfrei/.eit 

Bekanntgeben  möchte  Ich  noch,  daß  vom  M. 
bis  30.  März  eine  Wochenendfrelzclt  für  die  Allen¬ 
stelner  Jugend  im  Osthelm,  Bad  Pyrmont,  statt¬ 
findet.  Wer  daran  interessiert  ist.  sei  herzlich  ein¬ 
geladen.  Anmeldungen  bitte  an  unseren  Jugend¬ 
referenten,  Lm.  Melk-Lorenz.  46  Dortmund-Wambel. 
Sunthoffstraße  2. 

In  heimatlicher  Verbundenheit  grüßt  Euch  Euer 
Georg  Hermanowski,  Erster  Stadtvertreter 
532  Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Allenstein-Land 

Jugendtreffen 

Für  ein  Jugendtreffen  zum  Wochenende  ist  für 
uns  vom  14.  bis  16.  März  unsei  Osthelm  ln  328 
Bad  Pyrmont  frelgehultcn  worden.  Anfahrt  Freitag 
nachmittag,  Schluß  am  Sonntag  noch  dem  Mittag¬ 
essen.  Es  können  etwa  45  Jugendliche  bei  voller 
Verpflegung  und  guter  Unterkunft  teilnehmen.  Zu¬ 
schüsse  werden  gewährt.  Näheres  hierzu  nach  er¬ 
folgter  Anmeldung  und  ln  den  nächsten  Folgen 
des  Ostpreußenblattes  Meldungsschluß  am  3.  März. 
Jugendliche  lm  öffentlichen  Dienst  erhalten  Frei¬ 
gabe-Anträge  übersandt.  Die  Stadt  Allenstein  hat 
Teilnahme  zugesagt.  Themen  sind:  Gesamtdeutsche 
Fragen  und  Tagesbrobleme.  die  besonders  die  Ju¬ 
gend  Interessieren.  Es  wird  um  rege  Beteiligung 
gebeten. 

Bruno  Krämer.  Heimatkartei 

3012  Langenhagen,  Haus  Wartenburg 

Gumbinnen 

Kreistagssitzung 

Am  15./16.  Februar  1969  findet  ln  Bad  Pyrmont 
unsere  nächste  Kreistages!  tzung  statt.  Tagesordnung: 
Bericht  über  die  Arbeit  der  Krelsgemeintchaft:  a) 
Einrichtung  unserer  neuen  Geschäftsstelle  ln  Biele¬ 
feld.  b)  Einrichtung  unserer  neuen  Heimatstube  ln 
den  Räumen  des  Bielefelder  Stadtarchivs,  c)  Samm¬ 
lung  und  Ordnung  unseres  Gumblnner  Archivs  in 
den  gleichen  Räumen,  d)  Ausgestaltung  unseres 
Helmatbriefes,  c)  Bericht  übr  die  bestehenden 
Regionalgruppcn.  f)  weitere  Aunbaumögllchkelt  von 
Regionalgruppen.  Referat  Lm.  v.  Below:  „Sinn  und 
Zweck  unserer  landsmannschaftllchen  Arbeit  als 
Krelsgemclnschaft". 

Arbeitsgruppen:  a)  Satzungstragen,  b)  Jugend  fra¬ 
gen.  c)  Helmatbuch.  Referat  Dr.  Grenz:  „Unsere 
Stellung  zu  dem  deutschen  Osten“. 

Vorlage  und  Beschlußfassung  zu  Satzungsfragen: 
a)  Satzung  der  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen,  b) 
Wahlordnung,  c)  Geschäftsordnung.  Berichte  über 
die  Beratung  der  Arbeitsgruppen  vom  Sonnabend 
mit  Empfehlungen  für  wittere  Arbeit.  Vcrschlede- 


20.05  Uhr,  Norddeutscher  Rundfunk  und  Sender 
Freies  Berlin.  3.  Programm:  Aufmarsch  im 
Mittelmeer.  Beobachtei  von  Hans-Peter  Rull¬ 
mann  u.  a. 

15.  Februar,  10.20  Uhr,  Norddeutscher  und  West¬ 
deutscher  Rundfunk,  1.  Programm:  In  der  Elch- 
niederung  zwischen  Memel  und  Haff. 

15  Uhr,  Studiowelle  Saar:  Aus  der  poetischen 
Schatztruhe  der  schlesischen  Nachtiqall. 

15.30  Uhr.  Bayerischer  Rundfunk,  2.  Proaramm: 
Polnisch  leben.  Stimmen  polnischer  Katholi¬ 
ken. 

15.50  Uhr,  Bayerischer  Rundfunk,  2.  Proaramm 
Straßen,  Plätze,  Promenaden.  Die  Brühlsdie 
Terrasse  in  Dresden. 

19.30  Uhr.  Radio  Bremen,  2.  Programm:  .Hlw 

ruhet  Ahlke,  Ahlke  Pott . .  .*  Ein  vergntlalichcr 
Streifzug  durch  den  mecklenburgischen  Hu¬ 
mor  von  Gerd  Lüpke.  HZ 


Bester  Deutscher  bei  den  deutschen  internatio¬ 
nalen  Hnllen-Tennlsmelsterschaften  in  Köln  war  der 
29jährlge  ostpreußlsche  Gerichtsreferendar  Christian 
Kuhnkc*.  Heydekrug-  Köln,  nach  seiner  langen  Ten- 
n is paust*  Auf  dem  Weg  zum  Vlzemelstcr  besiegte 
er  den  Engländer  Barrett,  den  Tt dl echotlo waken 
Koudelka  und  den  Franzosen  Borcley  und  scheiterte 
erst  lm  Endspiel  an  dem  Schweden  Bengtsson  ln 
vier  Sätzen  mit  3:6,  3:6,  8:6  und  4:6. 

Im  TiticIUenniH-Europallgaspirl  UdSSR  gegen 
Deutschland  ln  Moskau  verlor  die  deutsche  Natio- 
nalvertretung  gegen  den  Titelverteidiger  2:5.  Die 
beiden  deutschen  Gewinnpunkte  schaffte  der  über¬ 
ragende  deutsche  Spitzenspieler,  der  Ostdeutsche 
Eberhard  Schöler-Düsseldorf. 

Fünf  deutsche  Leichtathleten  flogen  ln  die  USA 
zu  Hallensportlesten,  darunter  die  deutschen  Re¬ 
kordinhaber  Heide  Rosendahl.  Tilsit- Radevor  mwald 
(Fünfkampf),  und  Gunter  Spielvogel,  Schlesien/ 
Leverkusen  (Hochsprung).  Belm  ersten  Start  in  Phi¬ 
ladelphia  ohne  die  Spezialdisziplin,  den  Weitsprung, 
lief  Heide  die  50-Yards-Hürden  und  plazierte  sich 
als  Dritte,  während  lm  50-Yards-Laufen  flach  die 
Amerikanerinnen  schneller  waren.  Spielvogel  er¬ 
reichte  nur  2,08  m  und  wurde  Zweiter. 

Der  aus  Ostpreußen  stammende  Rundestrainer  der 

Kunstturner,  Eduard  Friedrich,  wurde  vom  DTB 
zum  Cheftrainer  ernannt.  Seine  Hauptaufgabe  Ist 
die  Verantwortung  für  die  A-Nntionalrlege.  zu  der 
die  beiden  ostdeutschen  Turner  Willi  Jaschek-Sude- 
tenland  und  Jürgen  Bischof-Königsberg  gehören. 

Echte  Talente  lm  Modernen  Fünfkampf  sind  das 
ostpreußlschc  Brüderpaar  Bernd  und  Harald  Tra- 
krowskt.  Söhne  des  Polizeioffiziers  Harry  Trakow- 
skl-Tapinu.  vom  SV  Polizei  Hamburg,  der  bei  den 
ostdeutschen  Tradltlonswettkämpfcn  zu  den  erfolg¬ 
reichsten  ostpreußischen  Attersathleten  gehört,  ln 
Flensburg  beim  Abschluß  eines  Lehrgangs  gewann 
Bernd  (15)  vor  seinem  Bruder  Harald  (17).  Die  besten 
Leistungen  von  Bernd:  300  m  Schwimmen  3:55.6 
Schießen  180  von  200  möglichen  Ringen.  Fechten  elf 
Siege  ln  15  Gefechten. 

Der  Khrcnring  der  Kieler  Sportpresse  wurde  lm 

Rahmen  des  18.  Sportpressefestes  dreimal  verlie¬ 
hen,  und  zwar  an  die  beiden  Schleswig-Holsteiner 
Dahlinger  (Handball)  und  Tledemann  (Reiten)  so- 


Kamerad,  ich  rufe  dich! 


Jahrgang  20  /  Folge  6 
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®ic  gratulieren. . . 


zum  100.  Gzbiirtklüo 

Olsctu'wiikl,  Wilhelmin,  ,  gob.  speck  u.  >in>  Krus.se- 
wen.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Her¬ 
mann  Olschewskl,  7451  Wessingen.  Im  Winkel  II, 
am  10.  Februar. 


zum  05.  Geburtstag 

Habedank,  Ida,  aus  Sritt  ppetschen,  Kreis  Insterburg, 
und  Obers dilesien,  jetzt  bei  Ihrer  Nichte  Frau  Eva 
Krieger,  310t  Winsen  an  der  Aller.  Nordstraße  tO, 
am  6.  Februar. 

zum  03.  Geburtstag 

CrOneberg,  Johanna,  aus  Pillau  1,  Frlodrlch- Wilhelm- 
Straße  1,  jetzt  741  Reutlingen,  Emst-Wemer- 
Straße  6a,  Bruderbaus,  am  13.  Februdr. 

Sentek,  Fritz,  aus  Groß-Schmieden,  Kreis  Lyck,  letzt 
24t  Mölln.  Lange  Straße  15,  am  15.  Februar. 

zum  02.  Geburtstag 

Griinwald,  Minna,  aus  Königsberg,  jetzt  337  Seesen 
(Harz).  Talstraße  57,  am  12.  Februar. 

Hensel.  Ida.  aus  Perlswalde.  Kreis  Angerburg,  jetzt 
707  Leutkirdi  (Allgäu),  Scheffelstraße  ila,  am  9.  Fe¬ 
bruar. 

»um  9t.  Geburtstag 

Jonas,  Dr.  Victor,  Oherrnedizinalrat  i.  R„  tattg  ge¬ 
wesen  in  den  Ostpreußischen  Anstalten  in  Allen¬ 
berg,  Rastenburg  und  Tapiau,  jetzt  3571  Rausen- 
berg,  Siedlungsstraße  2,  am  4.  Februar 

zum  00.  Geburtstag 

Jahnke,  Frau,  aus  Osterode.  Jakohstraße,  jetzt  bei 
ihrer  Toditer  Frau  Ilse  Kraska,  t  Berlin  65,  Prin- 
zcnallee  21,  anr  4.  Januar. 

Kdininski,  Bertha,  geb  Bogdanski.  aus  Hirsdiberg 
Kreis  Osterode,  jetzt  2301  Meimersdorf,  Bahnhofs- 
weg  65,  am  14.  Februar. 

Sbrzesny,  Lina,  geb.  Golz,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhehn- 
Straße  18.  jetzt  2247  Lunden,  Friedrichstraße  28,  am 
13.  Februar. 

zum  89.  Geburtstag 

Dobat,  Berta,  geb.  Schmidt,  aus  Goldap,  Töpferstraße, 
jetzt  871  KitzJngen,  Bismarrkstraße  27,  am  14.  Fe¬ 
bruar. 

Pägenstüdt.  Karl.  Oberpostmoister  I.  R.,  aus  Mehl- 
sack.  jntzt  48  Bielefeld,  Sdiildesdier  Straße  103. 
am  31.  Januar. 

Hildebrandt,  Eva,  aus  Lyck.  jetzt  402  Mettmann, 
Egerländer  Straße  27.  am  13.  FebruaT. 

Uba,  Luise,  aus  Frledrldishagen.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  4352  Herten.  Branderheide  91,  am  15.  Februar. 

Nagel,  Fritz,  Kreisältester  von  Lvdc,  jetzt  216  Stade, 
Benedixweg  9,  am  9.  Februar. 

Werner,  Wllhelmine.  geb.  Sdiemer,  aus  Krönau.  Kr. 
Pr.-Holland,  Jetzt  2409  Alt-Techau.  Lerchenweg  22, 
am  8.  Februar. 


zum  88.  Geburtstag 

Barsuhn,  August,  aus  Sdionkendorf,  Kreis  Labiatt. 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Auguste  Prodöhl,  2211 
Werken  ilber  Itzehoe,  am  9.  Februar. 

zum  87.  Geburtslag 

Adeberg,  Martha,  geb.  Stasdieit,  aus  Heinrichs  Walde, 
jetzt  2431  Koselau,  am  8.  Februar. 

Bury,  Gustav,  aus  Königsberg.  Schntirlingstraße  4, 
jetzt  24  Lübeck,  Arndtstraße  7.  am  13.  Februar. 

Dorra,  Wilhelm,  aus  Kannwiesen.  Kre4s  Ortelsburg, 
jetzt  5449  Norath,  Dorfstraße  76.  am  11.  Februar. 

Fähndrlch,  Emil,  Motkereibesitzer  in  Strigengrund. 
Kreis  Insterburg,  letzt  3161  Immensen,  Breslauer 
Straße  12,  am  3.  Februar. 

Klan.  Maria,  aus  Osterode,  Schillerstraße  1B.  Kreis¬ 
krankenkasse.  Jetzt  899  Lindau  (Bodensecj,  Paradies¬ 
platz  1.  Christliches  Hospiz,  am  10.  Februar. 

Rand/io,  Auguste,  aus  Lenzendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
43  Essen,  Rellinghausener  Straße  150.  am  10.  Fe¬ 
bruar. 

Schöler.  Gertrude.  aus  Pillau  II,  Fabrikstraße  7,  jetzt 
2447  Heiligenhafen.  IJndenhof  9,  am  12.  Februar. 

WoUenschläger,  Johanna,  Witwe  des  Klempnermei¬ 
sters  Eduard  Wollenschläger,  aus  Gilgenburg,  fotzt 
bei  ihrer  Tochter  Ilse.  325  Hameln,  Schubertstraße 
Nr.  16,  am  27.  Januar. 


zum  86.  Geburtstag 

Goerke,  Edith.  Oherlehrerin  i.  R.,  aus  Pr.-Hotland. 
jetzt  635  Bad  Nauheim.  Zanderstraße  21.  Alters¬ 
heim.  am  II.  Februar.  Die  Kreisgemeinschatt  Pr.- 
Holland  gratuliert  herzlich. 

Konrad,  Adolf,  Landwirt,  aus  Tannedc,  Kreis  Schloß¬ 
berg.  jetzt  2381  Bökltind,  Kreis  Schleswig,  am 
4.  Februar. 

Schröter.  Emilie,  geb.  Bauer,  aus  Thierberg,  Kreis 
Osterode,  Jetzt  bei  Ihrer  jüngsten  Tochter,  Familie 
Fritz  Lange,  33  Braunschweig.  Kleebreite  8  am 
schwarzen  Berge,  am  tt.  Februar. 

Wttt,  Frieda,  aus  Königsberg.  Herbarlstraßo  9a.  letzt 
48  Bieleleid.  Stadtheider  Straße  64.  am  13.  Fe¬ 
bruar. 


zum  85.  Geburtstag 

Bärholz,  Anna,  aus  Seestadt  Plitou.  jetzt  bei  ihrer 
Toditer  Frau  Hedwig  Duddo.  583  Sdiwclm,  Jesing¬ 
hauser  Straße  33,  am  10.  Februar. 

Karwel,  Friedrich,  Schneidermeister  aus  Königsberg, 
Weidendamm  4a.  letzt  732  Göppingen,  Dürerstraße 
Nr.  15.  am  9.  Februar. 

Krüger,  Albert,  diis  Alienburg.  Friedländer  Straße  4. 
letzt  425  Bottrop,  Aegidistraße  136.  am  10.  Februar. 

Lehmann,  Berta,  Vlomell.ind,  |ptzt  3012  Langenhagen, 
In  der  Drift  26.  am  14.  Februar. 

Lemke,  Andreas,  aus  Osterode.  Waldauer  Wag  2. 
jetzt  8789  Wildflotken  (Röhn).  Reussendorfer  Str. 
Nr  7.  am  14.  Februar. 

Naguschewskl.  Konrad.  Juxtrzinspeklor  i.  R..  aus 
Lydc.  Jetzt  I  Berlin  38,  Beskidenslraße  38.  am  14. 
Februar. 


Patz,  Maria,  aus  Allenstein.  Viehauktionshallc,  jetzt 
hed  ihrem  Sohn  Drogist  Horst  Patz,  3071  Wietzen 
über  Nienburg  (Weser),  am  2.  Februar. 

Schlenther,  Otto,  Bauer,  aus  Warsdie.  Kreis  Elcb- 
niederung,  jetzt  2401  Groß-Grönau  über  Lübeck, 
am  9.  Februar. 


Zagon,  Karoline.  geb.  Hartwich,  aus  Wildcnort,  Kreis 
Ortelsburg.  jetzt  4352  Herten.  Sedanslraße  63.  am 
14.  Februar. 


Zielenski,  Anna.  geb.  Warda,  aus  Ludigowen.  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  I  Berlin  20.  Lüdinghauscr  Weg 
Nr.  5,  am  10.  Februar. 


zum  84.  Geburtstag 

Brandt.  Karl.  Gastwirt,  Fleischet  und  Viehhändler, 
aus  GroB-Waltersdorf.  Kreis  Gumbinnen,  letzt  587 
Hemer,  Birkenweg  51.  am  4.  Februar. 


Lalla,  Marie,  geh  Boldt,  aus  Rosengarten.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  2161  Dornbusch,  Kuhlcnreihc  336 
am  12.  Februar. 

Mlnuth,  Rudoll,  Oberpostsekretär  i.  R..  aus  Königs, 
berg,  Huns-Sagan-Straße  44.  Jetzt  2427  Mdlente- 
Grcmsmüblen,  Lindenallee  2d,  am  10.  Februar. 

Pleiter,  Margarete,  aus  Pillau  I.  Marktplatz  t.  letzt 
23  Kiel-Gaarden,  Blitzslraßc  20/22,  am  II.  Februar. 

Reinke,  Adolf.  Floischi-rineister,  aus  Pr.-Holland,  jetzt 
42  Oberhausen-Sterkrade,  Klrchhellener  Straße  190, 
Altersheim  Haus  Gottesdank,  am  8.  Februdr. 
Gleichzeitig  begeht  Lin.  Reinke  sein  60jähriges 
Innungsjubfläuin. 

Rllox,  Lina.  geb.  Nlederstraßcr,  aus  Angerburg,  letzt 
638  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Aul  der  Schanze  16, 
am  10.  Februar. 

Wäschulewski.  Lina,  geb.  Ellmer,  aus  Goidap,  letzt 
244  Oldenburg  (Holst).  Schuhstraße  84.  am  10  Fe¬ 
bruar. 

zum  83.  Geburtstag 

Bchnert.  Auguste,  aus  Schünbrunn,  Kreis  Angerburg, 
letzt  3001  Krähenwinkel,  Hohekamp  18,  am  15.  Fe¬ 
bruar. 

Buhn.  Elisabeth,  geb  Pelrat,  aus  Angerburg,  jetzt 
2432  Lensahn,  Breslauer  Straße  6,  am  9.  Februar. 

Broschk,  Lina,  aus  Wittenberg,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  32  Hildesheim.  Moltkestraße  26.  am  9.  Fe¬ 
bruar. 

Gentek,  Gustav,  aus  Neuiualken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
465  Gelsenkirchen.  Bulmker  Straße  42,  am  10.  Fe¬ 
bruar. 

Kluge,  Fritz.,  aus  Groß-Kopalken.  Kreis  Angerapp. 
jetzt  298  Norden,  Sdiulstraßc  7t,  Altenwoimheim 

Stetlan,  Ottilie,  geb.  Sdioering,  aus  Angerhurg,  jetzt 
4181  Nierswalde,  Dorfstraßc  6,  an»  12.  Februar. 

Stetza,  Ida.  aus  Osterode,  Jakobstraße  tt,  zur  Zeit 
bei  ihrem  Sohn  Willy  Stetza,  4049  Gustorf,  Am 
Rathaus  6,  am  15.  Februar. 

Urban,  Martha,  geh  Gutzelt,  aus  Lätzen.  Sulimmer 
Allee  5,  jetzt  28  Bremen  2,  Vitsener  Straße  13,  am 

10.  Februar. 

Wttt,  Luise,  aus  Königsberg,  Herbartstraße  9a,  jetzt 
48  Bielefeld,  Stadtheider  Straße  64.  am  30.  Januar. 

zum  82.  Geburtstag 

Drwenski,  Clara,  aus  Allenstein,  jetzt  1  Berlin  31. 
Nassauische  Straße  24  111,  am  tt.  Februar. 

Ewert,  Elise,  geh.  Stonheiser,  dus  Ostscebad  Cranz, 
letzt  244  Oldenburg  (Holst),  Kremsdorter  Weg  34, 
am  14.  Februar. 

HÜge.  Minna,  geb  Rohde,  aus  Kreuzburg,  Damm¬ 
straße  t09.  jetzt  207  Ahrensburg,  Wulfsdorter  Weg 
Nr.  30,  am  14.  Februar. 

Jopp,  Marie,  aus  Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  407  Rheydt, 
Pongser  Straße  199.  am  14.  Februar 

Puschke,  Albert,  Lehrer  i.  R.,  aus  Gehlenburg,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  3101  Oldau  über  Celle,  am 
30.  Januar. 

Sawatzkl,  Anna.  geb.  Galley,  aus  Tilsit,  Gold- 
schmfedestraße  tt,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau 
Ella  Lück,  844  Straubing,  Schloßplatz  2/34.  am 
7.  Februar. 

Sedello.  Amalie,  aus  Lyck.  jetzt  446  Nordhorn,  Bis¬ 
marckstraße  27.  am  10.  Februar. 

zum  8t.  Geburtstag 

Borkowski,  A„  Bauer,  aus  Reichen thal,  Kreis  Moh- 
rungen,  jetzt  3001  Krähenwinkel  10  über  Hanno¬ 
ver.  am  6.  Februar. 

Christochowltz,  Ludwig,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck. 
jetzt  I  Berlin  62,  Ebersstraße  15a,  am  9.  Februar. 

Gerlach,  Anna,  geb.  Arndt,  aus  Herzogswalde,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  413  Moers,  Karlstraße  1,  am 
7.  Februar. 

Grudztnskt,  Johann,  aus  Groß-Albrechtsort,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  56  Wuppertal-Ronsdorf,  Blatferls- 
berg  94,  am  10.  Februar. 

Herrmann  (Herrmannies),  Mlchet,  Landwirt,  aus  Pa- 
szieszen,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  44  Münster.  Von- 
Witzleben-Straße  19.  am  15.  Februar. 

Janzik,  Maria,  aus  Lyck.  jetzt  321  Elze.  Bahnbol- 
straße  31,  am  9.  Februar. 

Kizlna,  Karl,  Major  der  Schutzpolizei  I.  R.  aus  All¬ 
kirchen.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  1  Berlin  61,  Fon¬ 
tanepromenade  2/II,  am  II.  Februar. 

Krispin.  Martha,  aus  Passenhelm,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  351  Hann. -Münden.  Friedrichstraße  2  A/I,  am 
10.  Februar. 

Markowitz,  Anna,  aus  Heilsberg,  Bartensteiner  Str.. 
jetzt  24  Lübeck.  Hüxstraße  52,  am  10.  Februar. 

Scheffler,  Emilie,  geb.  Bordiert,  aus  Angerburg,  jetzt 
5679  Dabringhausen,  Südstraße  40,  am  14.  Februar 

zum  80.  Geburtstag 

Bartsch,  Max,  aus  Königsberg,  Tragheimer  Kirdien- 
straße  t2.  jetzt  6551  Winzenheim,  am  8.  Februar. 

Bergau,  Berta,  geh.  Panke,  aus  Insterburg-Tannen¬ 
hot,  jetzt  6  Frankfurt  (Main),  Niedenuu  50.  am 
2.  Februar. 

Braun,  Emil,  Gertriits-Ohcrsekretar  i.  R.,  aus  Zinlen, 
Birkenallee,  jetzt  46  Dortmund.  Uhlandstruße  135, 
am  12.  Februar. 

Bury.  Wilhelm.  Superintendent  I.  R.,  aus  Lyck  und 
Hohenstein,  seine  Ehefrau  leierte  am  28.  Januar 
ebenfalls  ihren  80.  Geburtstag,  jetzt  in  Mittel¬ 
deutschland,  zu  errekhen  über  Kreisvertreter  Otto 
Skibowski,  357  Klrchhain,  Postfadi  1 13,  am  30  Ja¬ 
nuar. 

Fechner,  Ernst,  aus  Ortelsburg,  jetzt  61  Darmstadt. 
Moserstraße  8,  am  14.  Februar. 

Kyewski,  Karoline.  geb.  Latza,  aus  Groß-Sdiöndarne- 
rau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  463  Bochum-Langen¬ 
dreer.  Schutze- Vellinghiiusen-StraUr  40  am  15  Fe¬ 
bruar. 

Lauptdiler,  Minna,  geb.  Wallat,  aus  Strigengrund. 
Kreis  Insterburg,  jetzt  459  Cloppenburg,  Sevelter 
Straße  64,  am  13,  Februar. 

Linke,  Margarete,  aus  Ortelsburg,  jetzt  6431  Frtedo- 
wald.  Aut  der  Aue,  am  15.  Februar. 

Ptiguett,  Friedrich.  Kaufmann,  aus  Königsberg,  Burg¬ 
straße  5  und  Schleiermacherstraße  123.  jetzt  221 
Itzehoe,  Reichenberger  Weg  9,  am  7.  Februar. 

Rektndt,  Friedrich,  aus  Tannenwalde  bei  Königsberg, 
jetzt  793  Emmenrllngen.  Rhoinstraße  61,  am  3t.  Ja¬ 
nuar. 

Satten,  Emil,  Bauer,  aus  Dröbnitz,  Kreis  Osterode, 
jetzt  206  Bad  Oldesloe,  Königsberger  Straße  7  am 
13.  Februar. 

Schlemminger,  Fritz,  aus  Sangen,  Kreis  Heydekrug. 
jetzt  3091  Armsen  116  über  Verden  (Aller),  ain 
5.  Februar. 

Tolkmitt,  Paula,  geb.  Rohde,  aus  Pr.-Eyldu,  Zieget- 
work,  jetzt  504  Brühl.  Friedrirhstraße  18. 

Uckermark.  Fritz,  aus  Müdewald,  Kreis  Heydokiug, 
jetzt  720t  Stetten  über  Tuttlingen,  am  12.  Februar. 

Vnlkmann.  Johann,  aus  Andreastal.  Kreis  Anger¬ 
hurg,  jetzt  4406  Drengsteinfurt.  Eikendorfer  Weg 
Nr.  45.  am  II.  Februar. 

Wenzel,  Adott,  Polizei-Oberwaehtmetslei  i.  R  ,  aus 
Licbemühl,  Kreis  Osterode,  jetzt  56  Wupporlal- 
Barmen.  Friedrlch-Tlltmann-Straße  16,  am  12.  Fe¬ 
bruar. 


rum  75.  Geburtstag 

nuumgart.  Grete,  geb.  Kuhn,  aus  Lohberg,  Kreis  Pr.- 
Holland,  Jetzt  4358  Bergbossendorl  bei  Haltern,  am 
13.  Februar. 

Bieber,  Gustav,  aus  Liebstadt,  Jetzt  3041  Wietzen¬ 
dorf,  Toriwerk,  am  2.  Februar.  Die  Gruppe  Wiet¬ 
zendorf  gratuliert  herzlich. 

Burle,  Gertrud,  geb.  Bordiert,  aus  Königsberg,  Schu¬ 
berlstraße  14,  jetzt  24  Lübeck,  Cluckslraße  15,  am 

9.  Februar. 

Böhm,  Fritz,  aus  Elbing,  Grubenhagen  4c,  jetzt  597 
Plettenberg-Ohle,  Am  Spiecker  14,  am  15.  Februur 

Fischer,  Walter,  aus  Pillau  II,  Fort  Stiebte,  letzt 
3215  Coppenbrügge,  Schloßstraße  30.  tlaus  15. 

Einecke,  Luise,  geb.  Gasdiinski,  aus  Königsberg,  Kdlt- 
höfsche  Straße  39,  Jetzt  300t  Wiediendnrt  übet 
Hannover,  am  12.  Februar. 

Gosch,  Marlhd,  geb.  Klein,  aus  Rastenburg,  jetzt 
2302  Fltntbek,  Freeweide  14a,  am  8.  Februar. 

Ilarder,  Paula,  geb.  Stolp,  aus  Tilsit,  Salzburger 
Straße  4.  jetzt  43  Essen,  Albrechtslraße  20,  am 

10.  Februar. 

Jankowskl,  Margarete,  aus  Graiwen,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  8  München  25,  Ptaffenwinkel  25,  am  8.  Fe¬ 
bruar. 

Kasperelt,  Martha,  verw.  Lohr,  geb.  Waasner,  aus 
Almental,  Kreis  Angerapp,  jetzt  45  Osnabrück, 
Meller  Straße  82,  am  7.  Februar. 

Krauskopf,  Ida,  geb.  Spiek.  aus  Marienau,  Kreis  In¬ 
sterburg,  jetzt  2903  Bad  Zwtschcnahn,  An  den 
Wiesen,  am  14.  Februar. 

Ktnss,  Paul,  Kreisoberinspeklor  i.  R„  aus  Lötzen. 
Gymnasialstraße  6,  jetzt  2178  Ottemdorf,  Sdiul- 
straße  t.  am  8.  Februdr. 

Klung,  Helene,  geb.  Otto,  dus  Wehlau.  Ankerstraßr 
Nr.  2.  jetzt  24  Lübeck.  Margarotenslraßc  37.  am 

11.  Februar. 

Komi-nd.i,  Auguste,  geb.  Jakobus,  aus  Muschakon. 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  3351  Lüthorst  170  ubet 
Einbeck,  am  11.  Februar. 

Kratel,  Gustav.  Landwirt,  aus  Legden,  Kreis  Pr  • 
Eytau,  jetzt  3001  Engelbostel,  am  5.  Februar. 

Langdnke,  Arthur,  aus  Masehnen.  Kreis  Angerhurg. 
jetzt  35  Kassel-Bettenhdiisen.  Heldenkopfstrdßc-  36, 
am  10.  Februar. 

Löhh,  Auguste,  geh.  Ped.ik,  aus  Fließdorf,  jetzt  4151 
Vorst,  Am  Försterhot  2,  am  12.  Februar. 

Nodcrltz,  Emma,  geb.  Kuhs,  aus  Großwtlmsdorl.  Kr 
Mohrungen,  jetzt  2894  Stollhamm.  An  der  Ahne 
Nr.  7. 

Paulinl,  Kart,  aus  Lyck,  Lötzen  und  Königsberg,  Cran- 
zer  Allee  10t,  jetzt  7815  Kirdizarten  (Schwarzwald) 
Altersheim,  am  9.  Februar. 

Sack,  Louise,  aus  Haselberg,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
zu  erreichen  über  ihre  Todiler  Gudrun  Sack,  (»415 
Petersberg  (Fulda),  Hoevelstraße  37.  am  19  Ja¬ 
nuar. 

Sadra,  Friedrich.  Landwirt  aus  Waldburg,  Kreis  Or¬ 
telsburg.  |c-lzl  4803  Steinhagen,  Weslernkamp  407, 
am  9.  Februar. 

Sdtautles,  Auguste,  Hebamme,  aus  Promitten  und 
Elchwerder,  Kreis  Labiau,  jetzt  5404  Nidiolas  Ave 
Omaha,  Nebraska/USA.  am  16.  Februar. 

Schleift,  Johanna,  gib.  Kiissner,  aus  Königsberg, 
jetzt  233  Eckernförde,  Dr.-Karl-Mötler-Platz  5,  am 

12.  Februar. 

Trapp,  Hedwig,  geb.  Jandt.  dus  Königsberg.  Ap|tel- 
bautnstraße  9.  jetzt  6903  Neckargemünd.  Hotlmulh- 
straße  60,  am  tt.  Februar. 

Weidner,  Ida,  aus  Wehlau.  Klosterstraße  8,  jetzt  72 
Tuttlingen.  Kaplwog  10,  am  10.  Februar. 

Widder,  Ella,  geb.  Widder,  aus  Königsberg.  Schlot- 
terStraße  45,  jetzt  24  Lübeck,  Btllrothsfraße  IG.  am 
12.  Februar. 

Diamantene  Hochzeit 

Gnmin.  Otto  und  Frau  Anna.  geb.  Gomm,  aus  Silber- 
berg,  Kreis  Lötzen,  jetzt  224  Heide,  Sangarder 
Weg  4,  am  29.  Januar. 

Goldene  Hochzeiten 

Arnold,  Franz  und  Frau  Lina,  geb.  R  -chert,  dus 
Elchtat,  Kreis  Labiau,  jetzt  6331  Oberbiel.  Robert- 
Kling-Straße  2,  am  11.  Februar. 

Hensellek,  Wilhelm  und  Frau  Anna,  gob.  Jendrat. 
aus  Großwalde,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Heinz  Hensellek.  340t  Barterode,  Südstraßo 
Nr.  177,  am  13.  Februar. 


Kummet»,  Ludwig  und  Frau  Luise,  aus  Altmühl«. 
Kreis  Elchniederung,  letzt  6441  tba,  Hauptstraße  47, 
am  7  Februar. 

Loch.  Witli  und  Frau  Gertrud,  geb.  Grabowski,  dus 
Kömgsberg-Juditten,  Juditter  Kirchenstraße  31a, 
letzt  464  Wattenscheid,  Eschenhagen  17,  am  8.  Fe¬ 
bruar. 

Olsctiewski,  Samuel  und  Frau  Ottilie,  geb.  Niebrzy- 
dowski,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Mittel¬ 
deutschland,  zu  erreichen  über  Frau  Gertrud  Pal- 
Hnk,  3396  Altenau  (Oberharzl,  Hüttenstraße  47,  am 
8.  Februar. 

Schäler,  Albert  und  Frau  Elise,  geb.  Timm,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Oberlaak  24,  jetzt  2141  Kutenholz-Sa¬ 
dersdorf  über  Celle,  am  2.  Februar. 

l'rbschat,  Gustav  und  Frau  Auguste,  geb.  Adomat, 
aus  Petersmoor.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  2427 
Neversfelde  über  Malente,  Grebiner  Weg  17. 

Weinert.  Fritz  und  Frau  Martha,  geb.  Kromrel.  aus 
Eckersdorf  und  Liebstadt,  Kreis  Mohrungen.  und 
Königsberg-Charlottenburg,  Schulstraße  73,  letzt 
4  Düsseldorf,  Collonbachstraße  85,  am  19.  Januar. 

Das  Abitur  bestanden 

Kuhlwein,  Adalbert  (Zollamtmann  Adatberi  Kuhl- 
wein  und  Frau  Dr.  med.  Ilse.  geb.  Liedek.i,  -ins 
Tilsit  und  Königsberg,  letzt  2  Hamburg  52,  Gu- 
stav-Sdiwab-Straße  2).  am  Gymnasium  (ür  Jungen 
in  Hamburg-Altona, 

Bestandene  Prüfungen 

Bombe,  Ekkehard  (Bankvorstand  Bruno  Bombe  t 
und  Frau  Charlotte,  geb.  Wiltud,  jetzt  6  Franklint' 
Maut,  Eschersbeimer  Landstraße  263),  hat  vor  dem 
Prütungsausschuß  in  Frankfurt  sein  Examen  zu.n 
Gertchtsreferendar  bestanden. 

r-tmterbäumer,  Waltraud  geb.  Egltnski  (Landwirt 
Wilfried  Egltnski,  aus  Jäckslein,  Kreis  Gumbinnen, 
und  Frau  Berta,  geb.  Beutler,  aus  Groß  Baum, 
Kreis  Lubiau.  jetzt  3t  Celle,  Kaninchengarten  171 
hat  das  Zweite  Theologische  Staatsexamen  mit 
.gut”  bestanden 

Gramberg.  Edelgard  (Diplom-Volkswirt  Alfred  Gram- 
herg  und  Frau  Dorothea,  geb.  Tolkmitt,  aus  Burg¬ 
mühte.  Kreis  Rößet,  jetzt  624  Königslein,  Im  Fle- 
metz  19),  hat  an  der  Universität  Frankturt  (Main) 
das  Stadtsexamen  in  Mathematik  und  Latein  für 
das  Lehramt  an  Gymnasien  bestanden. 

Groll,  Klaus  Michael  (Karl-Heinz  Groll  und  Frau 
Rosemarie,  geb.  Pohlenz.  aus  Zinten,  jetzt  307  Nien¬ 
burg/Weser,  lm  Felde  45),  bat  beim  Schleswig- 
Holstelnisdien  Oberlandesgericht  sein  Erstes  Juri- 
stisdies  Staatsexamen  mit  Prädikat  bestanden. 

Groell,  Siegfried  (Kreisinspektor  i  R  Otto  Groell 
und  Frau  Helene,  geb.  Groß,  aus  Gunthmnen. 
Bismarrkstraße  43,  jetzt  437  Mail,  Dr.-Brui  Il-Str.  4) 
bestand  an  der  Technischen  Hochschule  ln  Aachen 
die  Staatsprüfung  znm  Gewerbestudtenretcrendar 
der  Fachrichtungen  Kraftfahrzeuqtedinik  und  Lei- 
besübunqen  mit  Prädikat 

l.ehwald,  Volker  (Kurt  Lehwald  und  Frau  Christel, 
geb.  Srhrang,  aus  Senlken.  Kreis  Lvrk,  letzt  2  Ham¬ 
burg  68,  Op  de  Etg  39),  hat  das  Examen  als  Ingp- 
nietter  CTRAD  an  rier  Ingenieurschule  in  Hamburg 
mit  .gut”  bestanden. 

Popltz,  Peter  IBundi  sbahnoberrat  Hans  Heinz  Popitz  t 
und  Frau  Ursula,  geb.  Czyborrd.  aus  Ragnit,  Ka¬ 
tlenburg  und  Fischhausen,  jetzt  3394  Langelsheim, 
Kiefholz),  bestand  an  der  Freien  Universität  -in 
West-Berlin  sein  Zweites  Juristisdies  Nluftlsex'mien 
mit  Auszeichnung 


Trakehner  bei  Zweibrücker  Auktion 

Am  1.  März  findet  die  12.  Rettpferdeauktion  des 
Pfälzer  Zuchtverbandes  in  Zweibrüdcen  (LandgrsUit) 
statt.  Hierzu  wird  der  Trakehner  Verband  etwa  sechs 
Reitpferde  im  Alter  von  vier  bis  sechs  Jahren 
stellen. 

Katalogbestellungen  an  den  Landesverband  der 
Pferdezürhler  Platz  e.  V.,  675  Kaiserslautern,  Fischer¬ 
straße  tt,  Tel.  22  41.  Auskünlte  über  die  Trakehner 
Pferde  erteilt:  H.  Flnck.  666  Birkhdusen  hei  Zwei¬ 
brücken,  Tel.  0  63  32/35  46.  oder  der  Trakehner  Ver¬ 
band,  2  Hamburg  72,  Postlach  720  107,  Tel.  6  43  II  71, 


Kennen  Sie  die  Heimat  wirklich? 


Die  Antwort  aut  unsere  Bildfrage  G  13 

Eine  Vielzahl  von  Brieten  ging  wieder  auf 
unsere  Bildfrage  mit  der  Kennziffer  G  13  ein. 
die  ein  Straßenbild  aus  Gerdauen  zeiate.  Be¬ 
sonders  treffend  erschien  uns  die  Erläuterung 
von  Frau  llsetruut  Saalmüller,  7290  Freuden¬ 
stadt  (Sdiwarzwald).  die  für  diese  Antwort  das 
Honorar  von  20.—  DM  erhält.  Frau  Saalmüller 
schreibt: 

Es  handelt  sich  um  die  Schulstraße  in  Ger¬ 
dauen,  aufgenommen  etwa  1934/36.  Im  Hinter¬ 
grund  ist  die  evangelische  Kirche  sichtbar,  hinter 
dem  Haus  Ewert  (vom  links)  stößt  die  Damm¬ 
straße  auf  die  Schulstraße.  Rechts  vom  ist  das 
Wohnhaus  der  Familie  Huy,  dahinter  das  alte 


Schulhaus,  später  Wohnhaus  der  Rektoren 
Schulz  und  Liebe,  in  dem  etwa  1937  ein  Kinder¬ 
garten  eingerichtet  wurde.  Hinter  dem  Geländer 
sind  von  links  nach  rechts  die  Hinterhäuser  von 
Baumeister  Krause  (Kirchenstr.  10),  Heims  (Kir- 
chenstr.  tt)  und  der  Fleischerei  Danqeleit  zu 
sehen.  Bei  diesem  Winkel  handelt  es  sich  um  den 
Tummelplatz  meiner  Kindheit.  Im  Sommer  ver¬ 
sammelten  sich  hier  die  Kinder  der  Nachbar¬ 
schaft  zum  Völkerballspiel.  Das  Geländer  links 
diente  als  Turn-  und  Balancierstange,  der  Hy¬ 
drant  davor  zum  Bockspringen.  Im  Winter  wur¬ 
de  die  abschüssige  Schulstraße  als  Rodelbahn 
benutzt. 


FÜR  IHRE  NEUWERBUNG! 


Hlei  abtrennen 
Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf 

IMS  £Opnufimblaii 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  »•  V. 
Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 
Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2,40  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

*  teh  Uberweise  die  BezugsgebUhr  viertel  halb- 
Jährlich  Im  voraus  an  Das  Ostpreußenblatt  t  Ham¬ 
burg  I»  Postfach  8047 

*  al  auf  Postscheckkonto  Hamburg  84  2» 

*  b)  auf  das  Girokonto  182  344  der  Hamburgtschen 
Landesbank  Hamburg 

’  Zutreffendes  bitte  unterstreichen 


Vor-  und  Zuname 
Postleitzahl  Wohnort 

Straße  und  Hausnummei  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 


Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummei 


Geworben  durch  _  . 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbepramie  wünsche  ich 


Als  offene  Brief  drucksache  senden  an: 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 
Verlriehsabteilung 
2  Hamburg  13.  Parkallee  86 


Jahrgang  20  /  Folge  6 
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und  Kurt  Kumples  vorgeführt  wurde  una  cne  «m 
stelle  der  Gruppe  West.  457  Quakenbrück.  Hase-  Farbdias  aus  den  Veranstaltungen  des  Jnnres  i»*>i » 
straOe  60.  Fred!  Jost,  Vorsitzender  zeigte,  ging  man  zum  gemütlichen  Teil  über.  Mun¬ 

tere  Vorträge  von  Willy  Glauß.  Georg  Peklaps. 
Auricti  —  Der  am  Freitag,  dem  21.  Februar,  ln  Frau  Marquardt  und  Fräulein  Marianne  Sommer 
Brems  Garten  stattfindende  Heimatabend  der  Kreis-  hielten  Gäste  und  Mitglieder  noch  lange  zusammen, 
gruppe  wird  im  Zeichen  des  90.  Geburtstages  Agnes 

Miegels  stehen.  Die  „Geburtstagsfeier“  klingt  m't  NORDRHEIN- WESTFALEN 

einem  geselligen  Beisammensein  mit  Tanz  ai*  i^wiv^i****-** 

Auch  das  „Schalche  Königsberger  Fleck“  wird  nicht  Vorsitzender  der  t*andesgruppe  Nordrhein- w esi 
fehlen.  —  Zur  Schwerpunktveranstaltung  in  Wil-  falen:  Harry  Pole>,  41  Duisburg.  Dulssernstrane 

helmshaven  am  Sonnabend.  22.  Februar,  ist  eine  Nr.  24.  Telefon  33  92  41  Stellvertreter:  »n«i 

Gemeinschaftsfahrt  vorgesehen.  Auch  zum  Bundes-  Grlmoni.  t93  Detmold.  Postfach  29«  Geschäfts* 

treffen  der  Landsmannschaft  zu  Pfingsten  in  Essen  stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te- 

soll  eine  Gemeinschaftsfahrt  vorgesehen  werden.  lefon  <8  2«  72 

Anmeldungen  zu  beiden  Fahrten  an  Emst  Witt, 

296  Aurich.  Von-Derschau-Straße  6,  Tel.  0  49  41/21  38.  Dortmund  —  Die  Frauengruppc  feiert  am  D  ens¬ 
tag,  18.  Februar,  um  14  Uhr,  ihren  Karneval  im 
Josefshaus,  Heroldstraße.  Bitte  möglichst  Kappen 
und  gute  Stimmung  mitbringen.  Mitglieder  und 
Gäste  sind  herzlich  eingeladen.  —  Dienstag.  25.  Fe¬ 
bruar,  Im  Josefshaus  gemütliche  Geburtstagsfeier 
der  Frauengruppe  für  die  älteren  Mitglieder. 

Duisburg  —  Die  Gruppe  Stadtmitte  veranstaltet 
am  Sonnabend.  8.  Februar.  20  Uhr.  eine  karnevali¬ 
stische  Feier  im  großen  Saal  des  Postsportvereins. 
Aakerfährstraße  60,  unter  dem  Motto  „Närrisches 
aus  Ost  und  West“.  Es  slpelt  die  Tanzkapelle  Ra- 
mona.  Eintritt  2  DM.  Alle  Landsleute  und  auch  ein¬ 
heimische  Freunde  unserer  Heimat  sind  herzlich 
eingeladen.  —  Nach  dem  Tode  des  bisherigen  1.  Vors, 
der  Gruppe  Stadtmitte.  Wilhelm  Schulz,  und  dem 
Fortzug  seiner  Ehefrau  (Kasse)  nach  Bad  Orb.  ha¬ 
ben  sich  einige  Landsleute  zur  Mitarbeit  im  Vor¬ 
stand  bereit  erklärt.  Zur  Zeit  ist  der  Vorstand  kom¬ 
missarisch  wie  folgt  besetzt:  Lothar  Rostock,  Wei¬ 
den  weg  32a  (Telefon  dienstl.:  28  13/28  28).  Artur 
Bartsch.  Getbclstraße  31  (Tel.:  35  12  30),  Paul  Slaf- 
fensky.  Duissemstraße  2.  Kassiererin:  Frau  Eva 
Grabowski,  Elgenstraße  71  (Tel.:  6  19  93);  stellv.  Kas¬ 
siererin:  Frau  Friedei  Scherwat.  Blumenstraße  91 
(Tel.:  33  49  04).  Die  endgültige  Wahl  erfolgt  anläß¬ 
lich  der  Jahreshauptversammlung. 

Duisburg  —  Seit  Jahren  haben  viele  Landsleute 
in  der  Kreisgruppe  den  Mitglledsbeitrag  durch 
Posteinzug  für  das  Mitteilungsblatt  bezahlt.  Da  in¬ 
folge  der  ständig  steigenden  Unkosten  das  Mittei¬ 
lungsblatt  letztmalig  am  1.  Oktober  1968  erschien, 
haben  alle  diese  Landsleute  ihren  Beitrag  nur  bis 
Dezember  1968  bezahlt.  Ab  Januar  1969  Ist  nun  eine 
andere  Beitragszahlung  erforderlich.  Es  wird  darum 
gebeten,  in  Zukunft  die  Beiträge  an  folgende  Kon¬ 
ten  der  Stadtsparkasse  Duisburg  zu  überweisen: 
Gruppe  Mitte:  Konto  Nr.  803.  Zweigstelle  Kaiser¬ 
berg.  Gruppe  Nord:  Konto  Nr  8019.  Hauptstclle 
(Konto  d.  Kreisgruppe).  Gruppe  Memelland:  Konto 
Nr.  434.  Hauptstelle  (Herrn  Dr.  Gugath  für  Orts¬ 
gruppe  Memelland).  Die  Einzahlungen  können  bei 
Jeder  Zweigstelle  der  Stadtsparkas.se,  aber  auch  bei 
anderen  Bankinstituten  erfolgen,  und  zwar  nach 
Belieben  monatlich,  vierteljährlich,  halbjährlich 
oder  jährlich.  Daueraufträge  von  einem  Girokonto 
sind  bereits  vierteljährlich  möglich.  Die  meisten 
Mitglieder  zahlen  einen  monatlichen  Beitrag  von 
1  DM.  Höhere  Beiträge  einkommensstärkerer  Mit¬ 
glieder  werden  dankbar  begrüßt. 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Maimee 
1  Berlin  SW  61  Strcsemaunslr  90—102  (Kuropa 
haust.  Telefon  IS  02  U 

15.  Februar,  I»  Uhr.  Helmatkrels  Koliel.  Faschlngs- 
fest  Im  Norden-Nordwcst-Kuslno.  JUIIeher  Str. 
Nr.  14  (Gesundbrunnen.  U-Bahn,  Busse  14.  61. 
71.  89.  Bus  64  hat  Anschluli  an  U-Bahn  Leopold¬ 
platz  und  neue  U-Bahnllnle  zum  Zoo). 

19.30  Uhr.  Helmatkrels  Hellsberg-Braunsberg: 
Kreistreffen  mit  Kostümball  ln  den  Brauhaus- 
salen,  Schöneberg.  Badensche  Strafle  52.  großer 
Saal  (U-Bahn  Rathaus  Schöneberg.  Busse  A  4, 
18.  25.  73.  74). 

15.  Februar.  )9  Uhr.  Helmatkrels  Angerbtirg:  Kreis¬ 
treffen  und  Faschingsfest  lm  Lokal  Zum  Eis- 
belnwlrt,  Tempelhofer  Ufer  6  (U-Bahn  Halle- 
sches  Tor,  Busse  24.  29.  75.  83.  95). 

16.  Februar.  15.30  Uhr.  Helmatkrels  Orteisburg:  Fast- 
nnchtsfeier  Im  Kasino.  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat  Stresemannstraße  90,  Fastnachtskappen 
und  Kostüme  bitte  mitbringen  Musik,  ostpreu¬ 
ßische  Pfannkuchen. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Neidenburg:  Kreistreffen 
lm  Lokal  Vehse,  Schöneberg.  Ebersstraße  68 
(Busse  65.  73,  74.  Haltestelle  S-Bahn  Schöneberg. 
Busse  75.  83.  48  Haltestelle  Innsbrucker  Platz, 
U-Bahn  Innsbrucker  Platz). 

15  Uhr.  Helmatkrels  Sensburg:  Kreistreffen  und 
Kappenfest  mit  Überraschungen  Im  Lokal  Rlx- 
dorfer  Krug,  Neukölln.  Richardstraße  31  (U-Bahn 
Karl-Marx-Straße,  Busse  4  .  65  .  77). 

23  Februar.  15  Uhr.  Helmatkrels  Allensteln:  Krets- 
treffen  im  Hansa-Restaurant,  Alt-Moabit  47  48. 

16  Uhr.  Helmatkrels  Königsberg  Kappenfest  lm 
Restaurant  Schultheiß  am  Fehrbelliner  Platz  5 
(U-Bahn,  Busse  1.  4,  21,  50,  74,  86  und  89). 


IHDESTR£FF"EN  QSTPßELT 

l&SSEhk  -doeor 


Ein  Kurenwimpel  ist  das  Feslabzeichen  zum 
Bundeslreifen  unserer  Landsmannschaft  am 
24.  und  25.  Mai  In  Essen.  Das  Abzeichen  wird 
in  Kürze  an  die  Gruppen  ausgeliefert.  Es  kostet 
3, —  DM  und  berechtigt  zum  Besuch  sämtlicher 
Veranstaltungen  und  des  schönen  Gruga-Parks, 
(Siehe  auch  Seite  2) 


HAMBURG 


Vorsitzender  dei  Landesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  62.  Am  Ohlmoorgraben 
Nr  14,  Telefon  5  20  77  67  GesrhiUlsstelle:  Ham¬ 
burg  11.  Parkallee  86.  Telefon  45  23  42  Potscheck- 
konto  96  03 


Bezirksgruppen 

Billstedt  —  Sonnabend.  15.  Februar.  19  Uhr,  Kö¬ 
nigsberger  Fleckessen  mit  anschließendem  gemüt¬ 
lichem  Beisammensein  (und  nicht  „Kostümfest-,  wie 
irrtümlich  In  der  vorherigen  Folge  angegeben)  bei 
Midding.  Oejendorfer  Weg  39. 

Farmsen  —  Freitag.  21.  Februar.  19.30  Uhr,  lm 
Luisenhof  am  U-Bahnhof  Farmsen,  gemeinsames 
Fleckessen  mit  Musik  und  Tanz.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Fuhlsbüttel  —  Sonnabend.  8.  Februar.  18  Uhr.  lm 
Restaurant  Feldeck,  Feldstraße  68.  gemeinsames 
Fleckessen  mit  anschließendem  gemütlichen  Bei¬ 
sammensein  (U-Bahn  Feldstraße). 

Wandsbek  —  Sonnabend,  8.  Februar.  20  Uhr.  Kap¬ 
penfest  mit  heiteren  Programmclnlagen  unter  Mit¬ 
wirkung  beliebter  Unterhaltungskünstler  Im  Ge¬ 
sellschaftsbaus  Lackemann.  Wandsbek.  Hinterm 
Stern  14  (unmittelbar  am  Wandsbeker  Markt).  Saal¬ 
öffnung  18  Uhr.  Es  wird  gebeten,  Kappen  selbst 
mitzubringen. 

Heimatkreisgruppen 

Gumbinnen  —  Sonnabend.  15.  Februar.  20  Uhr, 
Kappenfest  lm  Feldeck,  Feldstraße  60.  zusammen 
mit  der  Kreisgruppe  Helligenbeil.  Starker  Besuch 
erwünscht, 

Helligenbeil  —  Sonnabend.  15.  Februar.  20  Uhr,  lm 
Restaurant  Feldeck.  Feldstraße  60.  Kappen-  und 
Kostümfest  mit  vielen  Überraschungen.  Alle  Lands¬ 
leute  mit  Angehörigen  und  Freunden  sind  herzlich 
eingeladen.  Bitte  Kappen  mitbringen. 

Frauengruppen 

Fuhlsbüttel  —  Dienstag.  18.  Februar.  19.30  Uhr. 
lm  Bürgerhaus,  Hamburg  62.  Tangstedtcr  Land¬ 
straße  41,  Fastnachtsfeier  mit  Kaffee  und  Krapfen. 


Hannover  —  Das  Jahresfest  am  Sonnabend.  8.  Fe¬ 
bruar.  beginnt  um  19.30  Uhr  ln  den  Casino-Festsälen. 
Es  wirken  mit:  Will  Korden,  der  durch  seine  Zau¬ 
berkünste  weit  über  Deutschland  hinaus  bekannt 
geworden  Ist.  ein  fldeler  Schnellmaler  u.  a.  m. 
Sketsche  und  Überraschungen  stehen  ebenfalls  auf 
dem  Programm.  Zum  Tanz  für  Jung  und  alt  spielt 
Kapelle  Llpke.  Eintrittskarten  lm  Vorverkauf  für 
Mitglieder  2.50  DM,  für  Nlchtmttglteder  und  an  der 
Abendkasse  3  DM. 


SAARLAND 


Ostpreußische  Gerichte 

Anläßlich  der  Zusammenkunft  der  Bez.-Gruppe 
Fuhlsbüttel  am  Sonnabend,  8.  Februar,  ab  18  Uhr. 
hält  der  Wirt  des  Lokals  Feldeck.  ein  Landsmann 
aus  Königsberg,  ostpreußische  Gerichte  (Fleck. 
Wurstessen  und  graue  Erbsen)  bereit.  Alle  Lands¬ 
leute  aus  allen  Bezirksgruppen  sind  hierzu  einge¬ 
laden. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willi  Ziehuhr. 
6«  Saarbrücken  2.  Neunklrchener  Straße  63.  —  Ge¬ 
schäftsstelle:  662  Völklingen  (Saar).  Moltkestr.  fl. 
Telefon  34  71  (lluhlwein). 


Saarbrücken  —  Sonnabend.  8.  Februar.  20.11  Uhr. 
Kappensitzung  lm  Großen  Saal  des  Dcchattl-Mctz- 
dorf-Hauscs.  Mitwirkende:  Karnevalsgesellschaft  „So 
war  noch  nix“.  Brebnch-Fech Ingen,  Männcrgesanc* 
verein  Constantia  1894,  Sanrbrlickcn-Mal.statt.  Für 
Mitglieder  Karten  im  Vorverkauf  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle.  Völklingen,  zum  Preise  von  3  DM.  für  Nlcht- 
mltglleder  4  DM,  an  der  Abendkasse  5  DM.  - 
Frauennachmittag  am  Dienstag,  11.  Februar,  15  Uhr, 
im  Dechant-Metzdorf-Haus.  mit  Kinderfest.  Große 
Verlosung  und  allerlei  Überraschungen. 


Der  Freundeskreis  Filmkunst 
lädt  zu  seiner  Februar-Veranstaltung  ein:  Hoch¬ 
zeit  auf  Bärenhof.  nach  einer  Novelle  von  Suder¬ 
mann.  mit  Heinrich  George.  Paul  Wegcner.  Ilse 
Werner,  Emst  v.  Klipstein.  Lina  Carstens,  Regle 
Carl  Froehllch,  Musik  Theo  Mackeben,  am  Sonn¬ 
tag.  16.  Februar,  11  Uhr.  im  Passage-Filmtheater, 
Mönckebergstraße  17,  Kassenöffnung  10.30  Uhr.  Ein¬ 
trittspreise  3  DM  auf  allen  Plätzen.  1,50  DM  für 
Bundeswehrangehörige.  Schüler.  Studenten  und 
Schwerkriegsbeschädigte.  Vorverkauf  ab  sofort: 
Handweb-Modelle.  Inh.  Gertrud  Herr,  Hbg.  20, 
Eppcndorfer  Weg  259,  Tel.  4  72  53  44.  Buchdienst  Otto 
Reuter.  Willinghusen.  Bel  den  Tannen  1,  Telefon 
Nr.  7  35  62  91. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


f  I  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem* 
berg:  Max  Voss.  68  Mannheim.  ZeppellnstraO« 
»  Nr  42.  Telefon  3  17  54 

Ostpr.  Ev.  Gemeindetag  ln  Karlsruhe 

Am  Sonntag,  2.  März,  findet  ln  Karlsruhe  ein  Ev. 
Gemeindetag  statt,  zu  dem  alle  Glieder  der  ehe¬ 
maligen  ostpr.  Helmatklrcho  aus  Karlsruhe  und 
Umgebung  herzlich  .Ungeladen  werden.  Beginn  um 
14.15  Uhr  ln  der  Kleinen  Kirche  (KatserstraBe,  ln 
der  Nähe  des  Marktplatzes)  mit  einem  Helmatgot- 
tesdienst,  den  Pfarrer  Payk.  Mannheim,  hallen 
wird.  Der  Gemetndetag  wird  dann  im  Gemeinde* 
saal  der  Kleinen  Kirche  (Kreuzstraße)  mit  einer 
Kaffeetafel  fortgesetzt.  Es  sprechen  noch:  Kirchen¬ 
rat  Otto  Leltner,  Bayreuth,  und  Pfarrer  Marienfeld. 
Dortmund.  Ende  des  Treffens  gegen  18  Uhr.  Fs 
wird  um  Anmeldung  bei  Pfarrer  Brutzer,  75  Karls- 
.  ruhe-HagsfeUl.  ev.  Pfarramt,  gebeten. 

Emmendlngen  —  Sonnabend.  15.  Februar.  20  Uhr. 
,  Kappenfest  der  Gruppe  In  der  Gastwirtschaft  zum 
Rebstock,  Theodor-Ludwtg-straße.  Mitglieder  und 
Gäste  sind  herzlich  eingeladen.  —  Auf  der  Jahre«- 
.  hauptversammlung  erfolgte  die  Neuwahl  des  Vor¬ 
standes.  Es  wurden  gewählt:  1.  Vorsitzender  Fritz 
j  Poschmann.  Emmendlngen  2.  Vorsitzende  Llesbcth 
I  Brumm«,  Emmendlngen  Schriftführer  Erwin  Paetz. 
Köndrlngen.  Blsmarckstraße  12.  Kassierer  Franz 
Heyer,  Emmendlngen.  als  Beisitzer  Ernst  Pernau, 
Emmendlngen.  Fritz  Wessolleck.  Emmendlngen. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  l-amfesgroppe  Bayern:  tvahr. 
Baasnrr.  8  Münrhen  23.  t'herubmstraüe  i  Telr- 
fon  Nr  30  16  S6  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  München  2IJ  S6 

Marktheldenfeld  —  Die  Jahreshauptversammlung 
mit  Jahresbericht  und  Neuwahl  mußte  wegen  Ver¬ 
hinderung  mehrerer  Mitglieder  auf  die  Zusammen¬ 
kunft  lm  Februar  verlegt  werden.  —  Um  der  Fa¬ 
schingszeit  gerecht  zu  werden,  soll  demnächst  eine 
Busfahrt  zur  Faschlngsfeler  der  Würzburger  Gruppe 
(Im  Russischen  Hof)  erfolgen.  —  Das  Bundestrrffen 
der  Landsmannschaft  findet  Pfingsten  196»  ln  F.ssrn 
statt.  —  Landesdetegie:  tcnlagung  am  28.  29  Juni 
In  WUrzburg.  -  Eine  Tagung  der  Kulturwarie  lat 
lm  September  In  München  vorgesehen. 

Münrhen  —  Dir  Gruppe  Nord-SUd  feiert  am  Ro- 
senmontag.  17.  Februar,  lm  Studentenheim  AUc- 
manla.  Knulbachstrnßc.  Ihren  tradll  Lumpenball 
Beginn  20  Uhr.  Eintritt  2.—  DM  Alle  Mitglieder  und 
Freunde  sind  herzlich  eingeladen. 

Wellhelm  —  Veranstaltungen  Im  ersten  Halbjahr: 
Sonnabend.  1.  Mlrz.  15  Uhr,  Jahreshauptversamm¬ 
lung  und  Neuwahl  des  Vorstandes  In  der  Gaststätte 
Oberbrku  —  Sonnabend.  18.  April.  Mitgliederver¬ 
sammlung  ln  Dießen,  lxikal  wird  noch  bPkanntge- 
grben.  Abfahrt  13.43  Uhr  vom  Hahnhol  Wellhelm. 

-  Sonnabend.  10.  Mal.  15  Uhr.  Muttrrtagxfelcr  In 
der  Gaststätte  Oberbrau 


NIEDERSACHSEN 

Landesgruppc  Nledersachnen  e.  V 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs¬ 
burg,  Am  Rtemmelteich  24.  Telefon  10  45;  Ge¬ 
schäftsstelle:  318  Wolfsburg,  Am  Stemmeltelch  24. 
Konto  Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Haupt- 
Zweigstelle  Gifhorn. 

Gruppe  Süd:  — 

Gruppe  West:  Fred!  Jost.  457  Quakenbrück,  Hase¬ 
straße  60.  Telefon  5 17;  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenhrück  llasestraße  60.  Bankkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg,  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  80  •  12  62  04 


Frauenarbeitstagung  der  Gruppe  Nord 

Alle  Mitarbeiterinnen  lade  ich  zu  einer  Frauen¬ 
arbeitstagung  am  Sonntag,  9.  Februar,  nach  Uelzen 
in  die  Bahnhofsgaststätten,  oberer  Saal,  ein.  Beginn 
11  Uhr,  Ende  gegen  16  Uhr.  Tagungsfolge:  Begrü¬ 
ßung  durch  den  Vors,  der  Gruppe  Nds.-Nord,  Lm. 
F.  W.  Raddatz.  Einführung  in  die  Tagung  durch 
Frau  Ursula  Neumann.  Vortrag  der  Bundesfrauen¬ 
referentin,  Frau  Frieda  Todtenhaupt.  Bremen:  „Ver¬ 
pflichtung  der  heimatvertriebenen  Frauen  zur 
Öffentlichkeitsarbeit  lm  Besonderen“.  Berichterstat¬ 
tung  der  Frauengruppenleiterinnen. 

Ursula  Neumann 

Frauenrefercntln  der  Gruppe  Nord 

Tagung  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen. 
Gruppe  Nord 

Eine  Arbeite-  und  Informationstagung  für  junge 
Ostpreußen  von  18  bis  30  Jahren  veranstaltet  die 
Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  In  der  Gruppe 
Nds.-Nord  am  22.  und  23.  Februar  in  Celle,  Haus 
der  Jugend,  Mühlenmasch.  Beginn  Sonnabend,  den 
22.  Februar,  16  Uhr.  Ende  Sonntag.  23  Februar,  ge¬ 
gen  13  Uhr.  Telnehmerbeitrag  6  DM.  Fahrtkosten 
(Rückfahrkarte  Bundesbahn  2.  Klasse)  werden  er¬ 
stattet,  Unterkunft  und  Verpflegung  frei.  Leitung 
der  Tagung  Friedrich  Hofft,  31  Celle.  Im  Teinert  26. 
Telefon  0  51  41/83  53.  unter  Mithilfe  von  Egon  Har¬ 
der,  314  Lüneburg,  Postfach  904  E. 

Jugend-Wochenendlehrgänge  der  Gruppe  West 

Die  Gruppe  Niedersachsen- West  veranstaltet  am 
12./13.  April  (Sonnabend  Sonntag)  zwei  Jugend- 
Wochcnvndlehrgänge,  und  zwar  für  das  nördliche 
Gebiet  des  Bereiches  ln  der  Jugendherberge  Wil¬ 
helmshaven  und  für  das  südliche  Gebiet  in  der 
Jugendherberge  Bersenbrück.  Beginn  beider  Lehr¬ 
gänge  am  11.  April  um  15.40  Uhr,  Ende  am  13.  April 
nach  dem  Mittagessen.  Verpflegung  und  Übernach¬ 
tung  sowie  Fahrtkosten  sind  frei.  Teilnehmerge¬ 
bühr  6,—  DM.  bei  Beginn  des  Lehrganges  zu  ent¬ 
richten.  Alter  der  Teilnehmer  15  bis  25  Jahre.  An¬ 
meldungen  nimmt  ab  sofort  entgegen  die  Geschäfts- 


HESSEN 

Vorsitzender  Orr  Landruirruppr  Hessen  und  Gr- 
srhäftstellr:  Konrad  Opitz.  63  GlrOrn.  An  drr 
Llrblghflhe  2*  Trlrfon  96  41  Oxl  47 

Frankfurt/M.  —  Dir  Damen  drr  Kreisgruppe 
treffen  »Ich  Montag.  10  Februar.  15  Uhr  Im  Wap¬ 
pensaal  Im  Haus  der  Heimat.  Goctheatraße  29.  zum 
traditionellen  Damenfaschlngskaffee.  Eine  Akkor- 
deonspielerin  sorgt  für  Stimmung.  —  Nächster  Hei¬ 
matabend  Mittwoch.  12.  Februar,  lm  Wappensanl 
lm  Haus  der  Heimat.  Wegen  der  Besucher,  die  au¬ 
ßerhalb  wohnen  und  nicht  so  spät  nach  Hause  kom¬ 
men  wollen.  Beginn  schon  um  19  Uhr.  Auf  viel- 
fachen  Wunsch  wird  die  Llchtbtldrelhe  „Annchcn 
von  Tharau“  gebracht.  Verbindende  Worte  spricht 
Fräulein  Lteckmann. 


Plnnrbrrg  —  Die  im  „Remter"  bei  Lm.  Chmiel 
durchgefUhrte  Jahreshauptversammlung  war  sehr 
gut  besucht.  Lm.  Willy  Glauß  gedachte  der  ver¬ 
storbenen  Mitglieder  und  verlas  seinen  Jahresbe¬ 
richt.  Fünf  bewährte  Mitglieder  konnte  der  1.  Vors. 
Kurt  Kumples.  besonders  ehren:  Erika  Böhnkr. 
Lydia  John.  Helene  Radmann,  Herbert  Stlcklles  und 
Karl  Kleselbach.  Der  Vors,  der  Kreisgruppe.  Wer¬ 
ner  Behrendt.  Elmshorn,  sprach  Uber  die  Innen- 
und  außenpolitische  Lage  und  ermahnte  seine  Zu¬ 
hörer.  sich  weiter  für  die  Rechte  der  Helmatver¬ 
triebenen  einzusetzen.  Den  Kassen-  und  Kassen- 
prUfungsberlcht  verlas  KassenprUferln  Erika  Böhn- 
ke.  Der  neue  Vorstand  setzt  ilch  wie  folgt  zusam¬ 
men:  1.  Vors.  Kurt  Kumples.  1.  Kulturwort  Willy 
Glauß.  1.  Schriftführer  Georg  Peklaps  und  1.  Schatz- 
mclstcrln  Frau  Gertrud  Helmendahl,  2.  Vors.  Willy 
Glauß.  2.  Kulturwart  Fräulein  Annette  Kukln  2. 
Schriftführer  Frau  Wally  Kleselbach  und  2.  Schatz- 
melaterln  Frau  Gerda  Schtmmelpfcnntg.  Beisitzer: 
Frau  Lydia  John.  Wally  Kleselbach.  Klara  Wulff, 
Fritz  Marquart.  Heinrich  Rudal  und  Otto  Hellweg. 
Ala  Bezirkskassierer:  Frau  Gertrud  Dörbandt.  Ger¬ 
trud  Meyer,  Karl  Kleselbach,  Fritz.  Marquardt,  Al- 


Futda  —  Zu  dem  traditionellen  Fteckeaaen  der 
Kreisgruppe  waren  Landsleute  und  Gäste  so  zahl¬ 
reich  erschienen,  daß  der  Saal  des  DJO-Helms  bis 
auf  den  letzten  Platz  gefüllt  war.  Audi  stadtrat 
Winkler.  Vors,  des  BdV-Krelaverbandes.  hatte  es 
sich  nicht  nehmen  lassen,  mit  seiner  Gattin  zu  er¬ 
scheinen.  Von  der  Frauengruppr.  unter  Ltg  von 
Frau  Jeschke,  waren  wieder  70  Pfund  Fleck  zu 
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Bei  seinem  erslen  Besuch  im  Landkreis  Rotenburg  (Hannover),  dem  Patenkreis  Angerburgs, 
sprach  der  niedersächsische  Minister  iür  Vertriebene  und  Flüchtlinge,  Hellmann  (/.weiter  von 
rechts),  auch  mit  dem  Kreisvertreter  Angerburgs  und  ßundesgeschäftsiührer  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Friedrich  Karl  Milthaler  (links),  über  Probleme  der  vertriebenen  Ostpreußen. 
An  dem  vorbildlichen  Modell  Rotenburg-Angerburg  iniormierte  sich  der  Landesminisler  erst¬ 
malig  über  die  ostdeutsche  Patenschaftsarbeit  einer  westdeutschen  Stadt.  Oberkreisdirektor 
Janßen  wies  in  seiner  Begrüßung  und  Einführung  „in  die  Probleme  des  Landkreises"  darauf  hin. 
daß  jeder  vierte  Einwohner  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland  stamme.  (Zwischen  den  beiden  Ge¬ 
sprächspartnern  der  Pressereferent  des  Ministeriums,  Minckwitz,  ganz  rechts  der  persönliche 
Referent  des  Ministers,  Neuber.)  Foto:  Braumüller 


llerausgegeben  zum  zwanzigjährigen  Beste¬ 
hen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  im 
Herbst  1968. 

Eine  Dokumentation  Uber  zwei  Jahrzehnte 
des  Ringens  um  die  Heimat. 

Eine  lückenlose,  reich  bebilderte  Chronik  der 
Arbeit  unserer  Landsmannschaft  mit  einer  Fülle 
wichtiger  politischer  Aussagen  und  Daten. 

Kartoniert  128  Seiten  Preis  2, —  DM 

Einzelbestellungen  gegen  Voreinsendung  des 
Betrages  auf  Postscheckkonto  7557,  PSA  Ham¬ 
burg  (Landsmannschaft  Ostpreußen) 

Sammelbestellungen  sind  zu  richten  an 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Rundesgeschäftsführung  (Zentrale) 

2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


&tmjo  der  £,U(t  ruft ! 

Tn  Folge  5  des  Oslpreußenblattes  wurde 
eine  l  hersictit  der  Wodienendlelirc|ange 
der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  in  den 
einzelnen  Bundesländern  veröffentlicht.  Hugo 
der  Elch  ladt  junge  Leute  nun  zu  folgenden 
Lehrgängen  ein: 

Schleswig-Holstein  am  15.  16.  Febr  1969  in 
der  Jugendherberge  Plön 

Baden-Württemberg  am  22  /23.  Fehl  1969  in 
der  Jugendherberge  Urach 

Niedersachsen-Nord  am  22.  23.  Febr.  1969  im 
Haus  der  Jugend.  Celle. 

Beginn  der  Lehrgänge  sonnabends  15  Uhr, 
Ende  sonntags  ebenfalls  gegen  15  Uhr.  Fahrt¬ 
kosten  (II  Kl.  DB-Riickfahr karte)  werden  er¬ 
stattet.  Unterkunft  und  Verpllcgunq  sind 
frei.  Von  jedem  Teilnehmer  wird  ein  Bei¬ 
trag  von  6. —  DM  erhoben. 

HUGO,  der  Ureinwohner  und  Dauersiedler 
Ostpreußens,  bittet  alle  Eltern  und  Groß¬ 
eltern,  ihre  Kinder  und  Enkelkinder  im  Alter 
von  16  bis  25  Jahren  bei  der 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 

Telefon  04  11/45  25  41 

für  diesen  Lehrgang  anzumelden. 

In  Erwartung  einer  starken  Beteiligung 
junger  Ostpreußen  grüßt  alle  Landsleute  in 
heimatlicher  Verbundenheit 

HUGO  der  Elch 


SXiimufun 


Bild  oben:  Der  Goldachter  von  Mexiko  aus  der 
Werft  von  Karlisch  in  Mölln.  Mitte:  Der  poin- 
mersche  Weltumsegler  Wilfried  Erdmann  mit 
dem  Ehepaar  Knief.  Rechts:  Willy  Empacher,  der 
den  Silbereiner  baute,  im  Gespräch  mit  einem 
Kunden.  Fotos:  HUS 


“Die  große  Schau 

Ostpreuöische  Werften  gehören 

Eine  Woche  lang  stand  das  Hamburger  Aus- 
steliungsgelande  Planten  un  Blomen  im  Zeichen 
des  Wassersports,  zogen  Zehntausende  von 
Menschen  durch  die  Hallen  und  sahen,  was  mehr 
als  500  Aussteller  aus  dein  Ausland  an  neuen 
Booten  und  Zubehör  zu  bieten  haben.  Das  war 
nicht  wenig,  und  besonders  erfreulich  war, 
daß  gerade  ostpreußische  Werften  auf  stol¬ 
ze  Erfolge  ihrer  Arbeit  und  Neuheiten  verwei¬ 
sen  konnten. 

Im  Kongreßbau  zum  Beispiel  erwies  sich  der 
Gemeinschaftsstand  mit  den  deutschen  „Medail¬ 
lenbooten"  der  Olympischen  Spiele  von  Mexiko 
als  stark  ostdeutsch  belastet:  Der  Königsberger 
Wilhelm  Karlisch  hatte  den  Goldmedaillen- 
Achter  gebaut  wie  schon  vor  fasfeinem  Jahr¬ 
zehnt  den  Goldachter  von  Rom  1960.  Der  Silber- 
Einer  von  Jochen  Meissner  entstand  auf  der 
Werft  von  Karlischs  Königsberger  Kompagnon 
Willy  Empacher.  Den  Flying  Dutshman,  der  die 
Silbermedaille  gewann,  segelte  der  aus  dem 
schlesischen  Cosel  stammende  Ulrich  Libor,  und 
im  ebenfalls  ausgestellten  Einer-Kanadier  holte 
sich  der  Schlesier  Detlev  Lewe  die  Silbermedail¬ 
le. 

Wilhelm  Karlisch,  dessen  Norddeutsche  Sport¬ 
bootwerft  sich  jetzt  in  Mölln  befindet,  trafen 
wir  an  diesem  ersten  Ausstellungstag  nicht  auf 
seinem  Stand,  der  sich  durch  eine  Neuheit  aus- 


der  ftoote 

immer  noch  zur  Spitzenklasse 

zeichnete:  Als  Präsident  des  Boots-  und  Sdiill- 
bauerverbandes  hatte  er  die  Eröffnungsrede  hal¬ 
ten  und  später  Repräsentationspflichten  erfüllen 
müssen.  Etwas  abgespannt  entdeckten  wir  ihn 
am  Spätnachmittag  auf  dem  Stand  seines  La- 
biauer  Kollegen  Kurt  Schmilgeit,  wo  er  endlich 
in  Ruhe  eine  Tasse  Kaffee  trinken  konnte  und 
uns  von  der  Neuheit  auf  seinem  Stand  berich¬ 
tete:  Als  einzige  deutsche  Werft  wird  Wilhelm 
Karlisch  das  in  Norwegen  entwickelte  neue 
Olympiaboot  „Soling“  bauen,  das  als  Drei- 
Mann-Kielboot  den  5,5er  von  1972  an  ablösen 
soll.  Pro  Land  wird  für  diesen  Bootstyp  nur  eine 
Lizenz  vergeben,  und  daß  Wilhelm  Karlisch 
beim  Deutschen  Seglerverband  kräftige  llnter- 
stützung  fand,  ist  zugleich  eine  schöne  Aner¬ 
kennung  für  bisherige  Qualitätsarbeit. 

Auch  der  Labiauer  Schmilgeit  konnte  wie  in 
den  Vorjahren  auf  gute  Erfoige  verweisen.  Von 
seiner  Werft  in  Neuwied  kam  das  Boot  des 
Deutschen  Meisters  196B  in  der  Zugvogelklasse, 
ferner  zahlreiche  Reviersieger  des  qieichen 
Typs. 

Schmunzelnd  begrüßte  uns  Willy  Empacher: 
Noch  vor  der  Eröffnung  halte  er  bereits  den 
ersten  Auftrag  für  seine  Werft  in  Eberbach  am 
Neckar  notiert,  bald  danach  kam  der  zweite. 
Empachers  Werft  beliefert  heute  viele  Ruder¬ 
vereine  in  der  Bundesrepublik  und  in  Holland 


mit  Booten,  zum  Teil  aus  Kunststoff  (Empacher 
ist  audi  Autor  eines  Buches  über  den  Bootsbau 
aus  Kunststoff).  Daneben  wird  aber  auch  die 
konventionelle  Bauweise  weitergeführt.  Viel 
Interesse  fand  sein  „Verlobungs-Einer“,  ein 
einer  mit  Steuermann,  der  auch  als  Doppel¬ 
zweier  gefahren  werden  kann. 

ln  Mexiko  haben  übrigens  außer  dem  Silber- 
Einer  auch  zwei  von  Empacher  gebaute  Zweier 
den  Endlauf  erreicht.  Als  er  gerade  davon  er¬ 
zählte,  schneite  der  nächste  Ostpreuße  herein! 
Gustav  Kuhr,  einst  bei  Empacher  und  Karlisch 
in  Königsberg  tätig,  jetzt  Inhaber  der  Lune- 
werft  in  Bremerhaven  und  ebenfalls  Kunststoff- 
experte.  So  ging  denn  ein  lebhaftes  Factige- 
spräch  los. 

In  südliche  Gefilde  entführte  der  Ostpreuße 
Paul  Tosrhka.  Begründer  des  deutschen  „Segel- 
Club  Elba",  der  iür  seinen  Segelclub  günstige 
Seglerferien  laueh  für  Anfänger)  auf  der  Mittel¬ 
meerinsel  anbot. 

Der  Kollege  von  der  befreundeten  „Pommer- 
sche  Zeitung",  mit  dem  wir  durch  die  größte 
deutsche  Bootsausstellung  gingen,  machte  uns 
schließlich  mit  einem  seiner  Landsleute  bekannt, 
der  im  letzten  Jahr  von  sich  reden  machte:  dem 
Weltumsegler  Wilfried  Erdmann.  Für  seine  Lei¬ 
stung  wurde  er  in  Italien  zum  mutigsten  Seg¬ 
ler  des  Jahres  gewählt.  In  Hamburg  wurde  er 
von  der  Hamburger  Bootswerft  Knief  betreut 
(Frau  Knief  stammt  ebenfalls  aus  Pommern), 
die  auch  sein  Wellreiseboot  „Kathena"  im  Win¬ 
terlager  hat.  HUS 


Rentnerpaar,  ruhig,  »u.  2-ZI.-Woh- 
nung  mit  Küche,  Zentral-  oder 
Ofenheizung,  mögt,  in  Oberursel 
—  Hofheim  Ts.  oder  Kleinstadt. 
Nahe  Frankfurt.  Angeb.  u.  Nr. 
90  50«  an  Das  OstpreuOenblatt, 
2  Hamburg  13. 


2-ZI.-Wt>hn.  mit  Kochgelegenheit, 
etwa  35  qm,  abgeschl.  Etage,  ab 
sofort  an  ältere  Dame  (Ostpreu- 
ßln.  Memellünderin  bevorzugt)  zu 
vermieten.  H.  Kybelksties.  4359 
Sythen  (Westf),  Im  Oer  101  (Gro¬ 
tekamp). 


Königsberger,  pens.  ostpr.  Post¬ 
beamtenehepaar  m.  21jähr.  Sohn 
sucht  2'/i-Zi.-Wohng..  etwa  05  qm. 
1  Etage,  KU.,  Bad.  Balkon.  Zen- 
tralhzg.  In  oder  am  Stadtrand 
von  235  Neumünster.  ruhige 
Lage.  Angeb.  u.  Nr.  »0  806  an  Das 
OstpreuOenblatt.  2  Hamburg  13. 


Eigentum.  Ostpr.  Landwirt,  78  J.,  ev„  verw 
usl.,  nicht  rüstig,  mö.  Renlnerln  o.  Möbel 
zw.  gern.  Haushaltsführung  ken- 
nenlemen.  Elgentumswohng.  m 
3  ZI..  KU..  Bad.  Balkon  In  grö¬ 
ßerer  Stadt  in  NRW.  vorh.  Bild- 
zuschr.  u.  Nr.  90  503  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Welcher  Kentner(ln)  sucht  1  Zim¬ 
mer  m.  Heizung,  evtl.  Famillenan- 
schluß  bei  4  Personen  im  schö. 
Weserbergland.  Zuschr.  u.  Nr. 
90  505  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Suche  für  uns.  Tochter.  20  1,00,  ev., 
dunkel.  Abitur,  die  Bekanntschaft 
eines  netten  jg.  Mannes.  Raum 
Hamburg  —  Schleswig  Holstein. 
Zuschriften  u.  Nr.  90  088  an  Das 
I  OstpreuOenblatt,  2  Hamburg  13. 


Ostpr.  Ehepaar  su.,  auch  ln  ländl. 
Gegend,  Wirkungskreis  als  Haus¬ 
meister  od.  Hausverwalter  in 
Pflegeheim,  Schule  o.  ahnl.  Ehe¬ 
mann  Tischler,  vielseitig.  Angeb. 
u.  Nr.  90  085  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2  Hamburg  13 


andwerker,  23  1,78,  mö.  auf  diesem 
Wege,  da  keine  Gelegenh.,  net¬ 
tes.  ehrt.  Mädel,  18—20  J„  zw. 
Heirat  kennenlernen,  möglichst 
Nlchtraucherln.  Blldzuschr.  u.  Nr. 
90  50«  an  Das  Ostpreußenblatt, 


Landwirt 


29  J„  ev.,  gute  Erschei¬ 
nung,  mö.  liebevolles  Mädel,  da¬ 
für  landwirtschaftlichen  Haushalt 
Interesse  hat.  zw.  spät.  Heirat 
kennenlemen.  Zuschr.  u.  Nr. 
90  582  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Neuerbautes 

Altenheim  mit  Pflegestation 

ln  herrlicher  Lage  direkt  am 
Kurpark  hat  noch  Plätze  frei. 
Voranmeldung  mögl.  Besitzer: 
Ost  preußisches  Ehepaar  E. 
Klnszorra,  Bad  Eilsen.  Fried¬ 
richstraße  11. 


stpr.  Witwer.  55  J.,  ev..  o.  Anh., 
m.  Haus  u.  Garten  auf  d.  Lande, 
sucht  Partnerin  o.  Anh..  40—50  J. 
Zuschr.  u.  Nr.  90  713  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Herzensehe:  Junior-Chef.  (Mnsehl- 
nenlndiistrie),  vermögend,  24.  le¬ 
dig,  gutaussehend,  aber  verein¬ 
samt.  mö.  anschmiegsame-  „sie“ 
(ohne  Vermögen)  zärtl.  verwöh¬ 
nen.  Auch  mein  schicker  BMW 
freut  sich  auf  die  Hochzeitsreise! 
„JUNIOR-  —  02  Wiesbaden.  Fach 
Nr.  002  (EhemöUcr  46). 


Jetzt  auch  in  Miet-Kauf  ab 
ca.  DM  105.—  monatlich 
1  BLUM-FERTIGHAUS 
mit  Keller  und  Bauplatz. 

Abt.:  B  22  495  Minden  (Westf) 
Charlottcnstraßc  3,  Telefon 
Nr.  05  71/9  10  69.  Postfach  280. 


Landsleute 

kauft  bei  unteren  Inserenten 


Kaufm. 


Angestellter,  36  1,73,  wü. 
liebe,  nette  Ostpreußin,  25 — 33 
Jahre  zw.  Heirat  kcnnenzuler- 
nen.  Blldzuschr.  u.  Nr.  90  063  an 
Das  Ostpreußcnblatt,  2  Hbß.  13, 


*Anzeiyeitscfilufi 

jeweils  Sonnabend 


Ilerrn-Bckanntschafl  sucht  65Jöh- 
rlge.  Zuschr.  u.  Nr.  90  6W»  an  Das 
OstpreuOenblatt,  2  Hamburg  13. 
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46  Dortmund,  Yorckstraße  2 


801t  Milnchen-VATE  RSTETT  E N 


Am  JS.  Februar  1969  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Sehwiegcrva- 
ter  und  Großvater 

Fritz  Böhm 

»einen  7  5.  Geburtstag. 
Und  so  Gott  will  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Fritz  Böhm 
und  Frau  Agathe 

geb.  Neuinan 

aus  Elbing  Grubenhagen  4  c 
Jetzt  597  Plettenberg-Ohle 
Am  Splecker  14 

im  25.  Februar  1969  das  Fest 
der  goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlichste  Kin¬ 
der.  Enkelkinder  und  Schwie¬ 
gersöhne. 

587  Plettenbcrg-Ohlc 
Am  Friedhahn  2  a 


So  Gott  will  feiern  am  11.  Fe¬ 
bruar  1969  unsere  Ueben  Eltern 
und  Großeltern 

Franz  Arnold 
und  Frau  Lina  Arnold 

geb.  Riechen 
aus  Elchtal. 

Kreis  Lablnu.  Ostpreußen 
Jetzt  (»331  Oberbiel, 
Robcrt-Kling-Strafle  2 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Erben  gesucht! 

Es  wird  gesucht  die  Schwester 
oder  deren  Kinder  von  Martha 
Gertrud  D  z  1  e  1  a  k.  geboren 
am  30.  September  1911  ln  Col- 
dap  (Ostpr),  verstorben  ln  Kiel 
am  29.  Dezember  1960.  Zu¬ 
schriften  erbeten  an  Johannes 
Jacobs,  23  Kiel  1,  Frcrichsstr. 
Nr.  11.  als  Nachlaßpfleger. 


\  Geben  Sie  bitte  bald  Ihre  Bestellung  auf! 

Dei  beliebte  Bildpostkartenkalender 
f  mit  24  Ansichten  aus  der  Heimat.  4.49  DM. 

|  aast  aasaiKäiaa  ©sseaafflasa 

i  Der  Lesekalrndcr,  reich  Illustriert.  128  Selten,  4.40  DM 

*  Raulenbergsche  Buchhandlung  295  leer  (Oslfriesl),  PosltOdi  909 


Stellenangebote 


Wer  me  sein  Brot  mit  Trttnen 
aß, 

wer  nie  in  kummervollen 
Nächten 

auf  seinem  Bette  weinend  saß. 
der  kennt  euch  nicht 

Ihr  himmlischen  Mächte] 

Nach  einem  langen,  schweren 
Lebensweg  rief  Gott  am  16.  Ja¬ 
nuar  1969.  fern  ihrer  geliebten 
Heimat,  unsere  liebe  Mutter. 
Frau 

Elisabeth  Koszczesza 

geh.  Dluzew.sk! 
aus  Allensteln,  WUhelmatr.  19 
im  Alter  von  H9'/i  Jahren  zu 
sich  In  den  ewigen  Frieden. 

Sie  folgte  Ihrem  Gotten,  un¬ 
serem  lieben  Vater 

Scbuhmachermeister 

Josef  Koszczesza 

nach  24  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 
F.benso  ein  Gedenken  an 

Paul  Koszczesza 

der  seit  1945  vermißt  Ist. 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Koszczesza 

alle  Anverwandten  und 
Annemarie  Kral 


B151  Niederaußem 
über  Berghelm  (Erft) 
Auenhelmer  Straße  7 

Die  Beerdigung  fand  am  20.  Ja¬ 
nuar  1969  In  Waltenhofen  bei 

Kempten  statt. 


Wir  brauchen  Sie  -  uni)  Sie  -  und  Sie  -  und... 
Malt !  Zuniichat  reichen  5 ! 

3  Mitarbeiterinnen 

für  die  Abteilung  Werbung  und  Vertrieb  des  Ost- 
preußenblattes,  die  Maschinenschreiben  können  — 
Stenographie  nicht  notwendig  — 

1  Stenotypistin 

für  die  Abteilung  Kultur  und  Frauenorganisation 

1  Stenotypistin 

für  das  Sekretariat  der  Redaktion  des  Ostpreuüen- 
blattes 

Sie  erhalten:  Gehalt  —  Fahrgeld  —  verbilligtes  Mit¬ 
tagessen 

Sie  kommen:  ln  einen  aufgeschlossenen  Betrieb  mit 
sehr  kameradschaftlichen  Mitarbeitern 

too  oüo  lesen  das  Ostpreußenblatt;  nur  S  können  uns  schon  viel 
helfen.  Suchen  Sic  sich  die  Abteilung  aus! 

Schreiben  Sie  an  die  Bundesgeschüftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  -  2  Hamburg  13,  Parkallee  86.  oder  rufen  Sie 
uns  an:  Hamburg  45  25  41. 


Name: 

Vorname: 

geb.: 

Augen: 

Haar: 


G  o  r  k  1  o 
Hans-Günther 
etwa  1942 
grau-blau 
blond-lockig 


Der  Jugendliche  stammt  aus 
Ostpreußen.  Er  war  bis  Ende 
des  Jahres  1944  Im  Waisenhaus 
Sensburg  untergebracht.  Dort 
hat  ihn  seine  Mutter,  die  lm 
Kreise  Sensburg  wohnte,  einige 
Male  besucht.  /  Shel. 

Zuschr.  u.  Nr.  90  635  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Am  8.  Februar  1969  feiern 
meine  Ueben  Eltern 

Willi  Loch 
und  Gertrud  Loch 

geb.  Grabowski 
aus  Königsberg  Pr.-Judltten, 
Judltter  Kirchenstraße  31  a 
Jetzt  4640  Wattenscheid  (Westf), 
Eschenhagen  17 

Ihre  goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren 

Ihre  Tochter 

Schwiegersohn 

3  Enkel  und  5  Urenkel 


Wir  gratulieren  meiner  liebsten 
MutU.  Sehwlegermamn  und 
Omi,  Frau 

Margarete  Jankowski 

aus  Gralwen.  Kreis  Lötzen 
zum  7  5.  Geburtstag. 

Möge  das  kranke  Herzchen  sieb 
bessern. 

Helga,  Albert  und  Reinhard 

8  München  25.  Pfuffenwlnkcl  25 
den  8.  Februar  1969 


Am  7.  Februar  1969  feierte  unser 
Vater  und  Großvater . 

Christoph  Strohschein 

aus  Schwanls,  Kr.  Heiligenbell 
Jetzt  4534  Recke-Espel. 

Kr.  Tecklenburg,  Tannenweg  17 

seinen  7  1.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  die  Kin¬ 
der.  Enkelkinder  und  1  Urenkel. 


Am  2.  Februar  1969  feierte  un¬ 
sere  Mutter,  Schwiegermutter. 
Omi  und  Uroml,  Frau 

Berta  Bergau 

geb.  Panke 

aus  Insterburg.  Tannenhof 
Jetzt  6  Frankfurt  a.  M.. 
Nledenau  50 

Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Willy  Bergau  und  Mutsch 
Otto  Bergau  und  Gretel 
Gertrud  Bergau  und  Hanni 
sowie  alle  Enkel  und  Urenkel 


Weldi  fröhliches  Mädel 

ab  18  J.  hat  Lust,  eine  Saison 
(evtl,  länger)  vom  1.  S.'l.  4.  bis 
31.  10.  in  kl.  Fremdenheim  mit 
10  Betten  und  Frühstück  ln 
7K47  Badenweiler 
(Südschwarzwald) 
zu  arbeiten?  Keine  Kinder,  viel 
Freizeit,  bez.  Urlaub  und  An¬ 
reise. 

Landhaus  Irene.  Hohlweg  9 


Jahre  wird  am  13.  Februar  1969 
Frau 

Grete  Baumgart 

geb.  Kuhn 

aus  Löhberg.  Kr.  Pr.-Holland 
Jetzt  Bergbossendorf 
b.  Haltern  1.  W. 

Gesundheit,  Glück  und  viele 
weitere  I^?bensjnhrc  wünschen 

alle  Angehörigen  und  Freunde. 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  nach  einem  arbeitsrei¬ 
chen,  erfüllten  Leben  unser 
lieber,  treusorgender  Vater, 
Schwieger-.  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater 

Gustav  Lau 

aus  Pr.-Kylau,  Ostpreußen, 
Obere  Schloßstraße  22 

im  Alter  von  82  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
und  Dankbarkeit: 

Gertrud  Lau,  Husum  (Nordsee) 
Ernst  Lau  und  Frau  Gertrud 

München 

Lisa  Colamc,  geb.  Lau 
Düsseldorf 

Ludwig  Kreuels,  DUaseldorl 
seine  Enkel  und  sein  Urenkel 


223  Husum 

Rödenls-Relmers-Weg  4 
den  15.  Januar  IMS 


Am  8.  Februar  1969  feiert  mein 
lieber  Onkel 

Max  Bartsch 

aus  Königsberg  Pr., 
Tragheimer  Kirchenstraße  12 
Jetzt  6551  Winzenheim 

seinen  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzliehst  und 
wünschen  Gottes  Segen  und  Ge¬ 
sundheit 

Dein  Neffe 

Hans  Dietrich  Bartsch  und 
Familie 

Bad  Rappenau 
aus  Königsberg  Pr. 
Kneiphöfische  Hofgasse  18 


Der  OTTO  VERSAND  Hamburg 
bietet 

&tims{raueH' 

durch  nebenberufliche  Mitar¬ 
beit  lohnenden  Nebenverdienst. 
Interessenten  schreiben  bitte  an 
den 

OTTO  VERSAND 
2000  Hamburg  1.  Postfach 
Abt.  AB'5261 


Wer  kann  mir  zw.  Rentensache  be-  ! 
•»tätigen,  daß  ich  ln  den  letzten 
Kriegsjahren  beim  Heeresersatz- 1 
Verpflegungsmagazin  Königs-) 
berg  Pr..  Steindammer  Wall,  ge¬ 
arbeitet  habe?  Unk.  werden  erst. 
Frau  Charlotte  Hundcrmark.  7812 
Bad  Krozingen.  Bodelschwingh- 
straße  8. 


Suchanzeigen 


Glehr!  Wem  Ist  dieser  Name  schon 
begegnet  und  wo?  Wer  weiß  von 
früheren  NamensträKern  in  Ost¬ 
preußen?  Angaben  gewünscht  z. 
Aufstellung  einer  Familienchro¬ 
nik.  Portoersatz.  Dr.  Wernerl 
Glehr,  4  Wittlaer  bei  Düsseldorf, 
Postenweg  26.  i 

Achtung  Gumblnncr!  Wegen  meiner 
Rentensnche  suche  Ich  Zeugen  die 
bestätigen  können,  daß  ich  bei 
Sattler  und  Tapezierer  Obermei¬ 
ster  Fritz  Krumm.  Gumbinnen. 
Dammstraße,  2— S  gelernt  habe, 
dann  In  der  Möbelfabrik  H.  K 
Brcnke.  Inhaber  Karl  Brcnkc. 
Gumbinnen,  Klrehenstraße  9,  und 
bei  der  Möbelfabrik  Klndermanni 
Nachf.,  Inhaber  Hein  und  Nleder- 
atrasser,  Gumbinnen,  Gartenstr. 
Nr.  8—4  ala  Polsterer  gearbeitet 
habe.  Unko.  werden  erst.  Franz’ 
Block  aus  Gumbinnen.  M reibe ck- 
straße  18,  Jetzt  82  Siegburg.  Gries-  I 
gasse  2. 


Wir  haben  geheiratet 

Prof.  Dr.  rned.  Hanscarl  Leuner 
Erdmute  Leuner 

verw.  Jenkel,  geb.  Kaup6 
34  GÖttingen-Gelsmar,  Eisenacher  Straße  14 
den  3.  Februar  1969 


Ihre  Vermählung 
geben  bekannt 

Rüdiger  Freiherr 
v.  d.  Goltz-Wehlack 
Reinhild  Freifrau 
v.  d.  Goltz 

geb.  Freiln  v.  dem  Knesebeck 
Milendonk-Karwen 

Tralau  über  Bad  Oldesloe 
8.  Februar  1969 


In  der  Gratulationsnnzeige 

Karl  Pauluhn 

ln  der  Folge  4  vom  25.  JnnuAr 
1969  ist  die  Hausnummer  In  der 
Hallenhoffstraße  182  und  nicht 
wie  veröffentlicht  *18*. 


Deutliche  Schrift 

verhindert  Satzfehlei 


Am  15.  Februar  1969  feiern  unsere  lieben  Eltern,  der 
Landwirt 

Walter  Laabs 
und  seine  Ehefrau  Anna 

geb.  Prelkschat 

aus  Friedenau,  Kr.  Insterburg 
jetzt  2387  Bad  Bramstedt.  Königsbergei-  Weg  6 

Ihren  4  0.  Hochzeitstag. 

Es  gratuUeren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  alles  Liebe 
und  Gute 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


9&fia(mi)BGj®a(a83()<33(a 


Unsere  Uebe  Mutter  und  Oma 

Auguste  Komenda 

geb.  Jakobus 

aus  Muschaken,  Kr.  Neidcnburg 

begeht  am  11.  Februar  1969  ihren 
7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihre  Töchter,  Schwiegersöhne 
und  Großkinder 

3351  Lüthorst  170.  Kr.  Einbeck 


k:J 

Am  12.  Februar  1988  feiert  mein 
lieber  Mann 

PoUzeiobermelster  I.  R. 

Adolf  Wenzel 

aus  Liebemühl. 

Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
Jetzt  Wuppertal-Barmen, 
Frledrtch-TUlmann-Straße  16 

seinen  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzlich  und 
wünscht  ihm  Gottes  Segen  für 
noch  einen  langen  gemeinsa¬ 
men  Lebensweg 

seine  Ehefrau 


Durch  einen  tragischen  Ver- 
kehrsunfall  verloren  wir  am 
23.  Januar  1969  ganz  plötzlich 
und  unerwartet  unseren  Ueben 
Vater.  Schwieger-  und  Groll¬ 
vater 

Otto  Skambraks 

aus  Oroß-Wlngsnupönen, 
Kreis  Tllslt-Ragnlt 
geb.  22.  6.  1900  gest.  23.  1.  1969 

In  tiefer  Trauer 

Hulda  Skambraks 

geb.  Dowldelt 

Asta  Thiele,  geb.  Skambraks 
und  Schwiegersohn 
Arno  Skambraks  und  Frau 

geb.  Togcratz 
Lothar  Skambraks 

zur  Zelt  auf  See 

4  Düsseldorf,  Ahnfeldstraße  18 

Die  Beerdigung  (and  am  Diens¬ 
tag,  dem  28.  Januar  1969.  um 
10.20  Uhr  von  der  Kapelle  des 
Nordfrledholes  aus  statt. 


Meine  Uebe  Frau,  unsere  stets 
um  uns  besorgte  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Emma  Neckritz 

geb.  Kuh« 

aus  Croß-Wilmsdorf, 

Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 
Jetzt  2894  Stollhamm, 

An  der  Ahne  7 

feiert  Ihren  7  5.  Geburts- 
t  a  g. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  noch  viele  schöne, 
ruhige  Lebensjahre. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Ehemann  Arthur  Neckritz 
und  Söhne 

Erich,  Emil,  Arthur  und  Fritz 
mit  Familien 


Am  10.  Februar  1969  begeht  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Anna  Zielenski 

geb.  Wnrdn 
aus  Ludlgowen, 

Kreis  Johannisburg 
Jetzt  1  BerUn  20, 
Lüdinghausen  Weg  5 

Ihren  8$.  Geburtstag. 

Es  gratuUeren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 

Ihre  Tochter  Anna  und  Enkel 
mit  Familie. 


Unsere  liebe  Mutter.  Frau 

Ida  Weidner 

aus  Wehlau,  Ostpreußen. 
Kloüteratraße  8 
Jetzt  72  Tuttlingen,  Kapfweg  10 
feiert  am  10.  Februar  i960  Ihren 
7  5.  Geburtstag  ln  voller 
Rüstigkeit. 

Wir  gratulieren  sehr  herzlich 
und  wünschen  noch  viele  Jahre 
In  weiterer  voller  geistiger  und 
körperlicher  Frische 

die  Kinder  Ingeborg  und  Kurt 
auch  Cato  schließt  sich  an. 


Am  8.  Februar  1969  wird  unser  Muttchen,  un- 
ar  \  sere  liebe  Omi  und  Uroml 

Martha  Gosch,  geb.  Klein 

aus  Rastenburg.  Ostpreußen 

7  5  J  a  h  r  e  alt. 

Wir  gratuUeren  herzllchst  und  wünschen,  daß  sie  noch  lange 
bet  uns  bleibt. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Ihre  Kinder 

Karl-Heinz  Hensol  und  Frau  Marianne,  geb.  Gosch 
Heinrich  Gosch  und  Frau  Marianne,  geb.  Guddc 
Hans  Gosch  und  Frau  Vera,  geb.  Koch 
Peter  Gosch  und  Frau  Lina.  geb.  Oswold 
Konrad  Gosch  und  Frau  Annemarie,  geb.  Mach! 

Ihre  Enkelkinder 

Heiner  Conrad  und  Frau  Bärbel,  geb.  Gosch 
Helno  Gosch  Susanne  Hensel 

Hans-Hinrich  Gosch  Sybille  Hensel 

Burkhardt  Gosch  Christine  Gosch 

Uli  Gosch  Marianne  Gosch 

Detlev  Cosch  Irene  Gosch 

Michael  Gosch  Almuth  Gosch 

Brunhllde  Gosch 
und  Ihre  Urenkel  Heiner  und  Torsten  Conrad 

2303  FUnlbek  bei  Kiel,  Freeweid  14  a 


Gott  sprach  das  große  Amcu 

Marie  Ossarek 

geh.  Synofzlk 

•  U.  2.  1886  t  20.  1.  1869 

aus  Johannisburg,  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Hildegard  Maler,  geb.  Ossarek 
Heinz  Maler 

Erna  Radtke,  geb.  Ossarek 
Uo  Radtke 

Herta  Dlttmunn,  verw.  Hocnsch.  geb.  Owm 
Gerhard  Dlttmann 
Irmgard  Daugs,  verw.  Ossarek 
3  Enkelkinder 
6  Urenkel 

722  Schwenningen  (Neflcar).  Gluckatraße  7 

PrlLhof  o,bS:i*UUnÄ,  h#t  am  »  Januar  1969  auf  dem  W 
friedhof  ln  Schwenningen  stnttgefunden 


Meine  Uebe  Frau,  unsere  gute 
Mutti,  Omi  und  Uroml,  Frau 

Paula  Harder 

geb.  Stolp 

aus  Tilsit,  Salzburger  Straße  4 
feiert  am  10.  Februar  I960  ihren 
7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

Artur  Harder 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 
43  Essen,  Al  b  rech  tat  raße  20 


•983 

Name:  Meier  (fraglich) 

Vorname:  Peter  (fraglich) 

geb.:  etwa  1942  43 

Augen:  graugrün 

Haar:  dunkelblond 

Der  Jugendliche  stammt  aus 
Ostpreußen.  Er  ist  1948  aus  dem 
Wa  tuen  ha  us  Königsberg  Pr. 
nach  Dresden  gekommen.  Wahr¬ 
scheinlich  Ist  seine  Mutter  ver- 
verstorben.  /  Shel. 

Zuschr.  u.  Nr.  90  636  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Uber  die  vielen  Glückwünsche 
und  Aufmerksamkeiten  zu  un¬ 
serer  goldenen  Hochzeit  haben 
wir  uns  sehr  gefreut  und  dan¬ 
ken  recht  herzlich. 


Adolf  Sommerfeld 
und  Frau  Ida 

geb.  Adam 


3te  Me  eeften 
2lcmb  anfiutjeen 
Ms  Lullt  fite  Hielt  erblickten. 


Jahrgang  20  /  Folge  6 


nipnuümblaii 


8.  Februar  1969  /  Seite  17 


Nach  langem  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  entschlief  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Großmutter,  Schwiegermutter.  Schwester  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Wilhelmiene  Spanka 

gcb.  Hempel 

aus  Johannlsburg,  Ostpreußen 


Im  73.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Spanka 
Herta  Lehnau,  geh.  Spanka 
Heina  Spanka  und  Frau  Adelheid,  geb.  Brock 
Norberd  Hins  und  Frau  Allmut,  geb.  Spanka 
I.utz-Werner,  Frank,  Marion  und  Sabine 
als  Enkelkinder 

242  Eutin,  Finkenweg  3,  den  12.  Januar  1969 


Kurz  nach  Vollendung  Ihres  »9.  Lebensjahres  entschlief  nach 
kurzem,  schwerem  Krankenlager  am  17.  Januar  1969  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwiegermutter 
und  Tante 


Frieda  Clemens 

geb.  Guttmann 

aus  Neuhäuser.  Kr.  Samland,  Ostpreußen 


Nach  längerem  Leiden  ist  am  3.  Januar  1969  unsere  liebe,  her¬ 
zensgute  Mutter,  Oma,  Schwiegermutter,  Schwester,  Schw.< 
gerin  und  Tante 

Marie  Czybulka 

verw.  Wirhmann,  geb.  Duilda 
aus  Lötzen,  Schwiddcrer  Chaussee 

im  Alter  von  80  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer: 

Hildegard  Vogel,  gcb.  Wichmann,  und  Gudrun 
Ernst  Czybulka  und  Familie 
Alfred  Lischeck  und  Familie 

22  Elmshorn.  Bauerweg  4,  den  6.  Januar  1969 


Meine  Gnade  soll  nicht  von  dir  weichen. 

Jes.  54,  10 

Freunden  und  Bekannten  teilen  wir  mit.  daO  unsere  liebe 
Tante,  Großtante  und  Urgroßtantc 

Elsa  Heidenreich 

gcb.  am  22.  April  1877  In  Grumbkowkattcn 
später  Königsberg  Pr. 

nach  langen  Jahren  In  der  Fremde,  doch  ln  selbstloser,  liebe¬ 
voller  Weise  behütet  und  betreut,  im  ihren  92.  Lebensjahre  In 
die  Heimat  eingegangen  ist. 

Es  trauern  um  sie: 

Leopold  und  Jenny  lleydenrelch,  geb.  Osterroht 
338  Goslar,  Siemensstraße  2 
Hilde  Iletdenreich,  geb.  Gehlhaar,  Mosbach 
Klaus  und  Sigrid  Heidenreich,  geb.  Rodenstein 
und  Kinder,  München 

Hilde  Bertram,  geb.  Neumann,  Bad  Pyrmont 
Marie  Behrendt,  geb.  Kehlert,  Hannover 
Erna  Ziemer,  Berlin 

Irene  Scholvien,  geb.  Ziemet,  Hildesheim 
Elisabeth  und  Marianne  Thnrmann.  Bern 

Bern,  10.  Januar  1969 

Die  Trauerfeier  hat  am  ,4.  Januar  1969  ln  Bern  staugefunden. 


Nach  einem  Lehen  voll  Mühe  und  Arbeit  ging  unsere  Hebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tante 

Scharlotte  Sajons 

geb.  Lasarzlk 

aus  Gorlau,  Kr.  Lyck,  Ostpreußen 

heute  im  vollendeten  93.  Lebensjahre  von  uns. 

Im  Namen  aller  Angehörigen: 
Familie  Gustav  Lasarzlk 

3101  Oberohe,  den  22.  Januar  1969 


Nach  schwerem  leiden  verstarb  am  3.  Januar  1969  ganz  uner¬ 
wartet  unsere  liebe  Schwester  und  Schwägerin 


Helene  Brozat 

geb.  Aßmann 
aus  Insterburg 


Im  Alter  von  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Aßmann 


1  Berlin  20,  Seeburger  Straße  60 

Die  Beisetzung  fand  am  16.  Januar  1969  auf  dem  Friedhof  in 
Berlin-Spandau  statt. 


Nach  kurzer  Krankheit  verstarb  am  21.  Januar  1969  unsere  Hebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Goßmutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante.  Frau 

Wilhelmine  Sommerey 

geb.  Krämer 

aus  Dönhofstädt,  Kr.  Rastenburg 
im  Alter  von  nahezu  77  Jahren. 

In  stlUer  Trauer 

Anna  Moldenhauer,  geb.  Sommerey 

Helene  Uoschat.  geb.  Sommerey 

Willi  Moldenhauer 

Willi  Roschat 

Enkelkinder 

und  alle  Verwandten 

41S  Krefeld-Oppum.  An  der  Gelsmühle  4,  den  27.  Januar  1969 

Die  Beerdigung  fand  am  24.  Januar  1969  auf  dem  Friedhof  von 
Krefeld-Oppum  statt. 


Nach  einem  schicksalsreichen  Leben  ruht  sie  ln  Frieden. 


In  stiller  Trauer 


lm  Namen  aller  Leidtragenden 

Ursula  Clemens 


208  Pinneberg  (Holst)  Dr.-Theodor-Hnubach-Straße  17 
Die  Beisetzung  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Am  24.  Dezember  1968  entschlief  sanft  unsere  Hebe,  gute  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Magda  Hopp 

gcb.  Bommel 

aus  Königsberg  Pr.,  Goltzallee  21 
lm  84.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  Heben  Vater 

Friedrich  Hopp 

verstorben  am  25.  Januar  1962  lm  Alter  von  89  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Erika  llopp 

Oberstudienrat  a.  D.  Georg  Hopp 

Dr.  med.  Erich  Hopp  und  Frau  Ilse,  geb.  Witt 

und  Enkelkinder 

2  Hamburg  62,  Hasloher  Kehre  32 


Am  6.  Januar  1969  verstarb  viel  zu  früh  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 


Am  5.  Januar  1969  entschlief  ganz  unerwartet  unsere  liebe, 
gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Oma.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Marie  Cherwinski 

geb.  Freudenreich 
aus  Nausseden,  Kreis  Helllgcnbetl 

lm  80.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Cherwinski  und  Frau  Edith 
Anna  Scholz,  geb.  Cherwinski 
Peter  und  Andrea.  Enkel 
Johanne  Ewald,  geb.  Freudenreich 
Fritz  Freudenreich 

B94  Memmingen,  Haydestraße  13,  Im  Januar  1968 
Sie  ruht  Im  Waldfrtedhof  In  Memmingen. 


Maria  Reddig 

aus  Groß-Carben,  Ostpreußen 


Im  Alter  von  61  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Anny  Reddig 


493  Detmold.  EHsabethstraßc  29 


Am  11.  Januar  1969  Ist  unsere  Hebe,  gute  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 


Minna  Knappke 

geb.  Niederländer 

aus  Hensken,  Kreis  Schloßberg 


Im  74.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Wilhelm  Knappke 
Lisbeth  Knappke 

Fritz  Jacobsen  und  Frau  Dora.  geb.  Knappke 
Jens 

Haakon  Grontus  und  Frau  Renate,  geb.  Knappke 

2051  Neuschönningstedt,  Danziger  Straße  2  a 

Die  Trauerfeier  fand  am  17.  Januar  1969  in  der  Friedhofs- 
kapelle  Reinbek  statt. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heute  meine  Hebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter.  Großmutter  und  Schwester 


Marie  Wippich 

geb.  Saloga 

aus  Saberau,  Kreis  Neidenburg,  Ostpreußen 
geb.  12.  1.  1885  gest.  10.  1.  1969 


ln  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 

Eduard  Wlpplch 

Erwin  Wlpplch  und  Frau  Margit,  geb.  Saalmann 
Wilhelm  Ruhstein  und  Frau  Kill,  geb.  Wippich 
Eckhard  und  Jßrgen 
und  alle  Angehörigen 

338  Osterode  am  Harz.  Baumweg  21 


Am  23.  Januar  1969  entschlief  im  Alter  von  85  Jahren  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter, 
Schwester  und  Tante 


Minna  Berg 

gcb.  Weber 

aus  Forsteck,  Kreis  Gumbinnen 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Alfred  Berg 

43  Essen.  Adolfstraßc  8 


Am  14.  Januar  1969  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  gute  Lebenskameradin,  unsere  treusorgende  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Berta  Schadwinkel 

verw.  Messerli,  geb.  Slruwe 
aus  Pobethen  Rtidau,  Kreis  Samland 

im  80.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Gerhard  Sch  ad  winkcl  und  Familie 
1  Berlln-Schlachtensee.  Reifträgerweg  24 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  Ist  am  10.  Januar  1969  unsere 
liebe  Mutter,  Groß-  und  Urgroßmutter.  Schwester,  Schwägerin, 
Tante  und  Großtante 

Kaufmannswitwe 

Melanie  Wohlgemuth 

geb.  Berg 

ntis  Schnetdrrende  bet  Kuckerneese,  Kr.  Elchniederun«.  Oslpr. 
Im  82.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen: 

Lieselotte  Wohlgemuth 

3501  Rothwesten.  Karl-Marx-Straßc  33 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  31.  Oktober  1968  un¬ 
sere  Hebe  Mutter 

Anna  Rostek 

geb.  Arndt 

aus  Föhrenhorst,  Kr.  Ebenrode,  Ostpreußen 


lm  Alter  von  79  Jahren. 


7121  Walheim,  Weinstraße  17 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Alfred  Rostek 
Bruno  Rostek 


Am  31.  Dezember  1968  entschlief  nach  schwerer 
Krankheit  meine  Hebe  Mutter 

Berta  Wegener 

geb.  Anton 

aus  BrUckondorf,  Kr.  Osterode 
im  Alter  von  64  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Renate  Wegener 

1  Berlin  13,  Terwielsteig  5 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Sonnabend,  dem  11.  Januar  1969, 
um  12  Uhr  auf  dem  Städt.  Friedhof  „In  den  Klsseln"  Berlin- 
Spandau.  Pionierstraße  82 — 156. 


Am  25.  Januar  1969  Ist  unsere  geliebte,  treusorgende  Mutte», 
Schwiegermutter.  Oma  und  Uroma 


Helene  Knocks 

geb.  Gtrnuwelt 

aus  Paßleiden,  Kreis  Tilslt-Ragnlt 


im  Alter  von  82  Jahren  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer: 

Ewald  Knocks  und  Familie 
Meta  Knocks 

W'alter  Knocks  und  Familie 
Franz  Knocks  und  Familie 


289  Nordenham,  Hsnsincstraße  197 


8.  Februar  1969  Seite  18 


ixe  £flpnufimblaii 


Jahrgang  20  /  Folge  6 


Am  25.  Januar  1969  entschlief  Im  84.  Lebensjahre  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Anna  Siegmund 

erb.  Gronau 

aus  Stigehnen  bei  Königsberg  Pt. 


In  tiefer  Trauer 

Eva  Kroll,  geb.  Siegmund,  Quickbom 

Oskar  Kroll 

Familie  Dr.  Heinz  Sfcgmund,  Pfullendorf  Baden 
Familie  Franz  Siegmund,  Engelbostel  Hannover 


2685  Quickbom.  Feldbehnstraße  41  a,  den  25.  Januar  1969 


Müh  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter-  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Berta  Ernst 

geb.  Wosztdlo 

geb.  27.  10.  1894  gest.  28.  1.  lSf.9 

aus  Gumbinnen,  SchützenstraUc  9 


Nach  einem  erfüllten  Leben  hat  es  Gott  dem  Herrn  geladen 
unsere  liebe  Schwester,  Tante  und  Großtante 


Hedwig  Leopold 


im  Alter  von  88  Jahren  ln  die  Ewigkeit  hclmzurufen. 

Im  Namen  der  Angehörigen 
I.isbeth  Lästig,  geb  Leopold 
Käthe  Kal. ui  vom  Hofe,  geb.  Leopold 
Gertrud  Bongarts,  geb.  Leopold 
Arno  Leopold 


24  Lübeck,  den  27.  Januar  1969 

Die  Trauerfeier  hat  am  Freitag,  dem  31.  Januar  1969,  auf  dem 
Vorwerker  Friedhof  zu  Lübeck  stattgefunden. 


Am  20.  Januar  1969  entschlief  unsere  Uebe  Tante  und  Groß¬ 
tante 

Anna  Baerwald 

aus  Königsberg,  Hinterroßgarten  9 


im  81.  Lebensjahre. 


2806  Leeste,  Eichenstraße  536 


In  stiller  Trauer 

llcrla  Hinz,  geb.  Baerwald 

Familie  Walter  Lindtner 


Sie  lebte  ln  Mitteldeutschland  und  wurde  dort  am  24.  Januar 
1969  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Was  Gott  tut.  das  ist  wohlgetan, 
cs  bleibt  gerecht  sein  Wille. 

Kern  seiner  geliebten  Heimat  starb  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Arthur  Hopp 


aus  Charlottenberg  bet  Kraftshagen.  Kr  Bartenstein 
und  Prassen.  Kr.  Rastcnburg 

un  Alter  von  6*  Jahren. 


In  Stiller  Trauert 
Lisa  llopp,  geb.  Wtlt 

Hoi»  Hopp  und  Frau  Hilde,  geb.  Mönntng 
Siegfried  llopp  und  Frau  Margot 
geb.  Franzke 
Enkelkind  Christian 
und  Anverwandte 

4272  Kirchhellen.  Papenhetde  S,  den  15.  Januar  1SR9 


Am  19.  Januar  1D69  entschlief  mein  lieber  Mann  und  Bruuei, 
unser  Schwager.  Onkel  und  Vetter 


Willi  Schwarz 

Landwirt  und  Fuhrunternehmer 

aus  Sokallen.  Kr.  Gerdauen»  Ostpreußen 


im  61.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer: 

Lisbeth  Ernst 

Herta  Wölfer,  geb.  Emst,  und  Familie 
Grete  Naujoks,  geb.  Emst,  und  Famtlie 
Ursula  Barth,  geb.  Emst,  und  Familie 

6348  Herbom,  Sonnenweg  15 
Niederscheld.  Leipzig 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  29.  Januar  1969.  um 
13.45  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  aus  statt. 


Von  ihrem  längeren  Kranken  läget  erlöste  der  gütige  Tod  meine 
beiden  lieben  Schwägerinnen 

Carola  Thoma 

geb.  22.  2.  1893  in  Popelkcn.  Kr.  Lablau 
gest.  12.  1.  1969  ln  Hamburg,  Hochallee  76 

und  zwei  Tage  später  im  Altersheim  Billetal  ln  Trittau 


Jesus  Christus  spricht: 

Ich  bin  die  Auferstehung  und  dAs  Leben, 
wer  an  mich  glaubet,  der  wird  leben, 
ob  er  gleich  stürbe,  und  wer  da  lebet  und 
glaubet  an  midi,  der  wird  nimmermehr  sterben 

Joh.  11,  25  und  26 

Am  6.  Januar  »969  rte»  Gott  der  Herr  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Goßmutter.  Urgroßmutter  und 
Tante 

Auguste  Windeit 

geb.  Jodelt 

aus  Loye.  Kurisches  Haff.  Ostpreußen 

im  Alter  von  80  Jahren  durch  einen  sanften  Tod  zu  sich  ln 
seine  Herrlichkeit. 

In  stiller,  getrösteter  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Hermann  Windelt 

445  Lingen  fEms).  Langschmidtswe«  66 


Erna  Thoma 


geb.  10.  4.  1885  tn  Popetken  (Markthausen) 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Schwan,  geb.  Naudszu* 
407  Rheydt.  Dahlnerstraße  418 

Wtr  haben  unseren  Heben  Entschlafenen  auf  dem  Stadlfrled- 
hof  Rheydt.  Karenstraße,  zur  letzten  Ruhe  belgesetzt. 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater  und  Großvater 

Karl  Goerke 

aus  Gumbinnen,  Poststraße*  22 
lm  Alter  von  77  Jahren 

ln  stiller  Trauer 

Anna  Goerke,  geb.  Jung 

Horst  Schl le wert  und  Frau,  geb.  Goerke 

und  Enkelkind  Kornelia 

3201  Sehlem,  Kreis  Alfeld  (Leine).  Nr.  40 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  22  Januar  1968,  um 
15  Uhr  von  der  Trauerhalle  Sehlem  aus  statt. 


Es  trauern  um  sie  mit  vielen  Freunden 
Frieda  Thoma,  geb.  Balnus 
und  Kinder  Marieluise.  Karlwerner, 
Gertraud  und  Leni 

46  Dortmund.  Lortzingstraße  29 

Die  Urnen  sind  vereint  auf  dem  Ohlsdorfer  Friedhof  Hamburg 
bestattet  worden. 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  29.  Januar  1969  meine 
liebe  Frau,  meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter,  unsere  liebe  Schwägerin  und  Tante 


Hedwig  Witt 


geb.  Anders 

aus  Birkenstem,  Kr.  Angerburg.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  85  Jahren. 

In  stiller  Trauer; 

Oskar  Witt 

Hubert  Krüger  und  Frau  Marie-Lulse,  geb.  Witt 
Barbara  und  Katharina  als  Enkelkinder 

34  Göttingen,  Allerstraße  25 

Die  Traucrfclcr  fand  am  Montag,  dem  3.  Februar  1969.  um 
13  Uhr  ln  der  Kapelle  des  Stadtfriedhofes  statt. 


Zum  Gedenken 

Am  4.  Februar  1989  Jührte  sich  der  S.  Todestag  meiner  ge¬ 
liebten 

Tochter  Brigitte  Storek 

In  Uebe  und  Dankbarkeit  denke  Ich  gleichzeitig  an  meine 
lieben  Angehörigen,  die  durch  Kriegsereignisse  ums  Leben 
kamen 

Ehemann  Alfred  Storek,  Berlin 

Eitem  August  und  Johanne  Staats 

Geschwister  Kurt  und  Minna 

Neffe  Manfred 


Talwiesen,  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 


Id.»  Johanna  Storek,  geb.  Staats 


2057  GeesthACht.  Farmscner  Weg  16 


Vater,  tn  deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist; 
du  hast  mich  erlöst,  du  treuer  Gott. 

(Psalm  31.  6) 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  tn  USA  am  29.  De¬ 
zember  1968  fern  seiner  lieben  Heimat  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Otto  Denda 

aus  Mensguth,  Kr.  Ortelsburg 


lm  77.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Eduard  Denda  und  Frau.  geb.  SchlÖmp 
USA  Fla. 

Emil  Denda  und  Frau,  geb.  Kattanak 
3381  Hetmerodc 
Ernst  Denda  und  Frau  Margy 

USA  Fla. 

Scharlotte  PLawa.  geb.  Denda 
338  Goslar 

Emtlir  Meyer,  geb.  Denda 
3384  Llcbenburg 
Neffen  und  Nichten 


3381  Heimerode,  Kreis  Goslar.  Forsthaus 


Nach  einem  erfüllten  Leben  in  steter  Fürsorge  für  Ihre  Lieben 
Ist  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  im  84.  Lebensjahre  meine 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  unsere  gute  Omi  und  Urgroß¬ 
mutter 

Johanna  Strewinski 

geb.  Broraant 

aus  Benkhcim,  Kreis  Angerburg 
sanft  entschlafen. 

ln  stiller  Trauer: 

Helmut  Strewinski  und  Frau  Ruth-Margot,  geb.  Joksch 
Als  Enkelkinder. 

Elke  Rebstock,  geb.  Strewinski 
Günter  Rebstock 
Annette  und  Sabine  Strewinski 
Dagmar  lloffmann 

Kerstin  und  Peter  als  Urcnkelkinder 


Heute  nahm  Gott  der  Herr  meinen  lieben  Mann,  unseren  treu¬ 
sorgenden  Vater,  Schwiegervater.  Opa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Franz  Heinrich 

aus  Schirwindt,  Kreis  Schloßberg 

nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben  lm  78.  Lebensjahre 
zu  sich  in  den  ewigen  Frieden. 


In  stiller  Trauer: 

Maria  Heinrich,  geb.  Schmdelmeiser 

Walter  Heinrich  und  Frau  Waltraud,  geb.  Tiegs 

Emil  Heinrich  und  Frau  Rosemarte,  geb.  Tiegs 

Meta-Ruth  Lipka,  geb.  Heinrich 

Willi  l.lpka 

und  4  Enkelkinder 


Ara  26.  Januar  1969  verstarb  kurz  vor  Vollendung  seines  80.  Le¬ 
bensjahres 

Hermann  Reiniger 

Träger  des  Bundesverdienstkreuzes 

In  treuer  50jührigcr  Mitarbeit  auf  Gut  Linkcnau,  Ostpreußen, 
und  ln  Tactendorf  war  er  uns  besonders  herzlich  verbunden. 


Familien  Koch,  früher  Linkcnau,  Ostpreußen 
und  von  Geyso-Hagelberg 
sowie  die  Belegschaft  des  Hofe» 


285  Bremerhaven,  Osteroder  Straße  31,  den  23.  Januar  1969 

Die  Trnuerfeier  hat  am  Montag,  dem  27.  Januar  1969.  um  14  Uhr 
in  der  !.ehf»r  Frt  cd  hofska  pelle  statt  gefunden 


4412  Freckenhorst  (Wcstf).  Paul-Löwe-Straße  13 
den  I.  Januar  1969 


311t  Tactendorf 


Jahrgang  20  /  Folge  6 


3M5  Sfipnufimbltm 


8.  Februar  1969  /  Seite  19 


Heute  hat  Gott  der  Herr,  nach  langem  Leiden,  mei¬ 
nen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Opa,  Bruder, 
“ ~  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Casimir 

Im  74.  Lebensjahre  ln  die  Ewigkeit  abberufen. 

ln  stiller  Trauer: 

Frieda  Casimir,  geb.  Czycholl 
nebst  Kindern  und  alle  Angehörigen 

2221  Hochdonn,  den  27.  Januar  1969 


Nach  schwerer  Krankheit,  Jedoch  plötzlich  und  uner¬ 
wartet,  ging  heute  mein  lieber,  guter  Mann,  mein 
treuer  Lebenskamerad,  unser  guter  Schwager,  Onkel 
und  Großonkel 


Ing.  Arthur  Schmeißer 

aus  Insterburg,  Ostpreußen,  Hlndenburgstraße  18 


lm  73.  Lebensjahre  von  uns. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen: 

Luise  Schmeißer,  geb.  Hclael 


3591  Giflitz,  Kreis  Waldeck.  den  17.  Januar  1989 


Am  23.  Januar  1989  verstarb  plötzlich  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Erich  Sahmland 

aus  Königsberg  Pr..  Roßgarten 
und  Tilsit,  Hardenborgatraße 

lm  75.  Lebensjahre. 


lm  Namen  aller  Angehörigen: 

Familie  Hans  Sahmland 

4931  Cappel 


Am  25.  Januar  1969  entschlief  sanft  mein  lieber  Mann,  mein 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 


Arno  Steinkat 


aus  Tilsit.  Goldschmiedestraße  39 
Im  Alter  von  75  Jahren. 

In  tiefer  Trauer: 

Auguste  Steinkat,  geb.  Böhm 
Traute  Schimkus,  geb.  Steinkat 
Joachim  Schimkus 
und  Verwandte 

5692  Langenberg  (Rhld),  Hauptstraße  17 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Mittwoch,  dem  29.  Januar  1969, 
auf  dem  ev.  Friedhof  zu  Langenberg  (Rhld). 


Nach  einem  erfüllten  Leben  voller  Liebe  und  Für¬ 
sorge  für  die  Seinen  nahm  Gott  der  Herr  unseren 
guten  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater  und  Onkel 

Rudolf  Rogge 

aus  Großheidekrug,  Kreis  Samland 
•  17.  2.  1886  t  21.  1.  1969 


zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Heinz  Kogge 


785  Lörrach-Tainrlngcn.  Berner  Weg  io 


Am  30.  Januar  1969  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  lieber  Opa.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Fritz  Bieber 

Einten  und  Stradaunen,  Kr.  Lyck 


Im  72.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Amanda  Bieber,  geb.  Lorenz 
Günther  Bieber  und  Frau  Annl,  geb.  Pieper 
Martin  Bieber  und  Frau  Annl.  geb.  Welp 
Hubert  Jaeger  und  Frau  Ursula,  geb.  Bieber 
Siegfried  Bieber  und  Frau  Hannelore,  geb.  Döring 
Enkelkinder  und  alle  Angehörigen 

2  Harksheide,  Achter  de  Dannen  9 


Friedrich  Zimmerling 

•  12.  6.  1895  ln  Tilsit 
t  20.  1.  1969  ln  Blcnenbüttel 


Es  trauern  um  Ihn 

Luise  Zimmerling,  geb.  Hundsalz 

Hans  Georg  Zimmerling  und  Frau  Erika  Zimmerling 

geb.  Bünz 

und  die  Enkelkinder  Angela  und  Heidi 
zugleich  Im  Namen  aller  Verwandten 

3119  Bienenbüttel.  Königsberger  Straße  34.  den  20.  Januar  1969 
Vancouver  (Kanada) 

Die  Trauerfeier  zur  Einilscherung  fand  am  Freitag,  dem 
24.  Januar  1969,  um  15  Uhr  In  der  Friedhofskapelle  In  Blenen- 
büttcl  statt. 


Dr.  med.  Franz  Liedtke 

Oberstabsarzt  der  Reserve 
aus  Rastenburg.  Ostpreußen 

ist  am  21.  Januar  1969  nach  kurzem,  sehr  schwerem 
Leiden  lm  fast  vollendeten  81.  Lebensjahre  in  Wlnd- 
hoek  in  die  Ewigkeit  eingegangen. 

Wer  ihn  gekannt  hat.  wird  mit  uns  fühlen. 


In  tiefer  Trauer 

Gertrude  Liedtke 

Willy  Puck  und  Frau  Eva,  geb.  Liedtke 

Claus  Theissen  und  Frau  Carola,  geb.  Pack 

Wilhelm  und  Ulrich  Pack 

und  alle  Anverwandten 

und  Freunde  in  Deutschland 


Die  Beisetzung  fand  auf  Kann  Grünen tal  S.W.A.  statt. 

Swakopmund  S.W. Afrika 
P.  O.  Box  No.  517 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
auch  für  Ihre 

^amilienan^eigen 


Gott  der  Heir  lidt  heute  ineine  liebe,  treue  Lebensgefährtin.  Frau 


Cläre  Paulat 


geb.  Endain 

21.  Juni  1902 


t  30.  1.  I9b9 


mit  der  ich  48  Jahre  Freud  und  Leid  geteilt  habe,  unsere  herzensgute  Omi  von  ihrem 
unheilbaren  Leiden  erlöst. 

In  tiefem  Leid 

Hans  Paulat 

Ursula  und  Arthur  Rädler 

# 

8  München  90.  SachrangerstraBe  2 

Die  Einäscherung  hat  auf  Wunsch  der  Verstorbenen  In  aller  Stille  stattgefunden. 


Wir  sind  ein  Volk, 

vom  Strom  der  Zelt  gespült 

ans  Erdeneiland; 

voll  Kummer  und  voll  Herzeleid, 
bis  heim  uns  holt  der  Heiland, 

Das  Vaterhaus  Ist  Immer  nah1. 

wie  wechselnd  auch  die  Lose,  L 

es  Ist  das  Kreuz  von  Golgatha, 

Heimat  für  Heimatlose. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  Königsberg  Pr.  nahm 
Gott  der  Herr  nach  kurzer,  schwerer  Kankhclt 
meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Freund 

r! 

Ernst  Kawald 

l*n  Alter  von  78  Jahren  zu  sich  ln  sein  himmlisches 
Reich.. 

In  stiller  Trauer:  ,1 

Margarete  Kawald,  geb.  Lappann 


562  Velbert,  Heidestraße  132.  den  26.  Januar  1969 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  30.  Januar  al»«9.  um 
14  Uhr  in  der  Kapelle  des  Stadt.  Waldfriedhofes  statt;  an¬ 
schließend  war  die  Beerdigung. 

Diese  Anzeige  soll  für  alle  diejenigen  bestimmt  sein,  die  aus 
Versehen  keine  besondere  Nachricht  erhalten  haben. 


Am  23.  Januar  1969  ist  mein  lieber  Mann,  unser  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Kurt  Roloff 


aus  Gertenau  bei  Gumbinnen  . 

nach  langem,  schwerem  Leiden  Im  Alter  von  63  Jahren  sanft  1 
entschlafen. 

In  stiller  Trauer:  I 

Gertrud  Rolofr,  geb.  Rltzkat 
und  Angehörige 

47B0  Lippstadt,  Aliensteiner  Weg  3 

Die  Beerdigung  fand  am  28.  Januar  196»  ln  Lippstadt  statt. 


Wir  beklagen  den  Verlust  unser««  lieben  und  getreuen  Buu- 
desbruders  des 

Apothekenbesitzers 


Rudolf  Färber 


Otto  Blaskow 

aus  Memel.  Bahnhotstraße  5 
8.  12.  1896  t  25.  1.  1969 


In  tiefer  Trauer 

Lina  Blaskow,  geh.  Graff 


208  Pinneberg,  Paulstraße  31 


NACHRUF 

Wir  erfahren  aus  Australien,  daß  Herr 

Frifz  Radok 

am  6.  12.  19t>8  verstorben  isL 

Herr  Radok  war  in  der  deutschen  Waggonindustrie  in  der  Zeit  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  nicht  nur  als  das  langjährige,  bewährte  kaufmännische  Vorstandsmitglied 
einer  der  alten  traditionsreichen  Waggonfabriken,  die  im  wesentlichen  noch  Fa¬ 
miliengesellschaften  waren,  und  treuer  Anhänger  der  industriellen  Zusammenarbeit 
bekannt,  sondern  auch  als  ein  markanter  Vertreter  Ostpreußens,  der  mit  allen 
Fasern  seines  Herzens  an  seiner  ostpreußischen  Heimat  hing  und  der  sich  uner¬ 
müdlich  für  ihre  möglichst  enge  geistige  und  wirtschaftliche  Verbindung  zum  Reich 
einsetzte.  Unvergeßlich  ist  allen  Teilnehmern  die  von  Herrn  Radok  ln  mustergül¬ 
tiger  Weise  organisierte  Ostpreußentagung  der  deutschen  Waggonfabriken  in 
Königsberg  1934,  bei  der  interessante  fachliche  Vorträge  mit  herrlichen  Ausflügen 
in  die  wundervolle  ostpreußische  Landschaft  und  die  Kurische  Nehrung  abwechsel¬ 
ten.  Bei  den  vielen  harten  Schicksalsdtlagen,  von  denen  Herr  Radok  und  seine 
Familie  heimgesucht  wurden,  war  wohl  der  unwiederbringliche  Verlust  der  Hei¬ 
mat  für  ihn  am  schwersten  zu  überwinden,  lm  Kreise  seiner  Kollegen  und  Freunde 
wird  sein  Bild  unvergeßlich  bleiben  als  das  eines  fairen  königlichen  Kaufmannes, 
eines  guten  Patrioten  und  vorbildlichen  Familienvaters. 

Seine  früheren  Kollegen:  Dr.  STÖRIKO,  Dr.  FUCHS.  R.  TALBOT 


•  18.  I.  1889  Schirwindt  (Plllk)  t  21.  12.  1968  Laatzen  (Han) 

akUv  1920  21 

Durch  die  Lauterkeit  seines  Charakters  und  sein  ruhiges  und 
gütiges  Wesen  war  er  ln  seiner  Korporation  allgemein  beliebt. 

Wir  werden  ihm  Immer  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Die  Landsmannschaft  lm  CC  Prussia- Königsberg  zu  Bonn 
Der  AH-Vorsltoende 
Dr.  Karl  Wirk 

Studienrat  I.  R. 


Unfaßbar  für  mich  und  für  alle  die  Ihn  lieb  hatten,  verstarb  1 
mein  Heber  Mann  und  bester  Lebenskamerad,  mein  guter 
Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Vetter 
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IMS  OflpnufimMail 


Als  auf  Napoleon  I.  ein  Atfenlal  verübt  Wer  jedoch  in  diesen  Wochen  Martin  Luthers 
worden  war,  das  nicht  zu  dem  erstreb-  Empfehlungen  befolgte  und  dem  .Volk  aufs 

ten  Erfolg  geführt  hatte,  wurde  dei  Maul  schaute",  wird  in  weitesten  Kreisen  für 

Täter,  ein  pensionierter  royalistisdier  General,  den  ganzen  Fall  wenig  Verständnis  gefunden 

durch  den  Polizeiminister  vernommen.  Auf  die  haben.  Dreiundzwanzig  Jahre  nach  Ende  des 

Frage,  wer  wohl  seine  Komplizen  gewesen  Krieges  muß  ein  Betrag  von  281  000  DM  Ent- 
seien,  antwortete  der  Täter,  den,  wie  es  heißt.  Schädigung  den  Bürger  schocken.  Vor  allem 
man  spater  in  eine  Heilanstalt  eingewiesen  hat  dann,  wenn  es.  wie  in  diesem  Falle,  einen  Mit- 
»Nachdem  das  Attentat  daneben  gegangen  ist,  bürger  .trifft",  der  sidierlich  nicht  unbedingt  zu 
war  niemand  dabei.  Wäre  es  gut  gegangen,  so  Bedürftigen  zugeredinet  werden  muß. 
wären  Sie,  Herr  Präfekt,  mit  Sicherheit  auch 

dabei  gewesen."  Was  also  diese  ganze  Geschidite  so  unerfreu¬ 

lich  werden  ließ,  war  die  Optik.  Wären  die 
Christdemokraten  nicht  bereit  gewesen,  der 
weitverbreiteten  Entrüstung  ebenfalls  Rechnung 
zu  tragen,  dann  hatten  sie  spätestens  zum 
Wahltag  bittere  Erkenntnisse  sammeln  müssen. 


Klare  Feststellung 

Um  es  vorwegzunehmen:  dieses  .Gleichnis" 
läßt  sich  auf  Herrn  Dr.  Gerstenmaier  nicht  an¬ 
wenden.  Er  gehörte  zu  den  Kreisen,  die  Wider¬ 
stand  gegen  Hitler  leisteten,  befand  sich  am 
20.  Juli  1944  in  der  Berliner  Bendlerstraße,  kam 
vor  den  Volksgerichtshof  und  erhielt  von  Ro¬ 
land  Freisler  sieben  Jahre  Zuchthaus  zudiktiert. 
Wer  vermag  zu  sagen,  weshalb  Freisler.  der 
wegen  geringerer  Vergehen  die  Angeklagten 
zum  Tode  verurteilte,  im  Falle  des  Konsistorial- 
rates  Gerstenmaier  es  bei  einer  sdiweren  Haft¬ 
strafe  bewenden  ließ?  Es  wäre  heute  müßig, 
hierüber  zu  diskutieren.  Nur  deshalb  aber,  weil 
er  jeden  Zweifel  an  seiner  Tätigkeit  im  Wider¬ 
stand  ausgeräumt  wissen  wollte,  hat  der  inzwi¬ 
schen  zum  Bundestagspräsidenten  avancierte 
Oberkonsistorialrat  die  zuständigen  Behörden 
bemüht.  Dabei  ist  ihm  dann  der  Titel  eines  Pro¬ 
fessors  zugesprochen  worden,  da  ihm  im  Staate 
Hitlers  die  Tätigkeit  eines  Hochschullehrers  aus 
politischen  Gründen  verwehrt  wurde.  Es  heißt, 
daß  diese  Zuerkennung  formalrechtlich  exakt 
gewesen  sei.  Mit  der  Zuerkennung  des  Pro¬ 
fessortitels  ergab  sich  die  Regulierung  der 
Rechtsansprüche,  die  auf  281  000  DM  festgestellt 
und  dem  Bundestagspräsidenten  gezahlt  wur¬ 
den  Wenn  auch  die  Berechtigung  dieser  An¬ 
sprüche  und  ihre  Höhe  nicht  in  Zweifel  gezogen 
werden  können,  dann  muß  jedoch  festgestellt 
werden,  daß  ein  solcher  Betrag  weit  über  jenen 
Leistungen  liegt,  die  andere  politische  Gegner 
Hitlers  erhallen  haben.  Als  Beispiel  mag  hier¬ 
für  stehen,  daß  z.  B.  an  Pastor  Niemöller  für 
sieben  Jahre  KZ-Haft  nur  20  000  DM  Entschädi¬ 
gung  gezahlt  wurden. 


Mit  Eugen  Gerstenmaier  ist  vom  Präsidenten¬ 
stuhl  des  Bundestages  ein  Mann  abgetreten, 
der  nicht  nur  Freunde,  sondern,  vielleicht  ob 
seiner  Art,  auch  viele  Gegner  hatte.  Dennoch 
gibt  es  keinen  Grund,  sich  über  diese  Entwick¬ 
lung  zu  freuen,  denn  es  wäre  unserer  Demo¬ 
kratie  dienlicher  gewesen,  wenn  es  diesen  Fall 
nicht  gegeben  hätte. 

Eugen  Gerstenmaier  war  ein  ambitionierter 
Politiker  und  kein  unbedeutender  Mann.  Für 
ihn  gilt  in  der  Tat,  was  Emile  Zola  einmal  .das 
Ärgernis,  bedeutend  zu  sein"  nannte:  Wer  Maß¬ 
stäbe  setzt,  wird  auf  den  Millimeter  an  ihnen 
gemessen  werden. 

Gerstenmaier  ist  für  sein  politisches  und  par¬ 
lamentarisches  Wirken  jene  Ehrung  versagt  ge¬ 
blieben,  die  er  vor  dem  Bundestag  für  Theodor 
Heuss  und  Konrad  Adenauer  ausgesprochen  hat. 
Diese  Bitterkeit  muß  für  einen  Mann  seiner  Art 
schwerer  wiegen,  als  selbst  jene  281  000  DM, 
wenn  er  sie  nicht  verschenkt,  sondern  behalten 
hätte. 


Betrübliche  Verärgerung 

Dabei  hat  Gerstenmaier  in  seinem  Amt  sich 
bemüht,  dazu  beizutragen,  in  unserem  Volke 
wieder  den  Sinn  für  nationale  Würde  und  für 
ein  gesundes  Nationalbewußtsein  zu  wecken. 

Natürlich  werden  jene  Kräfte,  die  sich  die  Auf¬ 
weichung  unseres  slaatspoiitischen  Denkens  zum 
Ziele  gesetzt  haben,  einen  neuen  Ansatzpunkt 
sehen,  eine  .weitere  Demokratisierung  unseres 
gesamten  öffentlichen  Lebens"  zu  fordern.  Unter 
der  Vorgabe,  das  .Obrigkeitsdenken“  zu  über¬ 
winden  und  der  Demokratie  erst  .ihren  richti¬ 
gen  Sinn  zu  geben",  revertieren  diese  Kräfte 
die  Begriffe  wie  Freiheit,  Recht,  Ordnung  und 
Sitte.  Es  ist  betrüblich,  daß  nun  die  Gegner  un¬ 
seres  freiheitlichen  Rechtsstaates  die  im  Falle 
Gerstenmaier  aufgekommene  Verärgerung  wei¬ 
ter  Kreise  der  Bevölkerung  zweifelsohne  zur 
weiteren  Hetze  gegen  das  .Establishment*  be- 
nutzen  werden  Generation  hat  man  wenig  Verständnis  für  diese  bestand 

Form  der  Vergangenheilsbewältigung,  bei  der  dukt  d, 

Noch  ein  anderes  ist  bei  dieser  Gelegenheit  auf  der  nachträglichen  Bestätigung  einer  nicht  gehend 
offensichtlich  geworden:  gerade  in  der  jungen  ausgeübten  Lehrtätigkeit  an  einer  Hochschule  gengern 


Tatsachen 

Kritiker  weisen  darauf  hin,  Dr.  Gerstenmaier 
habe  nodi  im  Kriege  im  Außenamt  der  Ev. 
Kirche  —  wenigstens  offiziell  —  die  Politik  des 
Dritten  Reiches  vertreten  und  Pastor  Niemöller 
habe  aus  dem  KZ  einen  Brief  an  Hitler  gerich¬ 
tet  und  um  die  Möglichkeit  der  Teilnahme  am 
großdeutschen  Freiheitskrieg  gebeten.  Wer  will 
die  verschlungenen  Pfade  nachspüren,  von  de¬ 
nen  gesagt  wird,  sie  müßten  in  einer  Diktatur 
beschriften,  einmal  um  zu  überleben,  dann  aber 
auch,  um  den  Widerstand  abzutarnen?  An  der 
Tatsache,  daß  Niemöller  sieben  Jahre  im  KZ 
war  —  um  bei  diesem  Beispiel  zu  bleiben  — 
und  Gerstenmaier  im  Jahre  1944  zu  sieben  Jah¬ 
ren  verurteilt  wurde,  führt  kein  Weg  vorbei. 


Prag:  Trauer  um  echte 


Politisches  Gespür  .  .  . 

Gerade  weil  Bundestagspräsident  Gersten¬ 
maier  von  Person  und  Amt  her  für  die  freiheit¬ 
liche  Demokratie,  eben  für  Recht,  Ordnung  und 
Sitte,  oft  und  mit  Nachdruck  eingetreten  ist, 
bedauern  wir.  daß  er  in  diesem  höchstpersön¬ 
lichen  Falle  jenes  politische  Gespür  vermissen 
ließ,  daß  man  bei  einem  solch  routinierten  Parla¬ 
mentarier  vorhanden  weiß.  In  der  jungen  Gene¬ 
ration  stellt  sich  die  Frage,  wieviel  andere 
gleichgeartete  Fälle  —  selbstverständlich  auf 
rechtlicher  Grundlage  —  in  gleicher  oder  ähn¬ 
licher  Höhe  beschieden  wurden.  Bald  fünfund¬ 
zwanzig  Jahre  nach  Kriegsende  hat  diese  Gene¬ 
ration  hierfür  wenig  Verständnis. 


Auf  den  Millimeter  gemessen 


Die  junge  Generation  und  die  Vergangenheitsbewältigung 


Gefährliche  Tendenzen 

Wo  der  Jugend,  wie  auf  einem  Frankfurter 
Schülerkongreß,  empfohlen  wird,  die  über  60- 
jährigen  einfach  zu  vergasen,  weil  ihre  Zelt 
abgelaufen  ist,  haben  alle  Kräfte  es  schwer,  die 
sich  um  ein  Staatsbewußtsein  bemühen.  Die  Ju¬ 
gend  ist  heute  —  das  ist  nicht  einmal  von 
Schaden  —  außerordentlich  kritisch  eingestellt. 
Große  Teile  tasten  den  Staat  gern  auf  seine 
Fehlerquellen  ab.  Hierbei  wird  nicht  nur  berech¬ 
tigtes  .contra"  gegeben,  vielmehr  schon  zeich¬ 
nen  sich  gefährliche,  teils  schon  anarchistische 
Tendenzen  ab. 


Vertrauen  erforderlich 

Hier  kann  nicht  untätig  abgewartet  werden: 
vielmehr  wird  es  darauf  ankommen,  aus  berech¬ 
tigter  Kritik  die  Folgerungen  zu  ziehen.  In» 
Grunde  aber  wird  es  wesentlich  sein,  unsere"' 
Volke  statt  einen  falsch  verstandenen  Libera¬ 
lismus  eine  Demokratie  vor  Augen  zu  stellen, 
in  der  selbst  im  Zeitalter  eines  rasanten  Fort¬ 
schritts  auch  jene  nationalkonservativen  Vor¬ 
stellungen  gelebt  werden,  die  gerade  für  das 
Zusammenleben  in  der  Massengesellschafl  un¬ 
erläßlich  sind. 

Gerade  das  Beispiel  der  Tschechen  und  Slo¬ 
waken  hat  in  diesen  Tagen  wieder  sichtbar 
gemacht,  was  ein  Volk  sein  kann,  wenn  es  sich 
auf  sich  selbst  besinnt  und  den  Forderungen 
seiner  Gegner  mit  Klarheit  und  Geschlossenheit 
begegnet.  Wenn  wir  in  der  Bundesrepublik 
diese  Geschlossenheit  des  Willens  erreichen 
wollen,  wird  es  notwendig  sein,  gerade  unserer 
Jugend  Vertrauen  in  ihren  Staat  zu  geben.  Die* 
jenigen,  die  diesen  Staat  repräsentieren,  wü*' 
sen  sich  daher  gefallen  lassen,  daß  sie  auf  den 
Millimeter  gemessen  werden,  nach  jenen  Maß- 
Stäben,  die  ihnen  gesetzt  sind. 


und  Demonstration  für  falsch  verstandene  Freiheit:  Berlin 


